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An Sie Arbeiter Ser Wett !
Manifest des Internationalen Kongresses

Internationalen Kongreß in Brüssel, der am
!ein Ende erreicht hat , ist einstimmig das folgende

die Arbeiter der Welt " beschlossen worden:
2«hre find seit dem Ende des Weltkrieges vergangen .

d er s e i e r l i ch e n Versprechungen , di « die Re-
* » Völkern gemacht haben, ist der Frieden noch
schert , bat das Wettrüsten wieder begonnen, haben
Noch nicht das Gefühl der Sicherbeit , das ihnen völlig

".Nalismns geben kann, der mit der Klassenherrschaft zn-
^slachen aller nationalen Gegensätze beseitigen wird.
. nie Minderheiten bleiben weiter unterdrückt und die
">te verhindern oder mißbrauchen ihre Bestrebungen nach

Ästchen Ländern ist die Demokratie durch Diktaturen er-
A die — s« verschieden quch iyre Formen sind — doch

« l'che Gefahr für die Befreiung der Arbeiterschaft und
’ori n ber Welt bedeuten

a , in jedem Lande , hat der Kapitalismus , kampf -
,

»o raubgieriger als je, versucht , die Lasten des
« uf die Arbeiter abzuwiilzen , sei es durch

M drückende Steuern , lei es durch wirtschaftliche und
Maßnahmen, die die Arbeitslosigkeit herbeiseführt und
Menschen zum Elend verurteilt haben.
»>r Grenzen hinweg beherrschen immer mächtigere,

verbündete Jnduftrietrusts und Finanzkonzerne die
tzUnd die Staaten . Unterstützt durch die Indusirialisie -
«srarstaaten , insbesondere Chinas , Indiens und der
"tot , stürzt sich der Kapitalismus auf die farbigen Prole -

der Gewerkschaften und jedes Schutzes entbehren ,'aert durch schamlos« Ausbeutung dieser Arbeiter die
» urrenz gegen die Arbeiter Europas und Amerikas .

<t .
ae Liquidierung des Krieges zwingen.

- " m Druck, unter dem Druck der Massen der Arbeiter
h ' 2 Regierungen gezwungen, den Krieg zu ächten

*in>e2
* Erklärungen , in denen die Internationale die

e *’ hi? ste selbst als erste ansgesvrochen hat .
tkq

"tot Kelloggpaktes, den die Regierungen sich zu
«»schicken, enthält eine uneingeschränkte Absage an

toi« et " ' rd verfälscht durch die unannehmbaren Bor -
rt»ehi.

ee Regierungen und seine Wirksamkeit wäre durch
» wi 9 der Sowjet -Union noch weiter berabgemindrrt .

!stk̂ r
"t toter Buchstabe bleiben , wenn nicht die Arbeiter

, l tz
'Miehen, um die politische Macht zu erobern , um den
«

h"bme auf die ganze Welt auszudebnen , um de»
^>» t } öu verkünden, sondern zu organifieren und damit

Buchstaben lebendige Wirklichkeit zu machen .

t ^ »beitet der Vereinigten Staaten !
^ ilh Eddet fich unser Aufruf an die Arbeiter Europas .
to,, '" nden wir uns an die Arbeiter der Bereinigten

„tot, , ^dndrs , in dem die mächtigste Plutokratie der Welt
1

ist- fälscht und die Arbeiterschaft unterdrückt. Ihnen
intotj t ? ' e Kapitalisten eures Landes rühmen eure Pro -

>h, ' tot ihr nicht, das, diese Prosperität im Schwinden
- toh , wie die Aast eurer Arbeit euch abnützt und ver-

si , to. ' tot nicht, das, euer L a nd der einzige unter den> VUD « W * * V H HW vv8 » UIJ ' HV wu <

■k
*

» ? . “ “toit ist, dessen Regierung k e i n e Vorsorge
;>Eitslokigkeit , die Krankheit und das

Zi ® « i t et trifft , das einzige in dem die Aktion
Arbeiterschaft durch richterliche Verbote einge-

^ kften ««res Landes verkünden stolz, dab eure Le ,
ItHi?

' * sei als die eurer Brüder in anderen Ländern ,
to .

'tos Kapital strömt unaufhörlich nach Europa und
jtij ®*8ete Arbeitskräfte zu finden , deren Ausbeu -
SivVän • tun9 durch das Anwachsen der Arbeitslosigkeit
> ?>ll8,i,?h>talisten eures Landes grbärden fich als,die Bor -

aber zugleich organifieren sie die militärische" icaragua und anderen Ländern des amerikani -

kin in unsere Reihe«, stellt euch a« die Spitze
. i «»er Kapitalismus an der Spitze der kapi-
SkAder sanzen « elt steht .

unterdrückten Völker des Ostens !
h'^ubet sich aber auch an die unterdrückten Völker

ihre Kämpfe um Befreiun, . Wix begrüben de»
"torn Revplntien in China über den Weltkapita¬

>>
'

v' e " " irr der Diktatur des Kapitalismus und unter
i

* tor politischen Despotie schmachten , an alle, die die
« tot Zukunft bedrückt , die Gerechtigkeit in der Gesell -

luJk Mieden der Welt wollen, wendet fich unser Aufruf ,
r »?- her Sozialistischen Arbeiter -Internationale an !
’
«i l ihr und durch sie den Sieg des Sozialismus und

e Herrschaft der Arbeit im Bunde der versöhnten Völ-
to * .'
s ^ hie Sozialistisch« Arbeiter -Internationale , der die
»» . '»rchtbaren Schwierigkeiten der Nachkriegszeit, trotz
t«l» Arbeiterschaft und der gesteigerten Konzentration

* ersten Fortschritt « aus dem Wege zur Vcrständi -
tzU- lker verdankt.
z, tor Internationale , die durch die Berständlgungs «

»,1
'
!" *! , in Hamburg und Marseille , und dank der un-

n ihrer groben Parteien , die Verständigung unter
Kien West - und Mitteleuropas herbeiseführt hat , die
:
«tor Grundlage des Friedens ist.

"»van Internationale , die gegenüber den
o - Rlitetln des Zwanges und der Gewalt die

' . Lösung des Problems der Reparatio -
. tzt,rn hat , und die eben jetzt bemüht ist, die Regie-

ilung ihrer Versprechungen über die obligatorische
v»w " Eeit, di« allgemeine Abrüstung der Völker und

lismus . Wir fordern von den imperialistischen Regierungen , dab
sie ihre Truppen und Kriegsschiffe aus China zurückzieben , dab sie
das Recht auf Souveränität anerkennen, ihm die volle Freiheit der
Zollgesetzgebung und Zollverwaltung einräumen , auf die Vorrechte
der E »territorialität verzichten , die Konzessionen zurückgeben und
die nationale Regierung anerkennen.

Wir protestieren gegen den absolutistischen Staatsstreich in
Aegypten, der das Lgyvtikche Volk für drei Jahre seines Parlaments
beraubt . Für das ägyptische Volk fordern wir wirkliche Unab¬
hängigkeit und seine Aufnahme in den Völkerbund. Wir fordern,
dab der Suezkanal , dieser grobe Verbindungsweg zwischen Ost und
West unter Schutz des Völkerbundes gestellt werde und dab daher
die britischen Truppen den Boden Aegyptens räumen .

Wir anerkennen das Recht der Völker Indiens auf volle Selbst¬
bestimmung und unterstützen ihre Bestrebungen , sie zu erweitern .

Aber wenn wir die nationalen Befreiungskämpfe der unterjoch¬
ten Völker des Ostens unterstützen, so verkennen wir andererseits
nicht , dab die nationale Befreiung zwar den Boden für den sozialen
Kampf bereitet , aber an sich noch nicht die soziale Befreiung be¬
deutet.

Die blutigen Gemetzel von Schanghai und von Kanton haben
gezeigt, dah das Proletariat des Ostens heute dieselben blutigen
Erfahrungen macht wie das Proletariat Europas sie im neunzehn¬
te» Jahrhundert gemacht hat . Die Bourgeoifie benützt die Rebellion
des Proletariats , aber sie wendet sich gegen die Arbeiter , sobald
diese ihren Anteil an den Früchten der gemeinsamen errungenen
Siege fordern .

Die junge Arbeiterbewegung des Ostens mub sich die Erfah¬
rungen der Arbeiterklasie der vorgeschrittenen Industriestaaten
Europas nutzbar machen und ihre Kamvfmethoden anzuwenden
lernen . Darum ergeht unser Ruf an die Arbeiter des Ostens, fich
uns anzuschlieben.

Für die Demokratie — gegen Faschismus und
Bolschewismus !

Unsere Aktion, der Kampf des internationalen Proletariats ,
um leine Befreiung und um den Frieden , kann nur wirksam werden
auf dem Boden der politischen Freiheit .

Die Demokratie, an die gegebenen Klasienverhältnisie gebun¬
den , ist für die Arbeiterklasie nicht Selbstzweck . Sie bildet aber
ein wichtiges Mittel , um im Gefolge der politischen Gleichheit die
soziale Gleichheit zu verwirklichen. Die Arbeiterklasie wird dieses
Ziel um so früher erreichen, je konsequenter sie im Rahmen der
biirgerlichenDemokratie ihren Kampf führt , durch Ausnützung der
politischen Rechte und Freiheiten ihre Machtpositionen erweitert und
so die Bedingungen für die Herstellung der proletarischen Demokratie
schafft . . . . . . .

Mit aller Kraft erheben wir uns gegen die Diktatur einer
Sekte oder eines Mannes , welche Gestalt immer diese Diktatur
annehme.

Wir erheben uns gegen den Faschismus , der die Freiheit im
inner » unterdrückt und den Frieden nach auben bedroht und so eine
Gefahr bildet nicht nur für das Volk, das er knechtet , sondern auch
für die demokratischen Nationen , deren Entwicklung ihn beengt.

Die Internationale brandmarkt die Aktionen des italienische»
Faschismus, der alle reaktionäre » Staaten des Balkans und des
Mittelmeeres als Vasallen um sich zu scharen und die Länder der
Reattion in einer Art Heiliger Allianz gegen die Länder der Frei¬
heit zu sammeln sucht — Aktionen , die erleichtert werden durch das
halbdiktatorische Regime in Rumänien , in Ur
slawien .

lngarn und in Iugo -

Die Internationale weist auf die ernsten Gefahren des Kon¬
flikts zwischen den Diktatoren in Litauen und Polen hin . Sie ruft
die Arbeiter und Bauern Litauens auf , den Kampf gegen das dik¬
tatorische System sortzuführen und die unterstützt von ganzem Her¬
zen den Kamps der Arbeiterklasie in Polen gegen ein Regime, das
unter dem Vorwände , die Formen der Demokratie zu verändern ,
die Demokratie selbst zu vernichten droht.

Sie brandmarkt vor den Völkern aller Länder die Haltung der
nationalistischen Bourgeoisie, die sich gestern noch zur Freiheit des
einzelnen gegenüber den Eingriffen des Staats bekannt hat und die
heute wetteifert in Schmeicheleien für eine schändliche Diktatur ,
die unter dem Vorwände eines neuen Gewerkschaftsrechts die Ar¬
beiterschaft knechtet .

Aber sie muh den Arbeitern auch sagen, dah diese gefährliche
und gewalttätige politische Reaktion begünstigt wird durch die Hal¬
tung des Bolschewismus, der in allen Ländern die Arbeiterklasie
spaltet und dadurch die Parteien und die Regierungen der Bour¬
geoisie stärkt, ihre Herrschaft verlängert und verschärft, wie es erst
jüngst die Ereignisse in Frankreich, Deutschland und in Polen ge¬
zeigt haben.

In Moskau hat eben der Kongreb der Kommunistischen Inter¬
nationale ein Programm beschlossen, das die Wiederkehr imperiali¬
stischer Kriege für unabwendbar erklärt «nd seine ganze Hoffnung
darauf setzt, dah aus einem neuen Weltkrieg eine neue gewaltige
Revolution hervorgehen werde. Welcher Wahnsinn , die Hoffnungen
der Arbeiterklasie auf neue Kriege zu setzen, statt alle Arbeiter der
Welt zum unermüdlichen Kampfe gegen die Wiederkehr der bluti¬
gen Barbarei zu vereinigen !

Wir find nicht blind für die heroischen Anstrengungen der Ar¬
beitermassen der Sowjetunion im Kampf gegen den Kapitalismus
und gegen die weihe Konterrevolution . Aber elf Jahre nach der
Revolution zeigt die Fortdauer wirtschaftlicher Krisen, dah di« Dik¬
tatur einer terrorisierten Minderheit die Entfaltung der Produktiv¬
kräfte des Landes verhindert , während sie gleichzeitig de» Arbei¬
tern der Sowjetunion verwehrt ihre Jnteresien zu verteidigen , «nd
während sie unterdrückte Völker wider ihren Willen unter ihrer
Herrschaft hält , wie es die Sowjetregierung selbst in kürzlich ver¬
öffentlichten Dokumenten über Georgien gestanden hat .

Wir , die in der Sozialistischen Arbeiter -Internationale ver¬
einigten Parteien , find nach wie vor entschlosien , die Sowjetrepu¬
blik gegen jede Feindseligkeit kapitalistischer Regierungen nnd gegen
jeden konterrevolutionären Angriff zu verteidigen «nd vo« allen
Staaten zu fordern , da sie friedliche «nd normade Beziehungen zu
ihr unterhalten .

Aber gleich den Arbeitern der ganzen Welt , rufen wir auch die
Arbeiterklasie der Sowjetunion auf , fich mit «ns zu vereinige« auf
der Grundlage einer proletarischen Weltvolitik , die nicht gegründet
ist aus die Hoffnungen eines neuen Krieges , sondern aus die Er¬
kenntnis der Notwendigkeit, die Demokratie zu verteidigen wo sie
bedroht ist, sie wieder herzustellen, wo sie zerstört ist und sie zu einem
Instrument der Befreiung der Arbeiterklasie zu machen .

Die Spaltung des Proletariats schwächt seine Kraft .
Die Einigung der Arbeiterklasie wäre der neue Antrieb , der

ihren Kampf um Frieden «nd soziale Freiheit unwidersteh¬
lich machen würde !

Durch Einigung zum Sieg über Kapitalismus und Imperialis¬
mus !

Durch die Einigung zur Eroberung der Macht und damit »um
Sozialismus !

Proletarier aller Länder vereinigt Euch !

Reichsbanner « . Republik
Oie Riesenkundgebung in Lranksurt - tooooo Reichsbannerkameraden

marschieren - Mr Frieden und soziale Republik
Frankfurt a. M ., 11 . August. (Eig . Drahtb .)

Wie in ein Meer von schwarzrotgolo, so ergiehen sich seit
Freitag abend in aus allen Gauen ankommenden Reichsban¬
ne rströme in die Stadt . In der Nacht mm Samstag sind
allein 20 Sonderzüge eingetroffen . Seit Samstag vormittag
rollt es auf allen Bahnhöfen unaufhörlich an . Zahlreiche Gaue
sind mit der dreifachen Zahl Kameraden herbeigeströmt als an¬
fänglich gemeldet war . Der Quartierausschuh arbeitet Tag und
Nacht , die Gäste unterzubringen . Aus Hamburg und Wien haben
Reichsbanergruppen den Weg nach Frankfurt zu Fuh zurückgelegt .
Wieder andere Gruppen kamen per Fahrrad , eine Anzahl Ber¬
liner ist im Lastauto angekommcn. und 140« Teilnehmer des
Iugendkongresies in Dortmund find den Rhein zu Fuh hermlter .
den Main herauf gewandert und zogen singend durch die Stra¬
ßen. Erfreulich ist vor allem die überwiegende Mehrheit frischer
jugendlicher Gesichter , die die Stadt belebt . Sie , schwimmt in
schwarzrotgold und es ist ein einziges Musizieren, ein Jubilieren
und Seilrufen , ein Trommeln und Pfeifen , wie es Frankfurt wohl
seit den Tagen von 1848 nicht mehr erlebt hat . Unaufhörlich hört
man die Kapellen spielen, ziehen die Gäste ein.

Gegen 12 Uhr vormittags fand der große amahrliche
Festakt der Stadt Frankfurt in der Paulskirch «

statt .
'

Die wuchtige und schöne historische Stätte des ersten deut¬
schen Parlaments ist bunt von schwarzrotgold und bis auf den
letzten Platz gefüllt . Bor der Straße müssen Polizeiaufgebote den
Durchweg für die Gäste freimachen. Vor dem Altar steht die Red¬
nertribüne , links und rechts haben sich 48er Fahnen aufgepflanzt ,
gehalten von Reichsbannerleuten . Der Kurator der Universität ,

Gesandter z. D . Profesior R i e z l e r , hält die Festrede , die
das Werk von Weimar als die Rettung des deutschen Volkes preist
und feiett .

In den Nachmittags st unden haben sich mit der
Ehrenbundertschaft uno den Kapellen des FraEurter
Reichsbanners tausende und abertausende Menschen auf dem
groben Platz am vauvtbahnbof eingefunden, um den Zug zu er¬
warten , der den Bundesvorstand und die Ehrengäste
bringt . Mit brausenden Frei veil -Rufen empfangen, formiert
sich im Bahnhof der Zug . Bundesbanner werden entfaltet und
die verwitwete und ehrwürdige Fahne des Sambacher
Festes schließt sich an. Kaum ist der Zug auf dem Bahnhofsvlatz
angekommen, als der weite Raum von Hoch- und Heilrufen wider¬
hallt . Sörsing an der Spitze wird mit besonderem Jubel be¬
grüßt . Unaufhörlich mub er die ihm geltenden Seilrufe erwidern .
Gleich hinter ihm taucht das bekannte und markante Gesicht
Scheidemanns auf , und „ Hoch Scheidemann !" ballt es im¬
mer von neuem in den Bahnhofsplatz . Deimling ist dabei ,
General Körner aus Wien und der Sohn Freiligratbs ,
den das Reichsbanner als Ehrengast geladen hat . Das Reichs¬
banner bildet Spalier und schafft dem Zug von neuem Bahn , der
sich ins Carlton - Hotel begibt , wo das Hauvtquattier aufgeschla¬
gen ist . Inzwischen entladen immer neue Züge ihre schwarzrot-
golvene Fracht , immer neue Musik, immer neue Banner , immer
neue Begrüßungen . Im Hauptquartier finden sich allmählich ein
Erhard Auer aus München, Frölich - Weimar , Dr . David ,
der »weite Bundesvorsitzende Hölkermann , der Jugendleiter
Pape und besonders herzlich willkommen geheißen: die Oester¬
reicher Ellenbogen , Renner und Julius Deutsch.
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Um 7 Uhr marschierte das Ehrengeleit mit zwei Musik¬
kapellen vor dem Hauptquartier auf , um den Bundesvorstand und
die Ehrengäste zur groben Verfassungsseier in der
F e st h a l I e zu geleiten . Tausende von Menschen säumen wie¬
derum den Anmarschweg, und uitter brausenden Rufen und immer
neuen Grüben der Menschenmassen vollzieht sich der E i n m a r k ch
in die gewaltige 2 0 0 0 0 Personen fassende F e st b a l l e . Sie
wogt und wimmelt in schwarzrotgold, und immer neue Massen
strömen auf die Galerien . Es ist ein ungewöhnlich schönes und
majestätisches Bild , das der grüble vfeilerlose, sich selM mit Eisen
und Glas tragende Raum bietet , der sich wie ein vimmelsdom
über den Köpfen wölbt . Tiefe Stille erfabt die Zehntausend « ,
als das Bläserkorps die selten eindrucksvolle Feier eröffnet.
Dann steigt das Lied von tausenden Arbeitersängern
auf und umfabt die Herzen und die Sinne und schweißt sie zu
einem einzigen Willen und zu einer einzigen Kraft und zu eine ,
einzigen Hoffnung zusammen. Kaum hat der Jubel über da»
Lied geendet, als Oberbürgermeister Dr . L a n d m a n n im Namen
der Stadt herzliche Begrübungsworte für das Reichsbanner sinder.

Und dann erscheint
Sörfing ,

minutenlang von immer neu anhebendem und nicht endenwollen¬
dem Jube t begrübt . Immer und immer wieder erhebt er sich, bis
sich Hörsing durch Handaufheben Gehör schaffen muß. Seine Worte
sind zunächst ein Dank an die herbeigeströmten Reichsbannerkame¬
raden und ein Dank an die Stadt Frankfurt nebst ihren Körper¬
schaften für die Vorbereitungen des Festes. Nicht minderen Dank
zollt Hörsing der Frankfurter Bürgerschaft, die in glänzender Weise
den herbeigeeilten Kameraden ihre traditionelle Gastfreundschaft
erwiesen haben.

Das gröbte Lob. den heihesten Dank verdiene aber der Opfer-
j sinn und die Liebe zur guten Sache, die gerade in den engsten

Gassen , in den ärmsten Kreisen der Bevölkerung aufgebracht
wurde , um durch Schmuck der Häuser und Straßen und durch
gastliche Ausnahme der Gäste das Fest so vollendet zu gestalten.

Darauf gedenkt Hörsing der Männer der Paulskirche , die vor
80 Jahren die Gedanken vorlebten , die sich in der Republik heure
in die Tat umgesctzt haben , und mit stürmischem Beifall begleitet ,
unterstrich er die Worte : Seit 1924 feiern wir den Verfassungs¬
tag mit Stolz ; denn ohne uns ohne das Reichsbanner Schwarz
Rot - Gold gebe es wohl keine Republik , gebe es keine Verfasiung
von Weimar , vielleicht kein deutsches Reich mehr. Solche Massen
wie heute in Frankfurt kamen wohl selten zu gleichem Zweck zu¬
sammen. Roch nie zuvor war aber das Verfassungsfest so wie in
diesem Jahr ein Volksfeiertag , an dem alle Schichten der Be¬
völkerung aus allen Berufen teilnahmen , denn das Reichsban¬
ner Schwarz-Rot -Eold ist von Tag zu Tag mebr zur Sammelstelle
der positiven Richtungen staatspolitischer Kräfte aus allen Lagern
der deutschen Republik geworden. Wir wollen

alle Macht für die Republikaner
und Zusammenarbeit aller Republikaner für die demokratische ,
soziale Republik . m

Raschem Hörsing unter stürmischem Beifall geendet, besteigt
Dr . David , M , d. R.

die Tribüne . Seine einstündige und feinsinnige Rede zur Ver¬
fassung war ein grober geschichtlicher Uebcrblick über die deutsche
Entwicklung vom Jahre 1848 bis zur Weimarer Verfassung.

Es wäre gefährlich gewesen , wenn die Weimarer Nationalver¬
sammlung dem Beispiel der Mehrheit der Paulskirche in der Nicht¬
achtung der sozialen Forderungen der Arbeiter -
schuft gefolgt wäre . Daß die bürgerlichen Parteien der Wei¬
marer Mehrheit sich zur Durchsetzung dieser sozialen Erfordernisse
bereit fanden , war die andere unentbehrliche Voraussetzung für
das Gelingen des gemeinsamen Werkes. In ihr verkörperte sich
zum erstenmal die Erkenntnis , daß politische Freiheit allem den
besitzlosen Schaffenden nicht befreien, nicht zur höheren Kulturbesitzlosen Schaffenden nicht
emporführen könne , daß darum die politische Demokratie unbedingt
der Ergänzung bedürfe, durch die wirtschaftliche Demo -
kratie , so wie umgekehrt es auch eine sozial gerechte Ordnung
der wirtschaftlichen Verhältnisse nur geben kann auf der Grund¬
lage der politischen Demokratie. Das politisch - demokra¬
tische und das wirtschaftlich - soziale Ideal sind
untrennbar verbunden . ^ .

Dr . David schlob seine außerordentlich tiefen Eindruck unter¬
lassende Rede mit einem Hymnus auf die weltgeschichtliche Mission
des deutschen Volkes, die in der sozialen Demokratie münden müsse.
Zu diesem Ideal sich erneut bekennend, forderte der Redner di«
Versammlung auf , zu einem Hoch auf die demokratische, . soziale
deutsche Republik , in das die Anwesenden stehend und mit brau¬
sendem Jubel einfielen.

. (Von unserem R . M .-Sonderberichterstatter )
Die alt « demokratisch « Stecht am Main Frankfurt hat wohl

noch nie eine so packende Demonstration für den Gedanken der
Verfassung und der Republik gesehen , wie in diesen Tagen , da die
Reichsbanner -Regimenter sich ein Stelldichein gaben . Rund 100 000
Reichsbannerleute mögen wohl gekommen lein, von Nord und
Süd und Ost und West , selbst aus Deutsch -Oesterreich, alle mit ihren

Fahnen und Wimpeln, dazu viel Jugend aus allen Gauen Deutsch¬
lands , unzählige Musikkapellen marschierten in den Zügen , die
tadellos in der Ordnung , sauber und adrett gekleidet durch die
festlichen sonnenüberstrahlten Straßen stampften.

Nach der Begrüßungsfeier setzte eine wahre Völkerwanderung
nach den Mainufern ein . Es mögen gering geschätzt 120 000 Per¬
sonen gewesen sein , die zu beiden Seiten des Maines die Beleuch¬
tung der Frankfurter Altstadt und des Maines , sowie das grobe
Feuerwerk bewunderten , das in seiner Schönheit nur eine einzige
Bewunderung erweckte. Frankfurt ist ja gerade wegen seiner wun¬
dervollen Ufersilhouette berühmt und dieses schöne Stadtbild mit
dem breiten Flub wird allen Reichsbannerkameraden unvergeblich
sein .

Der Sonntag brachte schon in aller Frühe wiederum den
Zuzug vieler Tausender aus den umliegenden Gauen und Ortschaf¬
ten die mit klingendem Spiel nach dem O st p a r k zogem wo die
grobe Demonstration für die deutsche Republik und die Sicherung
der Reichsverfassung stattfand . Es sprachen Redner der Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands, der Demokraten und des Zen¬
trums , sowie General Körner für die österreichischen republikani¬
schen Oruganisationen . Das Reichsbanner in Stärke von 100 000
Mann aufmarschiert, lauschte beinahe zwei Stunden den Reden,
die durch Lautsprecher allen verständlich gemacht wurden . Nach
einer kurzen Begrüßung durch den Frankfurter Bundesleiter Dr .

^ $1
Cohnstädt sprachen Hörsing , Scheidemann - . z,« ü,

von Deimling , Dr . Friedrich D e s s a u e r , Generalz ,
(Wien ) . Mit ungeheurer Begeisterung stimmten die *
nerleute in das Hoch auf die deutsche Republik ein . j,Dann begann der grobe Demonstrationszul " ,
nach dem Westen der Stadt , der st u n d e n l a n g dauem
der glühenden Mittagshitze hielten viele Tausende *>! »,Straben besetzt, um die Reichsbannerleute , ihre Gäst»-
meisten waren wohl in Privatquartieren untergeben
grüßen . Es war eine einzige grobe Begeisterung und i"fll

galA.ven wurden mit einem Blumenregen überschüttet. Die
stand im Zeichen des Reichsbanners . Alle möglichen t, ^hatten sich die Zuschauer mitgebracht, um den Zug t*!
können, man stand auf Leitern , Drückkarren und Lastaut "
eigentlich, trotz der Hunderttausende , die da entweder •"f ji
oder zuschauten , eine einzige grobe republikanische
furt bat seinen Gästen bewiesen, dab es treu zu der
steht . Es war schon beinaheNachmittag , als der Zug am Nf !
Hallengelände eintrasi wo dann nach den Strapazen
tags ein fröhliches Volksfest begann , das Einheimische Az,
bis in die späten Abendstunden zusammenhielt . 3" ^
der Bundesfeier ist es nirgends gekommen , da di^ ^ , '
Schutzpolizei sich in vorbildlicher Weise um die notwe »"
sverrungen bemühte.

Kundgebung in Basel ?," ii
■>8e

Srofie Demonstration oberrheinischer Sozialisten '
Irumolfietkr , als Vertreter des baulichen Landesvl>E

"
e^ t- iBasel, 12. Aug. ( Eig . Bericht.)

Es donnerte am schwarz bewölkten Himmel, als wir uns gegen
halb 2 Uhr über die Äheinbrücke nach dem unteren Rheinweg be¬
gaben , wo sich die zwei ersten Züge des Demonstrationsumzuges
bilden sollten und fast schien es , als sollte unsere Demonstration zu
Wasser werden. Aber ein frischer Nordostwind zerstreute bald die
Wolken und die Sonne leuchtete von wolkenlosem Himmel, als das
arbeitende Volk auf dem Münsterplatz versammelt war und den
Reden der Referenten , die in drei Sprachen zu ihm sprachen ,
lauschte .

Aus Baden waren etwa 2800 Mann , aus dem Elsab etwa 1200
Mann erschienen . Die Sozialisten von Rheinfelden kamen auf einem
festlich geschmückten Rheinschlff angefahren . Zahlreich waren die
Leute , die schon am Vormittag mit dem roten Abzeichen in der
Stadt berumliefen . Gegen 2 Uhr wurden die Scharen am Rhein¬
weg dicht und dichter . Hoch über ihren Köpfen leuchteten Tausende
roter Fahnen und Bänder mit Inschriften und kurz nach zwei Uhr
setzte sich der Zug in Bewegung , in drei Abteilungen , die sich unter¬
halb der mittleren Rbeinbrücke, oberhalb der Johanniterbrücke ,
und in der Beisacher Strabe gebildet hatten . Die bestellten
Ordner hatten wenig zu tun , denn die Disziplin der Demonstranten
war musterhaft und stellte automatisch die gewollte Ordnung her.
Der Zug bewegte sich durch di« Sverrstrabe bis zur Hammerstrab« ,
durch welche er der Clarastrabe und damit der Rheinbrücke zu-
strömte. Bei der Claramatte mubte er die kommunistische Demon¬
stratio » streifen, wo viele Störungen seitens der iogenannten Brü¬
der von links befürchtet wurden . Deshalb hatte sich wohl auch der
Polizeidirektor , Herr Niederbaufer , in Person dort aufgestellt. Uni¬
formierte Polizei dagegen war nicht zu sehen . Auch aus dem Platze
selbst ging es nicht bewegter zu , als sonst an einem Sonntag . Da¬
gegen standen auf dem Trottoir längs der Clarastrabe , strategisch
verteilt , eine Anzahl Mitglieder der Arbeiterwehr . Aber sie ver¬
hielten sich ruhig , denn unter und zwischen ihnen waren. nicht wenige
Leute mit dem sozialdemokratischenAbzeichen postiert . Ihr Mut ge¬
stattete ihnen keinen Angriff auf den Zug , einzig die Nachhut des¬
selben, bestehend aus drei sozialistischen Jugendorganisationen ,
wurden von ihnen belästigt , aber sie wurden rasch zur Ordnung ge¬
wiesen.

Einen imposanten Anblick gewährte der Zug , als er sich die
Freiestrabe hinaufbewegte , die er der ganzen Länge nach ausfüllte ,
was auf sicher 8000 Teilnehmer zu schließen gestattet . Die verschie¬
denen Musikchors, einerseits der Mustkverein Lahr , der Arbeiter¬
musikverein Basel wechselten mit packenden Märschen ab.

Auf dem Münsterplatz angekommen, der vor 16 Jahren die im¬
posant« Manifestation für den Frieden mit Jaures , Bebel und
Greulich gesehen hat , sammelten sich die Scharen um die rotbeschla¬
gene Rednerbübne . Ein Vortrag des Mustkverein Lahr und Gen.
Nationalrat Schneider eröffnet die Veranstaltung , indem er die so
^rhlreich Erschienenen und insbesondere die Referenten begrüßte.
Unter den Anwesenden erkannten wir außer den Referenten , den
Genosien Georg Schöpf » « aus Karlsruhe , Fouilleron , der an Stelle
des verhinderten Leon Blum erschienen war , Chiesa, dem greisen
Vertreter der italienischen Republikaner , und Dr . Arthur Schmidt
die Genosien Stefan Meier , als Vertreter der Reichstagsfraktion ,

yy
>un

felden und Surbeck -Binningen .
* '

. stst Ai
Als erster ergriff Een . Fouilleron das Wort , der ^ ^ l

scher Sprache zunächst den Genossen Leon Blum entsch "> ^
dann an die Anwesenheit von Jean Jaures vor 16 ^

Häbler als Vertreter der badischen Landtagsfraktion .
anwesend die Gen. Nationalräte Schmid-Olten , Dr.

uie «uiuieienBeu von ^)ean saures vor ^innerte , als dieser im Münster zu einer riesigen MeM,ck »
sprach . Hätte man auf ihn gebärt und hätte nicht die . ^ i " *. . ~ ‘

t , VVerrückten ihn bei Ausbruch des Krieges hingestreckt , - .
uns dieser erspart geblieben . Weder Spott , noch
sie von links oder rechts , sollen uns hindern , das
Jaures uns aufgestellt hat , weiter zu verfolgen. Am
Brüssel ist der Wille des Proletariats zum Ausdruck ^.

scheu Delegierten haben w'k ^
ngt . Deutsche , die ihr mich "

\ J?
aus unsere Führer , ibr konM K »,!

Arm in Arm mit den deutschen
mung der Rheinlande verlangt .

fall dankte dem Redner .)
Nun betrat der weißhaarige Chiesa, ehemaliger W . HP.

Itens , die " " " " 'Rednertribüne , mit sympathischer Äkklamaii/
"

^Mit lebhaftem , ja feurigem Temperament sprach er u >
^ j

er den Faschismus , besonders kräftige Worte batte er > ^
lini . Es ist nicht , wie ein Engländer in Brüsiel fl« *0?«
der Faschismus eine intern « Angelegenheit Italiens " j
eine europäische Angelegenheit und mutz von uns aste
Ländern bekämpft werden. Freilich steht der
mehr so fest. Bereits mub er sich mit den zweifelhafte" .,, «!
Nobiles schmücken. Aber 2 Millionen Arbeitsloser
ihn. Was nützt da die hoble Geste des Diktators , der amj '
SÖSeft hie PKfme ffrtfitfiFtin ’f O-UTh«»« «i ! rWeg die Löhne stabilisiert . Bilden wir eine Ei "6e >t^ ,E
freiheitsliebenden Bürger , seien sie Sozialisten oder .

R°".
denn nur durch das Volk ist die Befreiung vom Fafchlsm
Auch diese Rede wurde mit lebhaftem Beifall belohnt-

Georg Schöpflin, der nunmehr die Tribüne besitz 4wvvB w ^ wvhui , vrL uuumeyi uie -uumut ujg ^ebenfalls an die Friedensmanifestation vor 16 Jabrru . . Pcucuiuus wu <nv oututiiiimuiuitfuuum üüt io <fat T,Glocken des Münsters eingeläutet wurde . Der dama>
^ >8

aeairn htm fumnrf +efumhim OVter» ho ** mon « rtrnilö Ö« ' ^ pgegen den bevorstehenden Krieg , den man voraus a» ^
Mahnung und Warnung ist ungehört verhallt . Hätte v
geachtet, so wäre das grauenhafte Gemetzel nicht zu »
kommen. Bedauerlich ist , dab das Vergangene schon

hör WrtitrtrrntÄnttiÄ tf+ arfoXt,** Het rist. Zwar der Monarchismus ist erledigt , aber der
wächst ins Gigantische und wird . .bald eine so unbo "« «-
spielen , wie der aus ihm geborene Imperialismus .
Gefahr , gegen die wir zu kämpfen haben.

n i«
Das können^

gefestigten Republik , die beute in Frankfurt a. ®f* "
Aul -

Republikanern , meistens Sozialisten , gefeiert wikd.
starke Republik , getragen von einer mächtigen sozialo " '
Partei kann beute den europäischen Frieden sarani ,

Rhein aufgestellt und die Rbe'N^ #haben wir uns am
schritten. Da fiel mir das Lied chn . um - -
leben ! Jawohl , aber nicht an einem Rhein , den «ue ^
zehnte Armeen überschreiten, nicht ein Rhein ,

heI
Nur am RbeM'

der

Oer blaue Strahl
Roman von L . H . Desberry

Aus dem engl. Manuskript übersetzt von Sermynka Zur Mühlen .
Zeitungscvpyright by Deutscher Vuchvertrieb, Frankfurt a . M.
15 (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung.)

„Woher wissen Sie , dab sich Cregan hinter den Portieren ver¬
barg ?" fragte O'Keefe.

„Weil ich dort die Spuren nasser Stiefel fand . Vielleicht erin¬
nern Sie sich noch, dab es in jener Nacht heftig schneite ?"

„Und woher wissen Sie , daß sich Cardiff ins andere Zimmer
begeben hatte ?"

„Weil der Diener aussagte , die Bibliothek sei , als er zurück-
kehrte , leer gewesen, die Tür , die ins Schlafzimmer führt , habe
offen steganden. Cardiff dürfte in fein Schlafzimmer gegangen
sein, um ein Schlasvuloer zu holen . Auf dem Nachttisch wurde
eine Schachtel mit Schlasvulvern gefunden ; eines fehlte. Cardiff
kehrt in die Bibliothek zurück, trinkt den vergifteten Whisky,
stürzt tot zu Boden . . ."

„Und was ist aus dem Becher geworden?"

„Ach, ich sehe, Sie haben den Fall wirNich genau studiert ,
wissen sogar, daß Cardiff stets seinen Whisky und Soda aus einem
silbernen Becher trank . Der Becher ist verschwunden. Cregan , der
ganz genau wußte , wie rasch das Gift wirkt , wird wohl »urückge-
kommen fein und den Becher fortgenommen haben."

Johnson schwieg einen Augenblick , wandte sich dann an den
Reporter , fragte scharf : „Nun ?" O 'Keefe grinste abermals ; das
gleiche überlegene , unausstehliche Grinsen.

Johnson trat an den Schreibtisch , öffnete eine Lade, entnahm
ihr einen Brief , den er O 'Keefe hinhielt .

,Lst das Cregans Schrift , erkennen Sie sie ?"
k Der Reporter nahm den Brief , betrachtete ihn genau.
Et „Ja , es ist Cregans Schrift .

"
U „Wollen Sie so freundlich sein , den Brief zu lesen .

"
I * O 'Keefe nickte und las :

„Beachten Sie wohl die Worte : „Heute werden alle Hinder¬
nisse, die sich unserem Glück entgegenstellen, beseitigt .

" Der Brief
wurde am 12. Dezember geschrieben , „heute bedeutete demnach den
12. ,

" sprach Johnsons hart « Stimme .
„Dieser Satz kann alles mögliche bedeuten," meinte O 'Keefe ,

fuhr dann einer vlötzliken Eingebung folgend fort : „Dr . Thornton
gab Ihnen diesen Brief .

"
Johnson starrte ihn verblüfft an . „Weshalb glauben Sie

das ?" .
„Dr . Thornton gab Ihnen diesen Brief, " wiederholte O 'Keefe

hartnäckig.
„Und wenn er es war , der ibn mir gab ? Was für eine Be¬

deutung hat es , von wem der Brief stammt? Er genügt , um
einen Menschen an den Galgen »u bringen ."

O 'Keefe lächelte milde , steckte die Hand in die Tasche , zog
einen glänzenden Klumpen heraus , der eine gewisse Aehnlichkeit
mit geschmolzenem Blei besaß . Er betrachtete den Klumpen ,
lächelte abermals und steckte ihn wieder ein.

„Nun," fragte Johnson . «Sind Sie jetzt endlich davon über¬
zeugt, dab ich recht habe?"

„Eie haben mich überzeugt," erwiderte O 'Keefe langsam und
fügte , da in den Augen des andern Triumph aufleuchtete, ebenso
gelassen hinzu : „Sie haben mich davon überzeugt, dab Sie voll¬
kommen unrecht haben !"

9. Ein Turm , der in den Himmel ragt .

P London, 12 . Dezember 19 . .
Liebste , »

Du darfft nicht den Mut verlieren , ich ertrage es nicht , Dich
unglücklich zu wissen . Heute werden alle Hindernisse, die sich un-
sere.m Wck entsegenstcllen , beseitigt. Vertraue mir , Geliebte , und
mach « Dir keine Sorgen . Dein Allan ."

Ein wilder Sturm fegte durch die Straben . Der Wind trieb
toll wirbelnde Schneeflocken gegen die Häuser, von gelbem Nebel
verschleiert brannten blaß die Laternen , düsterer Dunst schien aus
dem Erdboden qualmend aufzusteigen. O 'Keefe, den Mantel¬
kragen hochgeschlagen , strebte die Straße entlang , die zu den
Cardiff -Werken führte . Er wollte mit Hay reden und wußte, dieser
wohne seit einiger Zeit in den Werken, im linken Flügel des Ge¬
bäudes , wo sich auch die Bureaus befanden.

O 'Keefe war auf seinem Weg an Briar -Manor vorübergekom¬
men, das öde und dunkel zwischen den kahlen Parkbäumen lag .
deren Zweige vom Wind gepeitscht ächzten und stöhnten. Nun
näherte er sich bereits den Werken.

Vor ihm lag eine dunkle Masse ; am linken Flügel erhob sich ,
hoch in den stürmischen Himmel ragend , der gewaltige schwarze
Turm . Etwas Unerbittliches , Unheimliches eignete diesem Turm ,
der nach den Wolken zu greifen schien.

Sr bestand aus Ziegelsteinen und Mörtel , wie jeder andere

yii«
Turm , war ein Teil eines höchst modernen Gebäudes '

^
noch, in dieser windtollen Winternacht beschwor
an mittelalterliche , von Gespenstern heimigesuchte
an Türme , in denen Zauberer und Hexen lebten , die ^

ä K
durch ihre bösen Strebe schreckend . Der Wind zerrte ^ ,«» ^1 ^ „
graphendrähten , wie eine ungeduldige Hand an ^
Harfe reibt , und die zitternden Drähte stöhnten ein »

ff1aK Vau itt*V ViAff AA^ ü. 'nungslosigkeit, der Verzweiflung und des Todes.
O 'Keefe war keine empfindsame, leicht zu ersch"

^
dennoch blieb er wie gebannt stehen , starrte am I Ulf

! vyTurmmasse, die drohend auf eine Welt der Zwerge
schien. Unheimliche Mächte bewohnen diesen TM
Reporter , Zauberer und Seren der alten Seiten I ^ .
(f n-rtnUi hii .A {«hu „ Xttof ftoft« M« '

it-Ni
besiegt hat , in sich Heilung und Tod trägt . . Ha »/ ^

O 'Keefe betrat den linken Flügel der j, fä®1 >
Mädchen teilte ihm mit , ihr Herr arbeite noch,
in Hays Privatlaborakorium . nfieI

Es belustigte den Reporter , seine Phantasien
alter in diesem modernen Raum weiter auszusm" ^ sei"alter in diesem modernen Raum weiter auszuim "

sei" ,^
ratorium hätte die Studierstube eines Alchimist » f .
In den Ecken geheimnisvolle Maschinen, auf Jfthal« , K
formte Flaschen, deren blauer , grüner und I0teI „ fuiifr’

Vjh } : V
fen Licht der elektrischen Lampe gleich Edelstein«"

^ ,
» ^ [ W 1

Glasformen erwarteten unbekannte gtifl 1'
m RrfirniWtMi I->k> »nnnti » mit keiner hob »" J

'M

A ,

der am Schreibtisch sab, konnte mit seiner
rigen Augen und dem feinen , tief über die P
Profil sehr wohl für einen guten Zauberer 0 ^ bi«i

~
fu | cor looxn Tui einen suien ouuoeici w,
Er schien über den Besuch erstaunt , doch ((

der späten Stunde , natürlich . Dennoch empfing .
freundlich, zog einen Lehnstuhl an den Schreibui^> "

„Kann ich etwas für Sie tun , Herr OK »

„Verzeihen Sie . daß ich Sie zu so später Stun
war ich in Briar -Manor , und Fräulein ^ “ " ” 1 f
Papiere abhanden gekommen , wichtige Geschm .j<f f
haltende Papiere .

"
Hay nickt etwas verblüfft . „Ja , einige

ist äußerst unangenehm . Wir müssen si«
könnten in den falschen Händen Gefahr ve°

schade». Wollen Sie nicht etwas trinken ?

iFortsetzung folgt)
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trennt (Lebhafter Beifall ) . Die Völkerentzweiung
IäZSu’ !:c (̂ erbalten werden. Auch in Deutschland sucht man

$(i
“

, Hilfcr,emcn Mussolini , und fände man Ihn , man würde
v : k.» W aufnncgen . Die heutige Kundgebung wird aber nicht

Eine starke Sozialdemo-t Oty ivT ,w«
! Jti» ;

01 r ^ erl 9u denken geben, sondern auch den andern , die
t ttfrx

”" an unserm Wege standen.
®it h

Qif^ mit dem B
Kapitalismus u

liß Kampf gegen !
isi»,

r Beloben heut,
) nf tJU weihen, der

rou^ mern ist der 12. August ein Denkstein in der Geschichte
V

[$ *
. \ b( t 1S15US- Hallend brauste der Beifall über den Munster -

m (S diesem Redner den Dank der Zuhörer vermittelte .
noch Genosse Nationalrat Dr . Arthur Schmidt

jfie . 5? £ jhjÄ ®os Wort . Er führte aus : Der Kampf gegen Faschis-
Kißk Mlkkd, « ??mus und Krieg ist ein Kampf für die Freiheit des

f DU* ! m.!L ®0^ es - Dieser Kampf muh von uns alle Tage ge-
-s ^ 2 Freiheit ist ein köstliches Gut , das man erst
„nb ? £ 5e C5 wicht mehr hat . Nützt die Freiheit , so lange
aSn Pto« .W . Darum kämpfen wir in der Schweiz gegen Fa -

■'Wfc! Msch mit dem Bolschewismus fertig werden. Kriege-
. £ jL “ Kapitalismus und Faschismus ist auch der Bolschewis-
thl . ^ Kampf gegen Reaktion , Imperialismus und Dolsche

c ^Eloben heute, unsere Kräfte der groben Idee de,
Ä »u weihen, der Friede und Menschheitbefreiung be

R ist der 12.
' - ' ' . -

"
^ ? tionalrat Schneider schloß die denkwürdige, vräch -

Im.
' indem er den Referenten nochmals dankte und kurz

datz der Demonstrationszug von kommu -
t
';i8e taf Arbeiterwehr angegriffen worden sei , was

Mirufe hervorrief . Wir haben das Gefühl , daß das

l! ttit t Sozialdemokratie erblicken .
'ft tz,f?nen , zur Aufklärung der ,
T»«.s.' mll durch die Reiben der Zuhörer .

I. .-7>-->̂ ,vemvirarie ermiaen . Nützen wir die Freiheit ,
!. -dhen , zur Aufklärung der Leute . Und wieder schallte

r-ervoir >e>. uuven ems v?ciuar , uu» uus
rA5 • , tieftcs umgeht . Es wird gerüstet und der Druck

Diese Tendenzen dürfen wir
«n m?"^ n ta,,en . rmrren wir im Sinne des Klassenkampfes.

* »>,s«/ "eitermasscn wird stärker.
jV 0"jmen lassen . Mrken wir i :

Diese Tendenzen dürfen wir
- » i, — . — . .. . . w . . . .n Sinne des Klassenkampfes

die junge Generation zu denkenden Kämpfern , litt -
w«, ! tnit £ t : Krieg dem Kriege ! Nieder mit dem Faschismus !

iwrj der Reaktion ! Es lebe die völkerbefreiende Sozial -

iUnttr0» ^ *1 nachdem der Beifall verklungen , die Internatio¬
na ŝleitung der Labrer Musik über den Platz , dann war

•iLi«# 1 ^ i«»« tr fte Manifestation der Oberrheinischen Sozialistischen
8 5U Ende . Er .

«><
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lugend grüßt Nebel
15 . Todestag : Gestorben am 13. August 1913

Mus kennen dich, Führer Bebel , nur aus Erzäblun -
3 tri

ein> aus ^CI beschichte und den Anekdoten; wir haben
üt J wie du mit feuriger Zunge zu den Massen sprachst
biflj

8 « inen Bann . schlugst, wie sie dir lauschten, andächtig
llln ni *

1"
-

m’ * umb-randeten ; wir kannten dich nicht ,
9,1 in dein« Augen , sahen sie nicht leuchten, wenn du
D°m Kampf sprachst.

itntef? e®
. wissen wir nur von denen, die dich kannten , und die

Mttt , ’ dich sprachen , gesehen haben , und mit dir gemeinsam
|*r

n" tcn i die über dich Bücher schrieben . Schriften und
^ den und die Erinnerung an dich wach hielten !

^ en
Uns aber , Führer Bebel , bist du eine mythische Gestalt

's, i>e
'
st?

"^ argchoben aus der Masse der Führer , ein FüLrer-
' i>h t \

tB
,' c uachrifern , dem wir gleichsein möchten , im Han-

^
^nken, im Fühlen , im Kämpfen !

> ^ ebeT
n°^ öcldenzeit der Sozialdemokratie und du,

t
ma ^ der Führer , der uns Wege wies : Vorbei die-

*
sjg,

t - Die Sozialdemokratie und die Sozialdemokraten
» ewandelt mit der Wandlung der Zeit .

So grüßen wir dich, Führer Bebel , als unser Vorbild , als
Kämpfer , der mutig , kühn , trotzig und siegreich das Banner des
Sozialismus von Fwnt zu Front trug , von Sieg zu Sieg !

In dir August Bebel , lebte ein Geist, der in uns lebendig sein
sollte , in dir lebte ein Wille , der uns stark machen sollte , in dir
schlug ein Kämpferherz , das uns mutig machen sollte! So zu wer¬
den wie du warst , soll unser Ziel sein ; so zu wirken, wie du in dei¬
nem kampfreichen Leben wirktest, soll unsere Aufgabe sein !

Lebst du, August Bebel , auch nicht mehr unter uns , so soll doch
die Erinnerung an dich, an dein Leben, dein Schaffen
für die internationale Arbeiterbewegung , dein
Kampf und dein Sieg , in uns lebendig sein und dein Geist möge
uns dann führen hin rum Ziele : Zum Sozialismus !

Das sei der Grub der Jungen an dich, August Bebel , der
du tot bist und doch in uns lebst , der du nun vor 15 Jahren plötz¬
lich, unerwartet , schreckhaft für jeden Arbeiter , Sozialisten , gleich¬
gültig welcher Nation er angehörte , starbst und durch deinen Tod
zum erstcnmale der Bewegung blutende Wunden schlugst!

Du hattest deine Fehler ; um derentwillen liebten wir dich als
Mensch .

Du hattest deine Freunde , die dir wieder Freunde waren .
Du hattest Feinde , das beweist, daß du ein harter Kämpfer

warst !
Jugend , senkt die Fahnen vor August Bebel , unserem

Führer aus der Heroenzeit der Sozialdemokratie ; grüßt den groben
Sozialistenführer , der noch in unserer Erinnerung lebt und immer
leben wird , denn wir sind jetzt die Generation , die das Vermächt¬
nis bekommt , die Erinnerung an dich, Führer August Bebel , leben¬
dig zu erhalten , damit nachkommende Generationen zehren von dem
Gedanken, die du gedacht hattest , von den Taten , die du begangen
hattest und von dem Willen , der in dir lebendig war !

Emb dir , Kamerad , Genosse Bebel !
Jugend senkt vor dir die Fahne " !

SapitaliMsche Wirtschaftsordnung
In Köln 8 Prozent Kinder ohne Leibwäsche

Auf Grund eines Beschlusses der Stadtverordneten in Köln
wurde im Oktober vorigen Jahres eine Untersuchung der Kölner
Belksschnlkinder aus ihren Vekleidungszustand bin unternommen .
Nach dem jetzt bekanniwerdendcn Ergebnis wurden 7000 Kinder
untersucht und zwar so, daß eine Vorbereitung der Untersuchten
auf die Kontrolle nicht möglich war . Es wurde festgcstellt , daß
etwa 8 Prozent der Kinder ganz ohne Leibwäsche gewesen sind.
Jedes zwölfte Kind in den Kölner Volksschulen war also noch nicht
einmal im Besitz eines Hemdes. Bei 3,7 Prozent der Kinder fehlte
ein Teil der Unterwäsche; llnterröcke oder Hosen .

Diese Zahlen beweisen, welch ungeheure Not in weiten Krei¬
sen des Volkes bericht und wie leichtsinnig und unverantwortlich
das Gerede vmn „Wohlfahrtsstaat " ist , den die Scharfmacher und
Reaktionäre aller Schattierungen abzubauen fordern.

Das öeuische Mädchen
Die Olympia - Siegerin und die Reichsfarben

„. . . und wieder braust Jubel auf , denn es ist ein schönes
Bild , diese olympische Siegerin , die Verkörperung von
Kraft und Schönheit , das deutsche Mädchen !" So
feiert der deutschnationale Tag in einer seiner letzten Aus¬
gaben das Fräulein Helene Mayer aus Offenbach , die

den Preis im Florettfechten davongetragen hat . Leider hat aber
„das deutsche Mädchen" eine Dumyrheit begangen. Darüber lesen
wir im Berliner Tagblatt das folgende:

„Die Siegerin Helene Mayer erscheint auf ihrer Tribüne .
Schwarz - rot - goldene Fahnen winken ihr überall ent¬
gegen, aber plötzlich hört das Winken auf. Große Unruhe unter

Oie Olympiaflegerin.

, &od? Mayer, Mayer - haben wir gefchrien, qber
innerlich hat eü wie . Thusnelda " geNungen

den Deutschen . Selene Mayer , die deutsche Fechtmeisterin
aus Offenbach, winkt ihren Landsleuten mit einer schwarz -
weiß - roten Fahne zu . Und plötzlich ist die Begeiste¬
rung verflogen . Die Amerikaner , Kanadier und Südafri¬
kaner, die daneben sitzen , blicken sich staunend um. Sie verstehen
nicht . Niemand im Stadion versteht, wie das möglich ist.
Manche behaupten , daß die schwarr -weiß- rote Fahne eine kleine
schwarz-rot -goldene Gösch getragen habe , aber sicher ist das nicht.
Ein trauriges 'Bild , wie die deutsche Fechtsiegerin, für die
da oben am großen Mast die schwarz-rot -goldene Fahne aufgeht ,
ihre Landesfarbe verleugnet . Vor den Nationen der
Welt , im Amsterdamer Stadion , eine traurige Demonstration ."

Es scheint jedoch, als ob a n d i e s e r M i b a ch t u n g der deut¬
schen Reichsfarben ganz andere Kreise schuld sind . Denn
ebenfalls im Tag wird herichtet : „Irgend jemand hinter ihr gibt
ihr eine Fahne in die Hand, und sie schwenkt sie grüßend, dan¬
kend . . Das „deutsche Mädchen" aus Offenbach ist noch sehr
jung , und wahrscheinlich versteht sie vom Fechten sehr viel , von
der Politik dagegen gar nichts. Um so schlimmer wäre es, wenn
dieses Persönchen ohne ihr Zutun von gewissen nationa¬
listischen Elementen zu einer Demonstration gegen ihr
Vaterland mißbraucht worden fein sollte.
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«ÄKt ch?. °er Wirtschaft. Seine Aufgabe muß es sein ,^ Zufällen der Industrie - und Wirtschaftskavi-
Utzf also gleichberechtigten. Lebenden der Tr¬

auen Gebieten zu werden. Di« Tozialde -

| mokratische Partei wie die Gewerkschaften und die
kulturellenVereinigungen der großen Arbeiterbewegung
dienen dem Zweck, durch den vroletrischen Klassenkamps zu einem
neuen Menschentum und auch zu einer neuen Wirtschaft zu kommen ,
die dem Leben aller Menschen , also der Gesamtheit , dienstbar ist.

Di« Wirtschaft erhält erst ihren wirklichen Sinn und Daseins¬
zweck , wenn sie als Resultat produktiver Tätigkeit Befriedigung der
Menschen nach ihren Eebrauchsgütern in echt menschlichem
Sinne herbeiführen kann. Durch die Gewerkschaften , Ge¬
nossenschaften , Konsumvereine , überhaupt die vielen
Zweige am Stamme der groben Arbeiterbewegung , wird der Le¬
bens - und Kulturwille der Arbeiterschaft zu einer treibenden Kraft
in der wirtschaftlichen Weiterentwicklung. Nur die Arbeiterschaft
auf f r e i g e w e r k s ch a f t l i ch e r G r u n d l a g e ist es, die es er¬
möglichen will , daß die Wirtschaft den eigentlichen Zweck erhält , daß
sie den Menschen in der Gesamtheit und nicht einzelnen dienstbar
gemacht werde. Nur dadurch erhält dann auch das einzelne In¬
dividuum die Herrschaft über das eigene Leben. Im jetzigen Zu¬
stande ist er abhängiger Sklave und Vasall der kapitalistischen wirt¬
schaftlichen Profitrafferei . Wären die Gewerkschaften nicht , dann
hatte die werktätige Bevölkerung keinerlei Schutz gegenüber den
Ansprüchen der kapitalistischen Wirtschaft auf Produktion , Absatz- ,
Preis - und Kavitalbildung . Der Wirtschaftsmarkt kann nur durch
die Steigerung der K a u f k r a f t der großen Massen belebt werden,
was die Wirtschaftsführer in Amerika zum Teil erkannt und durch -
geführt haben.

Unsere industriell« Zeit hat den Typ des Arbe itslosen ge¬
schaffen , der aus dem Produktionsprozeß ausgeschaltet wird und dmh
wieder, trotz wirtschaftlich unproduktiver Arbeit , daraus unterstützt ,
werden muß. Noch nie hat die Zahl der Arbeitslosen eine so gigan¬
tische Höhe erreiche wie in den Nachkriegsjahren. , Der Schaffende
im allgemeinen Sinne hat nur leine Arbeitskraft als
Wert , also die gesunde Kraft seines Körpers und Geistes ist ihm die
einzige Habe, die er zum Eristieren auf dem Markte zum Verkauf
hringen kann. Denn mit seiner Arbeitskraft verdient er seinen lln ^

macht ihn erst _ . .
ihm die Möglichkeit, auch Kulturmensch zu sein . Direkt verhungern
braucht zwar beut« ein Arbeitsloser nicht , da ja zu geringen Teilen
der Staat ihn unterstützt. Aber muß nicht bei jedem länger Ar -
heitslosen die grausame Frage auftauchen : „Ist dieses Leben über¬
haupt noch lebenswert ?"

, wenn man rüstig und gesund dem Nichts¬
tun sich binoeben muß, weil es das kapitalistisch-eigensüchtige Profit -
svstem so bedingt . Der Arbeitslose ist mit der erschütterndste
Tvv unserer Zeit . Zerfressen und gepeinigt von allen Qualen
äußerlich und innerlich vegetiert er Tag um Tag dahin . Die wenig¬
sten der Arbeitenden können sich bis in den Grund des Wesens eines
Arbeitslosen vertiefen und hineinversetzen, sonst könnte man nicht

mitunter diese geistreich sich gebenden, schmähenden Bemerkungen
über die Arbeitslosen vernehmen.

Allem demgegenüber bedeuten die Gewerkschaften eine
Kulturtat von unübersehbarer Tragweite . Mit den schärfsten
und kritischsten Waffen hat die sozialistische Idee die wechselvollen
Bedingtheiten der kapitalistischen Wirtschaftsordnung aufgezeigt und
zugleich der Masse des Volkes und der Völker eingeimvft , daß die
Menschen aus der fesselnden und drückenden wirtschaftlichen Unfrei¬
heit erlöst werden können . Dem einfachen Arbeiter ist oer Glaube
lebendig, daß er durch die Gewerkschaften und die sozialistische Idee
wirtschaftlich langsam freier und zuletzt befreit wird . Die mei¬
sten Menschen betrachten alle sie umgebenden Dinge von dem Ge¬
sichtspunkt ihrer Familie , Berufes , ihrer Stellung . Die wenigsten
können sich von der « inengenden und gestaltenden Kraft der allzu
persönlich-familiären Dinge lösen. Es ist heute unverkennbar , daß
die Kultur , unsere Kultur , als Grundlage die nicht feststellbare in¬
nere Verflechtung der Wirtschaft mit ihr zur Grundlage hat . Durch
die kapitalistische Wirtschaft türmen sich Probleme aus Probleme
vor uns .

Der Arbeiter muß an der Organisierung der Arbeit
und an der Verteilung ihrer Erzeugnisse interessiert sein. Wirt¬
schaftliche und politische Macht soll von Arbeitnehmerseite unter dem
Gesichtswinkel eingesetzt werden , daß der Mensch im Mittelpunkt
des Daseins steht und ihm und allen alle Macht auf Erden gebührt .

Literatur
Die Bodenreform der Tschechoslowakische » Republik. Bon Dr . Joseph

Wichen. Verlag sür Sozialwisienschast, Berlin VW . 68, Lindenstr . 114 ,
Preis M 1 .75. Das Buch führt in die Agrarfrage der Nachkriegszeit «in
und behandelt insbesondere die heutigen agrarpoNttschen Aufgaben un.
serer östlichen Nachbarstaaten . Ein konsequentes Gesetzgebungswerl und
der u . W . erfolgreichste Versuch praktischer sozialer Agrarpolitik , die
tschechoslowakische Bodenreform , ist in den Mittelpunkt der wissenschaft¬
lichen Untersuchung gerückt . Die sozialen, nationalen und wirtschaftlichen
Voraussetzungen dieser Reform werden in ihrer geschichtlichen Entwick¬
lung ausgezetgt und mit statistischen Angaben belegt. Der dritte Teil des
BucheS ist der praktischen Durchführung der Bodenreform gewidmet. Man
steht besonders in diesem Abschnitt, wie ein stark empfundener nationaler
Gegensatz die sozial-politischen Triebkräfte eines Nolles steigert und wirk¬
same politische Reformarbeit erst möglich macht. Der Schluß des Buches
ordnet die tschechischen und anderen osteuropäischen Reformversuche in den
theoretischen Agrarsozialismns ein und weist aus die antimarxtstische Ten¬
denz der praftischen sozialen Agrarpolitik der Gegenwart hin . Die vor¬
liegende Arbeit erhält dadurch einen besonderen Wert, daß Verfastcr, der
tschechischen Sprache kundig, mtt den Führern de: tschechoslowakischer
Agrarpolitik und ihren Gegnern während der entscheidenden Jahr « in
engster persönlicher Fühlung stand, DaS Buch erschien bereits tn spa¬
nischer Sprach« im Institut » Jberö -Americano de Derecho Eomparado tn
Madrid , _ _ __ _
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Sozialistische Internationale <

Schluß der Donnerstagfitzung.
Lord Oliver (England)

erstattet den Bericht der

Kolonialkommisfion :
Die politische und wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahrzehnte
bat u . a . dazu geführt , die europäischen Völker in einen Gegensatz
zu den farbigen Völkern zu bringen . Der Bericht der Kommission
stellt eingebend fest, in welcher Form sich diele Entwicklung vollzog
und gibt Mittel an . wir dieser Prozeb geklärt werden kann.

Wir können bei der Entwicklung des Kolonialproblems etwa
3 Perioden feststellen . Die erste vor dem Beginn des 20 . Jabr -
bunderts liegende Periode ist gleichbedeutend mit einer Art Raub -
Handel . In der zweiten Periode lehnten die europäischen Staaten
den Sklavenhandel ab . Diese Periode ist gekennzeichnet durch eine
starke Einwanderung europäischer Arbeiter in die Kolonien . Das
Ergebnis ist, dab in Westafrika und Westindien und in den An¬
tillen in grobem Ausmab eine Freiheit besteht , die in anderen
Kolonien erst im Berlauf der dritten Periode durchgesetzt werden
konnte. Sie wird gekennzeichnet durch die Aufteilung Afrikas und
die Erschliebung des Landes mit allen technischen Hilfsmitteln .

In unserer Entschliebung haben wir alle Kolonialfragen ein¬
gehend behandelt . Der erste Abschnitt enthält cte allgemeine Ein¬
leitung , die unsere Grundsätze festlegt und die Verschiedenartigkeit
in Behandlung der Kolonialvölker verzeichnet . Wir beharren auf
die Einführung der Demokratie und die gleiche Behandlung aller
Böller . Der »weite Teil fordert volle Unabhängigkeit für alle
unterdrückten Völker und legt die von den sozialistischen Parteien
zu verfolgende Kolonialpolitik fest . Er anerkennt das Recht der
Völker auf volle Selbstbestimmung und unterstützt alle -Bestrebun¬
gen . um dieses Ziel zu erreichen. Er begrübt die Entwicklung der
indischen Gewerkschaftsbewegung und fordert die Arbeiter und
Bauern auf , ihre eigene Partei zu gründen , um nach Erringung der
politischen Freiheit auch die wirtschaftliche Freiheit zu erlangen .
Auberdem unterstützen wir die Forderung nach völliger Unabhängig¬
keit Aegypten, und verlangen , dab Syrien und dem Irak ebenfalls
unverzüglich volle Unabhängigkeit zugestanden wird . Schlieblich
wird da» Selbstbestimmungsiecht für die Pbilivpinnen und Korea

rgt und zum Ausdruck gebracht, dab die Arbeitcr -Jntcrnatio »verlangt
nale di« Politik der ökonomischen Unterwerfung und militärischen
Intervention der Vereinigten Staaten in den Republiken Haiti .
San Domingo und Kuba bekämpft.

In dem dritten Teil wird gefordert , dab den Kolonien mit
kulturell fortgeschrittener Bevölkerung , d . h . den Kolonien mit euro-
päifierter oder mit orientalischer Kultur , insbesondere den briti¬
schen Kolonien ( mit Ausschluß der afrikanischen und der Kolonial -
gebiete in der Südsee) , den französischen , italienischen und spani¬
schen Kolonien in Nordafrika , Niederländisch-Jndien , Madagaskar
usw . jene, Mab von Selbstverwaltung unverzüglich gewährt wird ,da» die eingeborene Bevölkerung dieser Gebiete selbst verlangt .
Die sozialistischen Parteien der diese Kolonien besitzenden oder als
Mandate verwaltenden Länder verpflichten sich, mit allen ihren
Kräften , für alle Mabnabmen einzutreten , die das Selbstbestim-
mungsrecht der eingeborenen Völker sichern und erweitern können .

Die Kolonien mit unentwickelter Kultur sind beute zu scham¬
lose» Ausbeutestättrn für die Unternehmer Und Regierungen ge¬
worden . Dies « geradezu sklavenbafte Ausbeutung bat dazu geführt ,
dab der Gegensatz »wischen der weihen und der farbigen Bevölkerung
überall stark zugenommen bat . In Südafrika ist sogar ein Verbot
der Gewerkschaftsarbeit durchgefübrt worden. Ein sogenanntes Ar¬
beitseinschränkungsgesetz ermöglicht »war die Beschäftigung der
schwarzen Arbetter , aber sie verdienen viel geringere Löbnc als die
weiden Arbeitnehmer . Zwangsarbeiten wie öffentliche Arbeiten in
Gemeinden und Dörfern sind für die Eingeborenen eingefübrt . Die
Häuptlinge der Eingeborenen bat man korrumpiert , ihre Autorität
für die Einführung der Zwangsarbeit zu mibbrauchen. Die So¬
zialistische Arbeiter -Internationale fordert in allen tropischen und
subtropischen Gegenden Afrikas und des Stillen Ozeans den ganzen
noch nicht von den Europäern in Besitz genommenen Grund und
Boden al» unveränderliches Eigentum der Gemeinschaft der Ein¬
geborenen anzuerkennen. Jeder eingeborenen Familie soll der für
ihren Lebensunterhalt erforderliche Grundbesitz gesichert werden.
Jede Form der Zwangsarbeit oder der langfristigen Kontraktarbeit
und jede Art der Besteuerung oder des Drucks , um dle Eingebore¬
nen zur Annahme von Lohnarbeit zu zwingen, ist abzuschaffen . Alle
Arbeitsverträge sollen nach Musterverträgen abgeschlossen werden
und Bestimmungen über die Vertragsdauer . Lohnhöhe. Arbeitszeit
und Arbeitsart enthalten . Solange die eingeborene Bevölkerung
nicht in der Lage ist, durch demokratische , parlamentarische In¬
stitutionen das verwickelte Gefüge eines zivilisierten Staates zu be¬
herrschen , ist es wichtig , dab unterdessen die Europäer als ausbeu¬
tende Klasie keine uneingeschränkte Macht über die Verwaltung
dieser Gebiete haben . Die Richter und Verwaltungsbeamten sollen
von den ansässigen Europäern unabhängig sein . Die rechtlichen
Einrichtungen und die Rechtsprechung sollen den Eingeborenen
gleichwertigen Rechtsschutz sichern.

In den allgemeinen Bestimmungen der Entschliebung beißt es
schlieblich . dab die militärisch« Verwendung von Eingeborenen zu
anderen Zwecken als »um Schub ihrer Heimat verboten sein soll ,solange die Bevölkerung dieser Gebiete nicht volle Selbstregierung
besitzt . Was das Mandatssystem anbelangt , schließt die Resolution ,
so kann der Grundsatz der Treubänderschaft gegenüber dem Völker¬
bund nicht willkllrlichauf einzelne Gebiete beschränkt sein . Er mutz
auf da, ganze tropische und subtropische Afrika und ähnliche Kolo-
nien mit unentwickelter Kultur ausgedehnt und da» Recht der Ge¬
meinschaft der Nationen anerkannt werden. (Lebhafter Beifall .)

Stephani (Madagaskar) :
Die Mitglieder der Kolonialkommission sind übereingekommen,dab zunächst niemand mehr das Wort zu diesem Punkt der Tages¬

ordnung ergreifen sollt, . Im Einvernehmen mit dem Vertreter
der Kolonialkonimtssion habe ich mir nachträglich noch die Freiheit
genommen, dem Kongreb einige Worte des Dankes zu sagen . Der
heutige Tag eröffnet mit der Annahme der Entschliebung für die
« ingeborenen Völker eine neue Zeit . Von heute an wird es nicht
mehr schwer sein , den Eingeborenenen aller Erdteile zu sagen, dab
eine grobe Familie für ihre Ausnahme bereit ist . und das ist die
Sozialistische Arbeiter -Internationale . (Lebhafter , anhaltender

Beifall .)
* Cramer (Holland )

schildert die Verhältnisse in Niederländisch-Jndien und plädiert fürdie Einheitsfront der weiben und schwarzen Arbeiter . Eine Zu¬
sammenarbeit mit den Kommunisten könne nicht tn Frage kom-
men. Später müsse durch die Arbeiter -Internationale « in Kolonial »
kongreb einberufen werden.

Die Entschliebung wird von dem Kongreß mit einer unwesent¬
lichen Abänderung einstimmig angenommen . — Der Kongreß be-
schliebt dann noch, die Entschließungen der Frauenkonferenz , die an-
sänglich nur zur Kenntnis genommen werden sollten, noch zum
Beschluß zu erheben. Die Entschliebungen werden ebenfalls ein¬
stimmig verabschiedet .

Echlub der Sitzung 7 % llbr abends .

SPD , Brüssel, 10 . Aug. (Eig . Drahib .) Die Sitzung wird um
10 Uhr eröffnet. Den Vorsitz führen Löbe-Deutschland und Bracke-
Frankseich. ^

Vorsitzender Löbe:
Gn dem Augenblick , wo ich im Auftrag der deutschen Delegation

mit einigen Worten »urllckzukommen auf die mutige Erklärung , die
Paul Faure am Donnerstag im Namen der französischen Delegation
zur Frage der Rheinlandsräumung und der Wiederherstellung der
deutschen Souveränität im Saargebiet abgegeben hat . Wir alle
wissen , was dir Versöhnung »wischen Frankreich und Deutschland
für den europäischen Frieden bedeutet . Wir alle wissen , dab die
sozialistischen Parteien in beiden Ländern seit dem Kriege 1918
alles für die Verwirklichung der Versöhnung getan haben , was nur
möglich ist, dab unsere Bemühungen diktiert waren von dem
Wunsch , das französisch-deutsche Problem durch einen dauernde »
und ehrlichen Frieden zu lösen . Diesem Frieden könnte die Räu¬
mung des Rheinlandes in hohem Mabe dienen . Denn sic ent¬
waffnet bei uns jene Nationalisten , die in Frankreich für eine be¬
sondere Gefahr angesehen werden und sie setzt uns in den Stand ,den Kampf für die Sicherheit mit dovvelter Kraft zu führen . Des¬
halb , französische Parteifreunde , nehmen Sie die Versicherung hin ,
dab wir in unserem Lande alles tun werden, die Sicherheit zu
stärken und unüberwindbar zu machen . Auch aus unserer Seite
besteht die feste Ueberzeugung, dab — worauf so zutreffend Leon
Blum bingewiefen bat — die letzten kriegerischen Sicherbeitsmab -
nahmen abgelöst werden müssen durch Cicherheitsm -ibnabmen frei¬
williger Verträge und einer internationalen Rechtsordnung . Wir
halten da» Tun für geeignet für jene auf alle Länder gleichmähig
ausgedehnt « Kontrolle der Rüstungen , die im Dezember 1826 in
Genf als den Vorschriften der Völkerbundssatzungen entsprechend ,anerkannt worden sind . Unsere Bemllbungen , wie die Euren müsien
daraus gerichtet sein , dab das letzte Mihtrauen zwischen kiese» bei¬
den Nationen zu entfernen und »u ersetzen ist durch das Vertrauen
ehrlicher, offener Freunde . ( Stürmischer Beifall .)

Löbe verliest dgna eine Botschaft des Dortmunder Arbeiter -
jugendtages in der 20 000 junge Sozialisten und viele tausend Ar¬
beiter des Rubrgebietes der sozialistischen Arbeiteriuternationale
unerschütterliche Treue geloben.

Crisvien -Deutschland
erstattet den Bericht der Mandatekommisiiou . Anwesend sind 381
Delegierte , darunter 96 Frauen . Die Zahl der ordentlichen Dele¬
gierten beträgt < 46 . darunter 46 Frauen . Unter srn 133 Gast¬
delegierten befinden sich 56 Frauen . Vertreten sind auf dem Kon¬
greh aus 29 Ländern 34 Parteien . Es folgt die Fortsetzung der
politischen Debatte :

Riedzialkowski-Polen :
Die volnische Arbeiterpartei weih, dab sie in dem Kampf gegen

den Faschismus nicht nur die Demokratie , sondern die Zukunft des
Friedens verteidigt . Darum ist unser Ziel , die Rettung der Demo¬
kratie um jeden Preis . Ich will über den Ausgang dieies Kampfes
in Polen nichts vrovhezeien, aber ich hoffe , dah wir diesen Kampf
in Ehren bestehen werden.

In Osteurovadgeheu zur Zeit überhaupt grobe Dinge vor.
Die Bewegung der Ukrainer und Weihrussen ist eine grobe ge¬
schichtliche Tatsache. Wir verzeichnen mit grober Freude , dah inner¬
halb der ukräinischen Bewegung nunmehr auch eine kräftige sozia -
listiiche Bewegung beginnt . . Der litauisch- polnische Konflikt bildet
zwar keine unmittelbare Gefahr , aber er bleibt eine latente Gefahr ,solange die Diktatur herrscht . In keinem Falle darf die Lösung
dieses Konflikts mit Waffengewalt gesucht werden. Wenn eines
Tages die Demokratie sowohl in Warschau wie in Kowno gesiegt
hat , dann wird die gemeinsame Lösung auch dieses schwierigen
Problems unzweifelhaft zur Tat werden.

Kunfi -llngarn :
Neun Jahre des Schreckensregii" mts sind heute zu verzeichnen ,

neun Jahre blutiger Unterdrückung in einem Lande , in dem die
Arbeiterschaft leider vergeblich versucht hat die Demokratie auszu¬
bauen . Matteotti ist ein grobes leuchtendes, tragisches Symbol .
Wenn wir uns weiter erinnern , dann haben wir die Pflicht , auch
unserer Parteifreunde wie Jamogji und all der anderen zu geden¬
ken . die auf Brranlassung der ungarischen Regierung ermordet
wurden oder die hinter Ecfänantsmauern gesetzt worden sind .
Allen diesen Opfern der Reaktion , diesen gebrochenen Menschen ,mub die Arbeitrrinternationale zeigen, dah sie zu ihnen siebt . Sie
alle bedürfen einer Geste der Solidarität Ungarn ist ein Land,in dem offen gerüstet wird zu einem Krieg . Dieses konterrevolutio¬
näre Ungarn im Bündnis mit Italien ist eine Bedrohung der
mitteleuropäischen Republiken . Es ist eine. Bedrohung für das
rote Wien und die Tschechoslowakei . Die Ri . Verlage der ungari¬
schen Arbeiterklasie kann der internationale Kongreb nicht unmög¬
lich machen . Aber die Situation in Ungarn darf auch in der An¬
schauung der einzelnen sozialisti'chen Parteien nicht verdunkelt
werden. Das System moralisch zu ächten , wo sich seine Vertreter
bet den sozialistischen Parteien der einzelnen Länder anzubiedern
versuchen , ist das Wenigste, was die ungarische Arbeiterklasse glaubt ,von der Arbeiterklasse der Welt verlangen zu können ( Stürmischer
Beifall .)

Suchomlin -Rubland :
In kürzester Zeit werden die Bolschewisten scststellen müssen ,dab die auf sie gesetzten Hoffnungen ungerechtfertigt waren und ihre

Versprechungen unerfüllt geblieben sind . Jetzt versuchen sie die
Welt und sich selbst zu täuschen . Der Versuch einer Mischung zwi ^
schen einer bolschewistischen und kapitalistischen Wirtschaft ist eben¬
falls gescheitert . Angesichts dieses Dilemmas sind die herrschenden
Männer in Ruhland selbst uneins . Während auf der einen Seite
die Weltrevolution als die Rettung verkündet wird , muh auf der
anderen Seite Tschitfcherin und Chamberlain den Kelloggvakt
unterzeichnen. Das diktatorische Regierungssystem ist u . E . kein
Hindernis für den Eintritt Rublands in den Völkerbund. Vor¬
läufig aber weigert sich Ruhland selbst , diesen Eintritt zu voll¬
ziehen Einen Wechsel in dieser Gesinnung der Regierung vermag
nur die russische Arbeiterschaft bervorzurufen . Wenn wir auch nichtin der Lage sind , uns auf eine organisierte Kraft in Ruhland zu
stützen , so vertrauen wir doch auf die künftige Entwicklung. Wir
leöen In der festen Ueberzeugung, dab wir die Gesamtheit der russi¬
schen Arbeiter mit uns haben beim Aufbau eines demokratischen
Rußland .

Debrer - Tschechoslowakei,
verliest eine Erklärung der tschechischen Sozialisten , in der un¬
erschütterliche Treue zur Internationale gelobt wird .

Pipiner -Rumänien :
Unser Land wird durch seine geographische und ethnographische

Lage zu einer Gefahr für den Frieden , wenn sich die Verhältnisse
nicht bald konsolidieren. Rumänien hat jetzt zwar leine Verfassung
nach auhen . Es hat z . B . die Washingtoner Konvention ratifiziert ,um im Ausland Eindruck zu machen . Aber im Innern herrscht
äuherste Brutalität . Erst in diesen Tagen bat man zwei soziali¬
stische Zeitungen verboten . Der Satz darf nicht geliefert werden,
trotzdem nach der rumänischen Verfassung keine Zeitung Herboten
werden darf .

Auch die Versammlungen der Sozialisten und der Gewerkschaf¬
ten werden ständig untersagt . Der Redner befaßt sich sodann mit
der neuen rumänischen Anleihe . Er fährt fort :

Es muh die Aufgabe aller sozialistischen Parteien sein , und
das gilt insbesondere für Frankreich und Deutschland, der rumäni¬
schen Regierung keine Möglichkeit zu geben , am Ruder zu bleiben.Wir wissen sehr wohl, daß es schlieblich unser« Aufgabe ist, diese
Regierung zu bekämpfen. Aber wir avvellieren an die Internatio¬
nale , uns in diesem Kampfe zu unterstützen.

Die Debatte ist damit geschlossen. Der Kongreb vertagt stch

Rachmittagsfitzoug. n ( Sn :
Die Sitzung wird um 4.30 Uhr unter dem Vovsib

(deutsche Sozialdemokratie der Tschechoslowakei ) und
(Tschechische Sozialdemokratie ) eröffnet . ^ . fia«1' iDen Bericht über die Kommission zur Beratung D*1 " Ob
politischen Gefangenen erstattet

de Brouckere -Belgieu .
Ich habe Ihnen vor allem eine Entschliebung der *

,„( 1
»vain oie Todesstrafe zur Kenntnis zu bringen . Den ^
tows : „Nieder mit der Todesstrafe" nehmen wir deute M
will die Internationale zu dem ihrigen machen . Die
lautet :

„In Erwägung , dab die Anwendung der Todesstrafe * * i
für gemeine Verbrechen sich als unnötig und zwecklos cr

£50
statistisch bewiesen ist, dab diese Art Verbrechen in
wa die Todesstrafe beseitiat ist . nickt zahlreicher öo110 ' «#
da , wo sie noch besteht , dab aber das Bestehen der

immer noch Gelegenheit bietet , unter 0*® ' ^

häufiger vollzogen wird , auch in Fällen , wo der SachveE ^ ^
volle Klarheit gibt , so dah Justizirrtümer immer wieder »
s. ~ S* « tAtivir fcaTaJY\ ifiPIt . ' w.*das Gerechtigkeitsgefühl des Volkes schwer beleidigen̂ '

^ ,
Kongreb die Vertreter der sozialistischen Parteien auf , r" '

jn —
der» , wo die Todesstrafe noch besteht , alles zu tun , «.M
Kräften steht , damit diese barbarische Strafe aus

^ SJJ
*

fahren verschwindet."
De Br » ackere sortsahrend : Die Kommission

über die Zustände in den Eesängnikken alleri y ^'entgegengenommen. Wir haben uns darnach vor der ! * h
hüten , als ob die Schrecknisse und Grausamkeiten avnfi^ p i, .
den . Wir denken zunächst an unsere Freunde in der *
aus den Liberischen Inseln . Sie z« bewachen , hat ,
faschistischen Miliz jene Elemente ausgesucht, »" .j ft
diese Miliz zu roh find. Dann gehen unsere Gedanken >' ' b
land zu allen politische « Gesäuge ne » . |K Jwa
fängnissen der Bolschewisten , welcher Richtu?
angehören mögen. Wir sind ihnen dankbar , weil sie Uh, » ^
politischen Verfolgungen die moralische Kraft bewahrt «» <i| |Q1. — bleiben . Aus Stil « » 1»" .kozialistikcken Idee treu zu bleiben . Aus Tiflis '*•*jt « *

j.
letzten acht Monaten nicht weniger als 12 Trans »
die T k
854 M

nqjl snonaren niuji wcnigrr u»a 1 “ .'Vi tticfl ». , "In
cheka nach Sibirien abgegangen . Nicht ® jti I L '
enlchen hat man wegen ihrer Gef innttii « £

rische Wüste geschickt . Auch auf dem Balkan , >n }K « m
und Bulgarien dauert ^ der Schrecken der Gesangs
Ungarn wirft man die Menschen heute nicht mehr in * ^ s ,
aber in die Gefängnisse. In China wurden svstemo > ^«0 t
tereien durch ausländische Machthaber und auch dura) üfftik ^
listen vorgenommen In Spanien , dem Lande des sol
Miuiaturfaichismus , in Litauen , überall die.
nisse, der gleiche Grund zur Empörung . Der SBrallein da. als Retter der Freiheit . Wir werden „untere Propag - nda für die Befreiung der polittsche »
verstärken und den Opfern materielle Hilfe zu b« n«i "

, A
Einstweilen können wir nichts anderes tun , als _
Hilfe zuzusagen und ihnen zurufen : „Wir habe» *om j
S- ssen ". _ . . . . iSn . s i.Der Antrag gegen die Todesstrafe wird unter *c «LriA1 .| ?\
fall des Kongresses einstimmig angenommen . Den
die politischen Gefangenen nahmen die Delegierten . 5“ ^

Der Kongreß nimmt dann den Bericht zu Punkt

.Imperialismus und Abrüstung"
ordnung

entgegen.
Albarda -Holland :

Die Hoffnung, dab der vergangene Krieg der letzte ^
diese Hoffnung für die viele Millionen von Metzl^ , mV

sind , bat bisher keine Verwirklichung gefunden. M
Regierungen zur Abrüstung bisher überhauvt setaw M « ,

'• ei,
weiterhin fortgesetzt nur Verlvrechungen machen , da » jjjiF
Arbeiter auch den letzten Glauben an ihren ernstbaite ^ m
lieren . •

Wir wenden uns deshalb vor allem an die -. ye«
an die Arbeiter selbst . Wir rufen sie auf , für den ^ , t i i
len und für die Abrüstung zu kämpfen. Wir w >ss°G» D" , y
litische Lage in den einzelnen Ländern verschleden >>

8 t« j
sem Gesichtspunkt aus haben wir unsere Entichl" . n
stellt. Sie soll die Grundlage zu einer neuen Ain ^

S

wärtstreiben , die Regierungen zur Abrüstung brinsen^ (,
dt no ftrtttMitnn Sr»r hie heirfirÖnftist eine Handlung der Menschen , die beschränkt vae

oa an Vitrtf tTf 9Ttir fmhen hie 9Intanfie - aeaeN
t --

es zu spät ist. Wir baden die
.

Ausgabe, gegen âu«
^

^die sich weigern , die Schiedsgerichtsbarkeit anzuerken n
Mitteln anzukämvfen. Der Krieg ist für alle c « W& ,itiJi "'11«
sellschaft eine große Gefahr . Wir fordern desbaio , t « j
henden Heere einer ständigen Kontrolle durch °as l, ,
terstellt werden . Die Methoden der Rekrutierungi JC
tisch bleiben . Die Soldaten dürfen ihrer staatsburg -

^ &iyj ^ bt,nicht beraubt werden
gung über das Heer

n̂ . Die Parlamente müssen aue . v« h ^
haben . Selbst jede Teilmob,1 '^ ^

'
mit seiner Zustimmung möglich ^sein . In Diesem

mswieder die Abrüftungssrage zur Debatte stehen , “Beitet 1 ,lauter Stimme in die Welt hinaus , dab bt «i » , $ 1? v, . _
Frieden will . Der Sozialismus ist nicht das « J
gerlicher Seite immer wieder behauptet wird , w
sierung des gesellschaftlichen Lebens auf friebferttfl fr
heibt es den Frieden schützen und gleichzeitig den ^
bereiten . Bilden wir die grobe Armee, die dem »
erklärt !

Daltows -England : D-kuAs
d-rK >

>4
: nicht durch friedliche Methoden '

kann, auf dein Wege des Schiedsgerichts detgel^^ §0^

Die uns vorliegende Resolution ist ein ^er,!*
Teret Politik . Aber erst wenn alle abrüsten , 'L " ,

frei .
. . ' ' ‘ ’

erspr
cäge,
n verraten und verletzt. Wir weroen ^

wie vor bis zum erfolgreichen Ende fortführen , ly.

Frieden frei . Die siegreichen Mächte baden dis de"
licken Versorechen zur Abrüstung nicht wahrgew■ >

die sie 1919 selbst unterzeichnet daben-
folgedessen verraten und verlebt . Wir werden fl *
densverträge ,

jeder Streit , der

eine Regierung das Verbrechen begeht, und d,«' „ i,
ablebnt , dann macht sie sich rum Feinde ihres ew
der Welt . Gegen eine solche Regierung muß sein
Kampf berechtigt sein . Jedes Mittel mub
brechen eines neuen Krieges zu verhindern .

den
Wegen ganz ungewöhnlichen StoffandraNg ^ erst
1 Schlutzbericht vom Internationalen Kong

morgigen Ausgabe veröffentlichen .

Chefredakteur : Georg Schövklin .
Freistaat Baden Volkswirtschaft Aue
richten, ferner i . V . : Feuilleton und Aus der ,
ne bäum : Karlsruher Chronik. Gemeindevoliti ^
schau, Svort und Spiel S
Wandern . Briefkasten, ferner . . _
dische Chronik Aus Mittelbaden ,Ei tele . Verantwortli

»0,

!
ef ciiut. i5eiuHuuunuu ) toi oen

t a 0 Krüger . Sämtliche wohnhaft
in Baden . Druck ». Verlag : Verlags d r



*5 - 187 Dolksfreund . Montag,denl 8. Augu st 1928

er

^ cnburgs Panzerkreuzer
10. August. Das Reichskabinett Velchlob in seiner

»«irr de« Borfitz des Reichskanzlers abgebalteuen Sit -
B a » d « » P a n r e r f ch i f k e » i n A « « r i f k r « netz »

tz diesem Brschlub ist die Reichsreigrrnng gelangt , nach»
wurde , dab die durch den Ban des Panzerschisses*■ ?“*>* Mehrausgaben in de« solgendrn Jahren durch ent»

Ersparnisse bei sonstigen Ersatzbauten wieder eingrbracht

^ ' ^ »^ orial dem okratische Pressedienst " verbrei -
Beschlüssen des Reichskabrnetts folgenden Kommentar :

? Panzerkreuzer A wird gebaut werden — trotz der Berän -
V ., ® der Zusammensetzung des Reichstages und trotz de» Re-

1 Schirls . Da» Reichkabinett hat entschieden , dab nunmehr
.»I »«^ .̂ rgtbung der Lieferungen erfolgen soll, nachdem die Kon-

- M »weiten bereit « ans Beschlus, des früheren Kabinett »
" ” t » » Baiiff genommen worden find .

grundsätzliche « Einstellung der sozial »
^ > !i>; tischen Minister zu diesem Kriegsschiffban hat sich
t&M >1) j!

®"dert, aber über die Tatsache, dab da» Etat gese tz für
n bv., ® Kraft ist und den Ban vorfieht, konnte» fie fich nicht

j . '' « », wenn sie nicht da» Etatgesetz verletzen wollten.
Uh w*0ti 8* Reichstag hat gegen dir Stimmen der Sozialdemo »

nJ'lilj ( ^ ' Demokraten. der Wirtschaftspartei und der Kommunisten
I Ci de» Panzerkreuzer » beschlossen. Der Reichsrat , der ur-

^ Einspruch erhoben hatte , hat später den Einspruch zurüik -
» z, »>>t der Mabgabe , dab bi, zum 1 . Srvtember 1828 noch «in»

itieL> Finanzlage überprüft werden solle.
tz ^ Uebtrvrüfung ist erfolgt . Da» Reichswehrminifte»

ach , » Ersparungen im Reichswehretat bereit
•Uf »ab eine Mehrbelastung durch den Bau de» Panzerkreu »
M Eintritt . Unter diesen Umstände» musste (7R «d. d. B .1'®' tt dj, Erbschaft de» vorige» Reichstag» und de» viir -

/ °,wett« ««treten und die Beschlüsse der gesetzgebende «
vollziehen."

Oie anderen.
Tteic /

m
X)

je. it

IS»

Je.
Ofc Verfaffmig feiern — Vas wollen fie nicht. Aber das schützende Dach üeden fie oll«!

(gg h. ' * OUt)V|| tl | UIU Wut) V« * V» »» m wit **/V l *VJ*VI» OV» VI|VI*

j ter ?t teiaen°|jen zu lebhaften Meinungsäuberungen geführt ,
sei noch einmal der Verlauf der Dinge kur» dargelegt :

- Stimmen der Sozialdemokratie , der KPD . und wohl der
>»B1 ^ WT

n Mehrheit der Demokraten , ist von der Bürgerblockmehr»
h 'Lt C \ B« noffenen Reichstages der Bau eines 10 000 -Tonnen -

«» >l> Erschlossen worden . Im Reichsrat ist dann auf vreuhische
beschlossen worden , vorläufig und solange den Bau

pCniflf
f «ngrjff zu nehmen, ehe nicht lin diesem Spätsommer oder

Finanzlage eingehend geprüft worden ist . Demi«
u fi>
ni/ ^ L*I,e k

*1 Reichstag der Auflösung inzwischen verfallen war ,
'• Iti -

®ou der Panzerkreuzer » in der Wahlagitation
ie ^ a • “Inr * atte Rolle . Die Ausgaben für ihn , wie für wei-
lii^Ä ^ ntif v bchist'e , wurden im Zusammenhang und »um Ver-

,ell ^ H*te *
**n iiblen Svarmetboden des Bürgerblocks auf sozialem

itiiL ’1® Wahlkampf« in tausenden von Versammlungen einer
Ä . Betrachtung unterzogen.

1 Bildung der neuen Regierung war der Bau
V n?

u
.*

* 18 eine der umstrittensten und auch kritischsten
«l^

1
!* ijn

*
„ wird kein Geheimnis verraten , wenn hier gesagt wird ,“ ■ J Utn Reichstag , wie im vorigen , in der sozialdemo ^

Dtz, jjJJj
' * * Fraktion keine Mfhrbeit für die Jnangriff -

» Panzerkreuzers vorhanden war . Dab aber die neue Re-

» dann auch die Bürgerblockregierung schließlich zu.
S* her 2, . : ^ . . . . w . _ -_ xcr. _

$e<ri 001 dem Wiederzusammentritt des Reichstags im
W1 ' ^ ö°i die Entscheidung in der Frage des Kreuzers gestellt

$5 u}l°> war bekannt.
>’ Wj zu beachten, dab der Bau durch einen gesetzlich lega»
f
^ >®in b Reichsparlaments gutgebeiben war . Rur der

Inangriffnahme des Baus war durch eine Reichs-
m tzj,

" binausgeschoben, eventuell in Frage gestellt. Wenn
He Ue Regierung jetzt die Bauausführung beschlossen bat ,

lA "
s,Si, tn

ncn Reichstagsbeschlub aus .
«B# . ^ * < dasnicht tun , st« konnte, w enn s ie w ol l t e , den
fiiEl "Wklassen und nach dem Wiederzusammentritt des Reichs-
ißiH«' U^r,,„ ;NEUe Entscheidung des neuen Parlaments herbeiführen . Die

üei 1 » , *!»
*

o
l̂ na da * aber diesinanzi e

'
l l

IJ 'Mt im
8
»

^ en " achtet- Sie wird dc
-i<. ^ s>I, s Reichswehretat Ersparungen bvturiiviiline» wmvtn ,

y , ®et . *mmett > di« anfänglich oder überhaupt für den Kreu-
4 kommen, kein« Mehrbelastung für den Reichs-

" nlerer festen und oft hier dargelegten Auffassung,
wehretat auch dann noch zu hoch , selbst wenn an

*
bi,

nvl9en weit über die Summen hinaus vPgenommen
wir n » ®au t>»n mehreren Panzerkreuzern erfordert ,

für t ,
^° ron > dab für ungemein wichtige Kulturaufgaben .

iil ^ kung. ^ chE auf sozialpolitischem Gebiete recht peinliche
^ unetreten sind , dann vermögen wir heute

Jv ' 1 ! * »
' 8 wie vor Monaten den Bau eines

fl'tJ 1! Sk ?** !«H»
“ , tr8 als , . Zt . gegeben anzusehen .

e Grundlage für den
dabei darauf Hinweisen ,

vorgenommen werden,

jfi

it« jj « n io» H0 * 18 als z . _ _ _ _ _
^ aber noch ein anderes : Es ist offenes Geheimnis ,

jtk® SÄ 'ijVi .7t5e Zweckmäbigkeit eines 10000-Ton-
Armiemng , wie sie für den deutschen Neubau

"io uuch in Marinekreisen lebhaft umstritten ist. Der
Uftr , wenige, die lediglich von einem gewiß interes»
vi ." uktioen Versuch sprechen . An interessanten

konstru Itioen Versuchen ist di« deutsche Kriegsmarine niemal ^ arm
gewesen , aber auch nicht an folgeschweren und kostspie¬
ligen Fe bl Ich lägen .

Man verfolgt sicher in den Kriegsmarinen der anderen Län¬
der den neuesten konstruktiven Versuch in Deutschland mit grobem
Interesse , uns scheint aber , dab gegenwärtig die deutkchen Fi¬
nanzen nicht dazu angetan sind , dar Lehrgeld zu liefern .

Und außerdem : wer im Reichstag« Bescheid weib, weiß auch ,
dab der neue Panzerkreuzer wohl in den m e i st e n , wenn nicht in
allen Fraktionen die bewilligungslustig sind , starken Zwei¬
feln hinsichtlich seiner praktischen miliärischen
Bedeutng begegnet . Und warum die Bewilligung ? Nun ,
der neue Kreuzer ist in Wahrheit ein Panzerkreuzer des
Herrn v Hindenburg . Und der Reichstag bat sich während
der drei Jahre , in denen Herr v . Hindenburg als Reichspräsident
amtiert , ihm gegenüber durch eigene Schuld in eine Lage
gebracht, dab die bürgerliche Mehrheit kaum noch
„Nein " zu sagen wagt , wenn Herr v . Hindenburg
„Ja " zu sagen entschlossen ist . Herr v . Hindenburg bat
in der Frage des Panzerkreuzers ein festes „Ja " ausgesprochen.

Damit ist, wie auch sonst, angedeutet , dab die neue Regierung
sicher in die denkbar größten parlamentarischen Schwierigkeiten
geraten wäre , wenn sie den Bau des Kreuzers verneint oder aber¬
mals binausgeschoben hätte .

Wir schätze« dies« Schwierigkeiten und erst recht die möglichen
F o l g e n . die aus ihnen sich ergeben konnten wirklich nicht gering
ein , trotzdem bedauern wir , daß unsere vier Vertre -
ter im Reichskabinett dem Kreuzerbau ihre Zustim -
m u n g gegeben haben . Wir sind nicht erst seit den Wahlen vom
20. Mai , sondern von jeher für die Beteiligung der Sozialdemo¬
kratie an der Regierung und damit für volle Uebernahme der Ver¬
antwortlichkeit eingetreten . Wir wissen , daß Köalitionsvolitik
Komvromibvolitik beißt und dab dabei auf allen Seiten oft
schmerzhafte Opfer gebracht werden müssen . Aber — und wir be¬
dauern es lebhaft , das beute offen sagen zu müssen — bei der Bil¬
dung der jetzigen und noch immer provisorischen Reichsregierung
hat vorzugsweise die Sozialdemokratie Opfer
gebracht . Siebe Nationalfeiertag , Lohnsteuersenkung und Pan¬
zerkreuzer. So weitgehend haben wir uns die Konzes¬
sionen und die Kompromisse zu keiner Stunde gedacht ,
als sie jetzt eingetreten sind . Das ist von uns . d . h . von dem Ver¬
fasser , schon früher und zur rechten Zeit , wenn auch an anderer
Stell « , ausgesprochen worden. Und soweit wir bisher vor allem
varteigenössische Arbeiter sprechen konnten, begegneten wir allge¬
mein dieser Auffassung.

preffeftimmen .
Wie die Zustimmung zum Bau des Panzerkreuzers z . V.

in der sächsischen Parteipresse aufAenommen wird , dafür
zwei Beispiele. Die Volksstimme in Chemnitz spricht von
einer Briiskierung der Wählerschaft und führt dann aus :

„Mit ibr bekundet die maßgebende Bourgeoisie, dab sie ihre
Bestrebungen aus früheren Zeiten keineswegs aufzugeben bereit
ist und im Gegenteil ganz bestimmte imperialistisch« Pläne ver¬
folgt . So muß das Ausland und so muß vor allem die deutsche
Arbeiterschaft die gefällte Kabinettsentscheidung begreifen. Dies
und nichts andere» ist ihr Sinn . So darf die Sozialdemo¬
kratie die Antwort nicht schuldig bleiben.

Diese aber kann nur lauten : heraus au» einer solchen Regie¬
rung . herunter von den Ministersesseln «nd ru de» Massen getre¬

ten, um diese gegen die imperialistischen Strömungen der Kapita¬
listenklasse zu mobilisieren.

Wir allein sind die Macht und die Kraft , die solchem ver¬
hängnisvollen Beginnen wehren kann. Jede andere Entscheidung
würde nicht verstanden werden, denn einmal ist die Sozialdemo¬
kratie nicht in der Regierung , um dort die Politik des Vllrgerblocks
durchzuführen, und schließlich müßte sonst ein« unabsehbare Ver -
trauenseinbube der Sozialdemokratie bei den Massen die unauf »
haltbare Folge sein .

Es gilt , den Anfängen zu wehren . Jedes Nachgeben würde
von dem Bürgertum als Schwäche gedeutet werden, müßte es un¬
willkürlich zu weiteren frechen Anmaßungen ermutigen .

"
Die Leipziger Volkszeitung äuhert sich in einem „Heraus

aus der Koalition ! " überschriebenen Artikel :
„Kolonien , Panzerkreuzer , militärische Ertüchtigung — das

sind nur Widerspiegelungen von industriellem Konkurrenzkampf,
chemischer Industrie usw . Gegen diese ideologische Bedeu¬
tung , die der Panzerkreuzer als Symbol hat , gebt der
Kampf der gesamten deutschen Sozialdemokratie im stärksten Maße .
Hier Helsen keine Untersuchungen und Abhandlungen über die Ge¬
schäftsordnung des deutschen Reichskabinetts , hier ist die klare
und deutliche Abgrenzung der deutschen Arbeiterklasse von
der imperialistischen Bourgeoisie das Gebot der Stunde . Denn die
Bewilligung der ersten Baurate ist der Anfang » um Bau der
anderen Panzerkreuzer .

Wenn in den nächsten Tagen die , Parteigenossen den Bericht
erhalten von den A rbe i ter des Br üssele r Kongresses
der sozialistischen Arbeiter - Internationale , wenn
man ihnen sagen wird , wie hier , und sei es in ganz unzulänglicher
Form , die Bemühungen und die Abrüstung um den Kamps gegen
den Jmverilismus die grundlegende Arbeit des Brüsseler Kon¬
gresses waren , dann werden sie die V e r v f I i ch t u n g haben,
mit allem Nachdruck nicht nur die ablehnende Haltung der
sozialistischen Minister , sondern ihren Austritt aus der
Koalitionsregierung zu fordern . Darüber ist unter uns
kein Zweifel , daß , wie der Coz . Pressedienst erläutert , „an der
grundsätzlichen Einstellung der sozialdemokratischenMinister zu die¬
sem Kriegsschiffsbau sich nichts geändert " bat . Dann aber ist auch
hier bewiesen, daß in dieser Koalitionsregierung nicht di« grund¬
sätzliche Einstellung der Sozialdemokratie , sondern die der ande¬
ren , die Oberhand hat . Und in einer so schwerwiegenden und
die Geschicke der deutschen Arbeiterklasse so ernsthaft bestimmenden
Frage , wie der der imperialistischen Betätigung der deutschen
Bourgeoisie, mutz die Entscheidung klar sein : Heraus au » die¬
ser Koalition !"

öerichtszeitung
Verfehlungen aus wirtschaftlicher Not

fip . Karlsruhe . 8 . Aug. Ein 21 Jahre alter Kaufmann hatte
bei einem hiesigen Geschäfte eint herzlich schlecht bezahlt «
Stellung inne die ihn auch in Berührung mit den Scheck¬
büchern seines Arbeitgebers kommen lieb. Er eignete sich eines der
Scheckformulare an und verlieh dem Papiere Wert , indem er 50 Ji
einsetzte und den Namen seines Chefs darunter malte . Die Giro¬
zentrale zahlte ihm auf den gefälschten Scheck 50 M aus . Außer
dieser Urkundenfälschung mit Betrug machte er sich auch einer
Unterschlagung schuldig . Von seinem Arbeitgeber batte er neun
Mark bekommen , um dafür Eerichtskostenmarken zu kaufen. Anstatt
so zu verfahren , behielt er das Geld für sich. Das Gericht batte
Einsehen mit der wirtschaftlichen Bedrängnis des Angeklagten und
erkannte auf die Strafe von zwei Monaten Gefängnis , unter An¬
rechnung der Untersuchungshaft . Da er Aussicht hat , in Freiburg
eine Arbeitsstelle zu bekommen , wurde ihm für den einmonatigen
Rest der Strafe Strafaufschub auf Wohlverhalten bis 1. Aug.
1931 gewährt .
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Nus Mittelbaöen
vruchsa «

Mitteilungen aus der Stadtratsfitzung
Ein Vaudarlehensgesuch wird abgelebnt , weil das Haus außer¬

halb Ortsetteis erstellt werden soll . — Di« Erneuerung der Decke
über dem Erdgeschoß der Transformatorenstation Svatzenturm
wird an das Baugeschäft Gustav Beismann hier vergeben. — Es
war vor einiger Zeit in eine Prüfung eingetreten worden, ob am
Damianstor bauliche Veränderungen nötig sind im Hinblick auf
den starken Automobilverkehr . Nachdem das Bezirksamt als
Ortsvolizcibebörde unter Hinweis darauf , daß Unfälle dort höchst
selten sind, das Damianstor wohl als verkehrshindernd , nicht ober
als verkehrsgefährdend bezeichnet hat , wird von weiterem abge¬
sehen. Eine bessere Regelung des Verkehrs beim Damianstor
tritt auch durch di« neue Straßen - und Verkehrsvolizeiordnung für
die Stadt Bruchsal ein, in welcher für die Straße „Am Schloß¬
garten " Schrittfabren vorgeschrieben ist . Durch Warnungstafeln
wird außerdem noch Vorsorge getroffen. — Das Programm für
den Vrrfasiungstag erfährt in diesem Jahre eine Erweiterung
dadurch daß im Anschluß an die Feier aus dem Kastanienvlatz ein
gemeinsamer Abmarsch der beteiligten Vereine nach der Garten¬
wirtschaft „Zum Hohenegger" zu einem geselligen Beisammensein
vorgesehen wird . Die Einwohnerschaft ist auch zu dieser Veranstal¬
tung eingeladen . — Der Frriw . Feuerwehr wird zu einer am Ver-
fassungstag um 18 Uhr beginnenden Familienunterhaltung unter
Mitwirkung der Stadt - und Feuerwehrkavclls der Kastanienvlatz
zur Verfügung gestellt. — Dem vom Bezirksamt mitgeteilten Ent¬
wurf einer Kraftdroschkenordnung für die Stadt Bruchsal wird
»ugestimmt. — Ein« im städtischen Hause Rittcrstraße 5 vorgesehene
Wobnungsoergrößerung durch Abtrennen eines Zimmers von der
Nachbarwohnung wird genehmigt. — Ein Gesuch um Befreiung
von der Latrinenabfubrgrundgebübr wird abgelehnt . — Das Bad .
Weinbauinstitut Freibura bat mitgeteilt , daß in nä<Utrr Zeit die
Reben auf hiesiger Gemarkung der kolonenmäßigen Untersuchung
unterzogen werden. — Die Lieferung eines 100 K.V .A. Transfor¬
mators für die städtische Elektrizitätsversorgung wird an die Firma
Maffci -Schwarßkopff in Stuttgart vergeben.

« aNan
) ( Die offizielle Einweihung unseres neuen Berkehrslokals ,

Hotel ,^um goldenen Kreuz"
, findet am 25. August statt . Diese

wird in größter Ausmachung stattfinden . Alle Arbeitervereine ha¬
ben bereits ihre Mitwirkung rugesagt. Dazu . wird ein auswärtiger
Kunstfahrer engagiert . Alles soll aufgeboten werden, um ein paar
angenehme Stunden unseren Kollegen und Freunden bei völlig
freiem Eintritt zu bieten . Schon beute sei eingeladen alles was da
kreucht und fleucht ! Näheres folgt . — Es lei noch mitgeteilt , daß
nunmehr der Hotelbetrieb umgestellt ist , das heißl , daß wir mit den
billigsten Preisen bedient werden wie in jeder anderen Wirtschaft.
Gutes und vorzügliches Franzbier zu 23 Pfg kam anstelle von Hatz-
birr , die anstößigen weißen Tischtücher sind entfernt worden , kurzum
ein Lokal wie es nicht bester gewünscht werden dürfte. Dazu die
lauschigen feuchten Eckchen , die einige Mußestündchen bieten zum
sorglosen Beisammensein. Wir laden unsere sämtlichen Kollegen
und Parteifreunde mit Familien zum Besuche recht herzlich ein . —
Recht unangenehm sind die Liedrrkränzler berührt , daß die Arbei¬
terschaft das Hotel „zum goldenen Kreuz" frequentiert und zwar
schon mit ganz leidlichem Erfolg . Ganz besonders Herrn Taoezier -
meister Ibald haben wir es angetan , daß wir in „seinem " Zimmer
Dorstandsstßungen abhalten . Mit „seinem" Zimmer meint er das¬
jenige , das die Schränke des Liederkranzes beherbergt. Wir wollen
mal was verraten , das Herrn Ibald sicher interessieren wird : Wir
sind nämlich gerade daran , das Bildnis unseres Genosten Bebel in
„seinem" Zimmer aufzuhängen ! Uebrigens wenn es Herrn Tape¬
ziermeister Ibald in unserem Derkehrslokal nicht mehr gefällt , kann
er ja in den „Anker " gehen. Was moinscht . Jbaldchen !

ftti» dem Murgla»
Selbach. ( Bllrgerausschubsihung vom 3 . August .)

Die Sitzung hatte folgende Tagesordnung : 1 . Genehmigung des Ge¬
meindevoranschlags 1023/29 , 2 . Genehmigung eines außerordentlichen
Holzdiebs von 2000 Festmetern zur teilweisen Deckung der Straßen -
bauschuld , 3 . Festsetzung und Rückersatz der neuen FleisHbeschauge -
bühren . Bei Punkt 1 wurde von unserer Seite aus bemängelt , daß
das Straßenbauvroiekt im llnterdorf , welches eine bittere Notwen¬
digkeit ist, da der jetzige Zustand auf die Dauer unhaltbar ist, im
Voranschlag fehle. Bürgermeister K a r ch e r erwiderte darauf , daß
man das Projekt deshalb aus dem Voranschlag gelassen hat , weil
man das Geld zu demselben nicht aus Wirtlchaftsmitteln , sondern
aus dem Erlös des außerordentlichen Holzhiebes nehmen will , der
ebenfalls nicht im Voranschlag enthalten ist. Der Voranschlag wurde
angenommen , ebenfalls Punkt 2 , der außerordentliche Holzhieb.
Vorerst sollen von demselben nur 1000 Festmeter und bei günstsgem
Holzvreis dann die nächsten 1000 Festmeter geschlagen werden.
Punkt 3 wurde ohne Debatte angenommen . Auf eine Anfrage des
Herrn Bürgermeisters , wer noch einen Wunsch oder einen Antrag
an den Eemeinderat hätte , möge denselben Vorbringen : leisteten
die drei Herren Fidel , Job . Ulrich und Ferd . Schnaibel
dem Bürgerausschub ein jämmerliches und tiefbedauerliches Schau¬
spiel. Diese Herren , denen jegliche Eignung fehlt , einen Antrag
oder eine Kritik sachlich vorzubringen , griffen unseren Gen . Heck
in der schändlichsten und erbärmlichsten Weise an wegen dem Kauf¬
preis für Gelänoeabtretung zur neuen Straße . Es war demselben
einfach unmöglich, sich zu rechtfertigen . Dieses Schauspiel mußten
wir leider schon vielmal erleben . Auch der Herr Bürgermeister
wurde schon öfters in derselben unsachlichen Weise von dielen
Herren angegriffen . Wir richten nun an die Wähler der Bürger¬
partei . di « noch Interesse daran hat , das Rathaus nicht zum
Tummelplatz wüstester Schimpfereien zu machen , den Appell , der¬
artige Leute in Zukunft zu streichen . Ganz bestimmt haben sie auch
noch Leute in ihren Reihen , die es verstehen, im Interesse der Ge¬
meinde auf dem Rathaus zu arbeiten , Io daß auch die Ehre und
dar Ansehen derselben nach außen hin gewahrt wird . Den . Leuten,di« sich erst Kourage onsaufen müssen , bevor sie auf das Rat¬
baus gehen , stehen bestimmt auf keiner hohen Stufe . Ferner möch¬ten wir daran erinnern , daß diese Herren , die sich nicht wenig
darauf einbilden , in Selbach die größten Bauern zu sein , schroffe
Gegner jeglichen Fortschrittes und jeder wirtschaftlichen Besser¬
stellung der Arbeiterschaft sind und die die ersten Arbeitslosen vor
fünf Jahren als Faulenzer bezeichneten , heute selbst die größten
Nutznießer der Erwerbslosenfürsorge sind.

Selbach.
Nos der Gemeinderatsfitzang . 1 . Die Holzhaueiei soll nochmals

versteigert werden , da der erste Steigerer keinen Bürgen Leibrachte.
2. Gegen die Aufstellung eines Schießstandes in der Abt. 3 durch
den Kriegerverein ist nichts einzuwenden. 3 . Den beiden Mietern
im Rathaus soll das Wasser in die Küche eingerichtet werden. 4.
Es soll eine Schlauchtrockenanlageerrichtet werden . Die Schuldner,die noch ' mit Zahlungen vom Jahre 1926 und 1927 an die Ge -
meindekasse im Rückstand sind , sollen nochmals zur Zahlung aufge¬
fordert werden . Bei weiterer Weigerung soll das Zwangsverfahren
einoeleitet werden.

Berten « * « ****

Tazblatt -Eingestiisdui ». Wenige Tage vor der letzten Bürger -
ausschuvsitzung wetteifert « der demokratische Artikellchreider des
Tagbtatts in längeren aufaebauschlen Darlegungen für die Erhö¬
hung der Strasendabntarife . Der sozialdemokratische Antrag auf
Ablehnung dieser, bei der Bevölkerung recht unbeliebten Tarifge -
staltun , unterlag mit 38 gegen 55 Stimmen . Der Unmut der
Stadtbevölkerung , insbesondere der Vorprtbewobner war groß.Run zeigt auch das rechtsdemokratische Tagblatt sein wahres St *

Sfr . :

sicht . Der Tag des Inkrafttretens der Erhöhung steht vor der Tür
und da schreibt das demokratische Blatt entgegen seiner
Auslassung vor drei Wochen : Die diesmalige Er¬
höhung der Straßenüahnvreil « geht fast ganz
auf Kostender Einwohnerschaft . Die Auffüllung des
Erneuerungsfonds und die Zuschüsse für die Zweiglinien Eeroldsau
und Oberbeuern machen dies notwendig . Wie das Publikum nicht
entzückt ist, so ergeht es dem Schaffnerverlonal . Die Neuordnung
bedingt , daß ohne Schüler- und Monatskarten 14 Sorten von Fahr¬
scheinen durch das Fahrversonal abzusertigen sind . So das Tag¬
blatt vom 28. 7. 28. Die Fahrt vom Leovoldsvlatz nach Geroldsau
verbilligt sich zwar , doch alle übrigen Strecken haben Erhöhungen .Die Leser unserer Parteipresse kennen schon lange diese Art von
Porortvolitik . Dieses bunte Mischmasch von Fahrscheinen kennen
andere Städte nicht . Vereinfachung tut not . Soll dieser Ausnahme¬
zustand bis zum Wahl - und Zahltag dauern ? Was taten die Tag -
blattanbänger bei der Abstimmung in dieser hochbedeutsamen ge-
meindevolitischen Angelegenheit ? Nannte doch der demokratische
Tagblattartikler und Sprecher den sozialdemokratischen Vorschlag
unsozial und die Haltung unserer Partei unverantwortlich , so
daß er ein « wohlverdiente Zurechtweisung erfahren muß. Ist nun
der nachträglich im Tagülatt sanktioniert« , mißbilligte Tatiachen-
zustand sozial und verantwortungsbewußt ?

8Üt,t
Bühl als Denkmalsstadt. Die Stadt Bühl besitzt den Ehrgeiz,

recht viele Denkmäler in ihrer Umgebung zu besitzen. Das halbe
Dutzend ist mit dem im Bau begriffenen bereits , erreicht. Es fei
zugegeben, daß durch den Bau der Denkmäler etwas Beschäftigung
für verschiedene Berufe erreicht wird und bei den Eiuweihungsfesten
sehr viel Geld in Bühl und Umgebung liegen bleibt . Dies wäre
von dieser Seite aus gesehen , ja nur zu begrüben im Interesse des
Gewerbes , Handel und Verkehr, wenn der Fremdenzustrom in dem
Maße anbalten würde , wie er durch solche Feste erreicht wird . Bühl
sah diesen Sommer bereits schon etliche Tausende Fremde aus allen
Gauen Deutschlands als Festteilnebmer tagelang in seinen gastlichen
Mauarn . Bereits stehen zwei weitere Denkmalsenthiillungen wie¬
der bevor, dir ebenfalls einen großen Zustrom bringen werden. Bei
diesen Denkmalsbauten bandelt es sich in jedem Falle um Denk¬
mäler ehemaliger Regimenter der Garnisonen Straßburg , Kehl und
Hagenau , die den Gefallenen von den Regimentsverbändcn errich¬
tet werden. Gegen die Erbauung auf den Bübler Höben bat auch
niemand etwas einzuwenden ; wenn man auch der Ansicht sein kann,
daß die bald Hunderttausend Mark , die diese Bauten kosten werden,
auf andere Art verwendet werden könnten, für die Kriegsovfer und
in jenen bedachten Herzen ebenfalls ein Denkmal treuen Gedenkens
errichtet würde. Biel Rot könnte damit gelindert werden. Zweck
dieser Zeilen soll sein , auf die Mißstände und Folgerungen aufmerk¬
sam ,« - machen , die durch solche Feste bervorgcrufen werden. Es Jet
zugegeben, daß bei einzelnen Feiern die Sache harmonisch verlief
und lediglich dem Zweck treuen Gedenkens an die Toten und Pflege
der Kameradschaft, diente . Aber besonders am letzten Sonntag
bei der Einweihung des ehem . 143er Denkmals auf
der Windeck , wurde weit über die Zweckbestimmung
hinausgeschossen . Erstens fiel die sehr starke Beteiligung
grober und ganz militärisch anssehender Stahlhelmgruvven
auf und dann aber der Inhalt der „F e st r e d e " des Herrn Gene¬
rals von L i l i e n c r o n . Dieser Herr brachte es fertig , die abge¬
droschene Dolchstoßlegende wieder anszufrischen , sprach von
neuem Krieg Nsw . Die jetzige Regierungsform und das Parlament
paßt dem streitbaren Herrn ebenfalls nicht recht . Die von uns ber-
aufbefchworene Revolution sei die Ursache des Zusammenbruchs und
der Niederlage . Kurz , der Zweck der Rede, die den Opfern des
Krieges gehalten wurde , war den Ausführungen nach der , daß man
mit dem Gedächtnis an die Toten des Weltkrieges bereits Ausschau
bält nach neuen Kriegsopfern . In solchen Reden liegt die große
Gefabr für die Bevölkerung unserer Gegend. Verhetzung des
Volkes und systematische Bearbeitung in Hurra¬
patriotismus . Wie mag es wohl dem republikanischen Zen¬
trumsbürgermeister der Stadt Bübl als Arrangeur des Festes bei
dieser Rede zumute gewesen sein? Aus seinen Gesichtszllgen könnte
man allerdings während der Rede geschlossen baben , daß ihm die
Sache peinlich war . Deshalb sich Sicherungen geben lassen
zuvor, daß solche Entgleisungen vermieden werden.

Dann noch eines sek der Stadtverwaltung empfohlen :
mehr Rcichsfabnen heraus . Die Stadt zeigt auf ihren Fahnen¬
masten, die sie aufstellt , nur badische und Stadtfarben . Vielleicht
hilft man hier nach . Eines bat Bübl bereits gelernt aus diesen
Festen : die schwarz-weib- rote Beflaggung hat in starkem Maße zu¬
genommen.

offenbueg
Die Erhöhung des steuerfreien Einkommens und die Stellung¬

nahme des Offenbueger Finanzamts hierzu. Rach dem Einkom-
mensteuergesetz vom August 1925 sind Bestimmungen getroffen wor¬
den wo eine Herabsetzung der Steuern und Erstattung derselben
möglich ist. Wenn nun solche Lohnsteuerpflichtige, bei denen
dauernde Umstände eine ständige Beeinträchtigung ihrer wirt¬
schaftlichen Leistungsfähigkeit Hervorrufen, auf Grund des 8 56
diesbezügliche Anträge beim Finanzamt Offenburg stellen , so
wurde von demselben Schwierigkeiten in den Weg gelegt, indem
man sie auf die Rückerstattung nach Schluß des Kalender¬
jahres hinweist, um dann noch durch Belege die Mehrausgaben ,
die z. B . bei Krankbeit in der Familie entstanden sind , den Nach¬
weis zu erbringen . Dieses Dersahren , was hier angewendet wird,
bedeutet ein großer Nachteil und finanzielle Bela¬
stung der in eine Notlage geratenen Lohnsteuervilichtigen. Es
verstößt u . E . gegen die Bestimmungen des Einkommensteuer¬
gesetzes, wenn, man Steuerpflichtigen , die durch Krankheit in der
Familie in Not geraten sind und ihnen ständige Mehrausgaben j
erwachsen , mit Anträgen auf Steuerermäßigung ab¬
weist , trotzdem ein ärztliches Attest und sonstige Rechnungen und
Belege vorliegen , Was nützt es , wenn man im Laufe des Jabres
seine vollen Steuern bezahlen soll und infolge seiner Der-
Kältnisse ständige Ausgaben bat und durch seine kleinen Verdienste
in Schulden geraten muß? Dieser Standpunkt ist falsch, h er
müßte eine Aenderung erfolgen . Hier Klarheit und Gleimmähig«
keit zu schaffen , wird Sache des Landesfinanzamtes sein . Wir er¬
warten , daß dieses im Interesse der in Not geratenen Lohnsteuer-
pflichtigen geschieht .

Von Sen Rathäusern
Bürzerausschubfitzung in Gengenbach

Am Montag abend tagte das Eemeindevarlament . Wichtige
Punkte standen auf der Tagesordung . Di« Vorlage : 1 . Ergänzung
der Strompreise für elektrisch« Energie war wie folgt begründet :
Die Stromtarife wurden mit Bürgerausschußbeschluß vom 25. Ok¬
tober 1926 festgesetzt. Seitdem wurde daran nichts geändert . Aus
dem Verbrauch ergibt sich eine Steigerung des Absatzes . Die ,Stei¬
gerung würde noch erheblich größer seinn, wenn die Möglichkeit be¬
stände , elektrische Apparate zu einem verbilligten Tarife anzu¬
schließen . Um nun die Vermehrung der Strombezugs zu fördern ,
soll eine besondere Strompreisberechmrng eingeführt werden. Die
ElektrizitätskommiMon bat sich nun nach wiederholten Verhand¬
lungen dahin entschieden für den künftig sich ergebenden Mehrver¬
brauch im Lichttarif 15 Pfg . pro Kwst . zu verlangen . Die im Jahre
1927/28 verbrauchte Strommcngr bildet die Grundlage für Be¬
zahlung . Bei den monatlichen Bezahlungen wird der 12 . Teil des
früheren Jahresverbrauchs mit 40 Pfg . pro Kwst. wie bisher be¬
rechnet und bezahlt. Der darüber hinaus festgestellte Mehrver¬
brauch wird nur mit 15 Pfg . pro Kwst . berechnet und bezablt.
Jedem Abonnenten steht e » frei , ob er diesen Sondertarif eingehen
will oder njcht . In gleich«! Wölfe war « in« besondere Maßnahme
»ur Förderung des Kraft » er br « uch » notwendig. Hier liegen

die Verhältnisse insofern anders , als schon ein Staffeltarif p
der den gröberen Verbrauchern einen billigeren Kraitv" '' st
räumt . Bei neu einzurichtender Anlage soll der KraM ^ ssi?
gendermaßen berechnet werden : a) Bei einem garantierten p
destverbrauch von 5000 Kwst. beträgt der Strompreis 15 iV
Kwst. d) Bei Neuanlagen , die einen geringeren Verbra »" ^
5000 Küsst , erreichen, behält sich die Elektrizitätskomnrw^ t
Fall zu Fall das Recht der Festsetzung des Strompreises L
Grenzen (Mindestentnahme ) vor. Nach einer lebhaften
in welcher die Vorteile und Nachteile ausgiebig erörtert ®

j,wurde der erste Teil Soudertarif im Lichtstrom mit 30J3%
Stimmen angenommen ; der 2. Teil Kraftstrom einstimm «
nommen.

Die 2. Vorlage betraf Neuregelung der Walluf
s o i a u n fl der Stadt Gengenbach. Zu dieser Sache ist M *
druckten Vorlage folgendes bemerkt: Die WasserversorgE M
den letzten Jahren immer mehr oder weniger zu wiiirsHss *
Besonders in trockenen Jahren kommen wir ohne SverMw "

p:
mehr aus . Um die Wasserversorgung zufriedenstellend
ten , wurden in den letzten Jahren wieverholt Berbandlun« (pslogen und verschiedene Versuche gemacht. Die 3 c i*7 (mjhaben einwandfrei ergeben, daß gegenüber dem Jahre V
Zeit ganz bedeutend mehr Wasser von den .Einzelnen (#
wird . In manchen Fällen ist mehr als dreifacher Verbra»« ^
gestellt worden. Viel Wasser wird unnötig verbraucht . Die d t *1*
knappheit ist zum groben Teil darauf »urückzuführen. 1
rung kann nur erzielt werden , wenn allgemeine Wasserme !!^gebaut werden. Der Gemeinderat hat deshalb nach eiE " „ •
Beratung beschlossen, sofort Wassessrmesser anzuschasfen . A ? gi iV
bauen zu lassen . Der Kostenaufwand wird sich einW ^ rsi N
Einbauarbeiten auf 14 000 *« belaufen . Das erfoü »erl >« c ^ M
soll aus dem Erlös des außerordentlichen Holzhiebeswerden. Der vorläufige Wasserzins soll 15 Pfg . pro obm W“ ,
Die Wassermessermiete soll ebenfalls als vorläufige ReE z,folgender Stufung erfolgen : Bis 20 mm Lichtweile chro 3 fl% t
bis 25 mm Lichtw . 6 M, bei 30 mm Lichtw. 9 M und bel * *
Lichtw. 12 Jl vro Jabr . Die Diskussion über diese Sache ML ,
falls äußerst lebhaft . Es ist auch zu verstehen, wenn Viele
der Einführung der Wassermesser nicht befreunden können- «
nachdem die Aussprache ergeben .bat . daß es keine Quellen # »
Anschluß an die Wasserleitung gibt , daß ferner die Erun°

„/pVersorgung Kosten verursacht, die jetzt nicht tragbar sind
dem festgestellt war , daß die Wasserzufuhr aus der Leitung ,
noch 5—6 Sekundenliter beträgt und die Wassermenge av

brauchs dann eintritt . Mit 28 gegen 18 Stimmen wurde
Vorlage genehmigt mit der Bestimmung , daß nur 14 00
diesen Zweck genehmigt werden. Sollte diese Summe n>
reichen , ist diese Sache nochmals vor den Bürgerausschuß su Li t

Vorlage 3 ^ Neuregelung der Gehaltsverhältnisse der l“”Uii
amten. Die städtischen Beamten wurden bisher gemäß den ^ „mungen der Gemeindebeamtensatzung nach der badische"
besoldungsordnung bezahlt und vom Eemeinderat in
dungsordnung eingereibt bzw . übergeleitet . Bei Genebn
Voranschlags hat das Bezirksamt die Vorlage an den ^
schuß zur Bedingung gemacht . Die Personalkommission b
gelegenheit behandelt und schlug dem Eemeinderat folg
derung vor : Anstelle der seitherigen Besoldungsordnun
1 . Juli 1928 die städtische Besoldungssatzung. Alle Best
der bisherigen Eemeindebamtensatzung vom 14 . Januar

dungsordnung eingereibt bzw . übergeleitet . Bei Genehm^ x/ A
Voranschlags hat das Bezirksamt die Vorlage an den Vu» . ß
schuß zur Bedinauna aemackii. Dil» hat Ait Ai

7 - - - Will X-*. JUIIM -
früheren Satzungem soweit solche mit der gegenwärtigen
dungssatzung in Widerspruch stehen , weü >en ^ ermit p £aufgehoben. Die Vorlage wurde , was die Ueberleitung ^amten in die städtische Bosoldungssatzung betrifft , einstr^ ,nebmigt . Mit 2 Stimmen wurde das Besoldungs -Diensta " ^
Ratfchreibcr Frei vom 1 . Oktober 1909 genehmigt , nachdem a
vom Gemeinderat Een . Holl betont wurde , daß man eine ^
tigen Beamten , der eine Hilfskraft erspart , entgegenkommen jg

Vorlage 4 fand einstimmige Annahme . Es bandelt I«
Erhöhungen der Badeg ebühren im städt . Volksv «
Gebühren betragen von jetzt ab : 1 Wannenbad 50 W -- ,]

“
JJK

40 Pfg . ; 1 Brausebad 15 Pfg . , seither 10 Pfg . ; die iibrw °
£bühren bleiben in ihrer bisherigen Höbe bestehen . ^

Bürgerausschußsttznng in Knielingen ß S
Die Mitglieder des Bürgerausfchusscs traten am 6 . V

zu einer Sitzung zusammen. Im ersten Punkt der Tage»" -
sollte der Voranschlag für das Jabr 1928/29 betaten ;Die bürgerlichen Parteien machten sich die Beratung allerd»"! P \
leicht . Der Sprecher des Landbundes verkündete.

» p i
lagezahler am Ende ihrer Leistungsfähigkeit angelangt I
halb der Landbund den Gemeindevoranschlag ablehne . ,

2"'
ter gestaltete sich der Vortrag des Sprechers der V ü r 5-
e tnt b u ns , der der Versammlung eröffnete , daß es die o
Verwaltung an der nötigen Sparsamkeit fehlen lasse , » a»
gens früher schon einmal getan hat , wofür er eine schade pi
erhielt . Er findet es unerhört , daß die Bürgervereinisum
ders aber feine Person im vergangenen Jahre nach enl» .
schlagsberatung im Volkssreund angegriffen worden > “ST
könne doch verlangen , daß man sachlich verhandeln kann - vr
gegriffen zu werden. Weil er und seine Freunde vermu m .
der Volkssreundartikel von einem Beamten des Rathau -fee^^ g ^
den worden fei , lehne seine Fraktion den Gemeindevoiam. ^ s
Auch eine Begründung ! ! ! Schließlich meinte der ®*, r

gu?
Bürgervereinigung noch, daß es die Büraervereiniguir «

rtCn ;
Zeitungsauseinandersetzung hätte ankommen lassen
habe aber befürchtet, daß der Gemeindebeamte seine
Schreiben von Eegenartikeln verwendet . Der angegri" .^ . stlüs
der übrigens den Artikel nicht geschrieben bat , gab die E ^ \l!%
Antwort , nämlich, daß er anderes zu tun habe , als
Dienststunden ° - u - or>: - «WMÖ UllVCtCJ ? QU tun WUUt , U4!' t M ] Jill
_ . Zeitungsartikel zu schreiben . Wir können- EGelegenheit dem Sprecher der Bürgervereinigung e.ve» Pe 'L
raten , daß nicht der Eemeindebeamte , sondern eine m
der „Sündenbock" ist. Es fällt uns durchaus nicht ein . ge/
memdepolitiker , der sachlich verhandelt , anzugreifen.
die sachliche Verhandlung lieb seinerzeit der liebe Eegn^r ^
weshalb es niHt unterlassen werden konnte, die Arbette^ ^ ft^ , ,
Kmelingen , die die Bürgervereinigung mitwählten - " ’yKenntnis zu setzen, wie famos sie gewählt haben . — Ä
meindevoranschlag wurde einmal mit den ^ »ertLandbundes , der Bürgervereinigung und der Kominu»
die Stimmen der Sozialdemokraten , einiger bürgerliche ^verordnet «! und des Eemeinderats abgelebnt - ^ t»e* /
Unsere bürgerlichen Politiker hatten es schon kurz n"^ p
stimmung mit einem Alpdrücken zu tun , denn auch ^
überzeugt , daß sie ein schlechtes Geschäft gemacht W **
große Wahrscheinlichkeit dafür besteht , daß es nicht mtri f
Doranfchlagsberatung kommt, wobei sie ihrer Stimme . ,
Wendung geben könnten. Sie befürchteten nämlich M" ^ ijvder Gemeindevoranschlag dem Dezirksrat zur GencbM >«
legt wird , der ihn mindestens in der jetzigen Aufsteu »

( t
einem Umlagefub von 60 Pfg . einschließlich der KrerSi.
migt , wenn er nicht dazu übergebt , festzustellen , da»
mit den eingestellten Mitteln nicht durchkommt und a e 1
steuer deshalb erhöbt werden muß. Wenn
»abler bedauern müßte , müßte man es tatsächlich ve» ^ r
der Beziicksrat mit einer Erhöhung der Umlage au >m
Für das nötige Kreuzseuer im bürgerlichen Lager a

^ st^
i -r t
Eif
C'

(V
- it werden soll . — Außerdem wurde die J

'
,, ($e Ä

rechnung für das Jabr 1926/27 verkündigt und e>>
^ t «1 jr

erwerbung die Zustimmung erteilt . Zum Schluß
gerausschuß noch die Zustimmung zu einem bcretrr %es fj*^
nommenen Darlehen in Höbe von 40 000RM . , das f
Verwendung fand und wofür die Gemeinde vl« ^
nahm.

dann nicht zu sorgen. ^Unter Punkt 2 der Tagesordnung wurde beiHl ! w jf
die Wasserversorgung eine Grundgebühr t,i
monatlich und Hausanschlub nebst einer Gebühr
cbm erhoben werden soll . — Außerdem wurde die Vnft jwj,
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verfassungsfeier
im Reichstag

August. Die Verfasiungsfeier im Reichstag zeigte
lchcs Gepräge . Auf der Regierungscstrad « nabmen di«

Neichskabinetts mit dem Kanzler an der Spitze,
r ^ sichen Minister und zahlreiche höhere Beamt « an der

Kurz nach 12 Uhr betrat Reichspräsident
^ nvurg die Prästdentenloge , an der die Flagge des Reichs,

angebracht war , zu seiner Rechten nahm Rechswehr-
" ifo

l0*tt« , »u seiner Linken Reichsminister des Innern
lit» oH.1̂ Vizepräsident v. Kardorff in Vertretung des Prä -
' « b« Platz .

^ Professor Dr. Radbruch
Festrede , wobei er u . a . ausführte : Verfassung ist das

J9* «n Flusie des historisch Wandelbaren , das feste Bett ,IV̂btrome der nationalen Geschichte seine Bahn vorschreibt.
^ Nationalversammlung von 1919 steht bestimmend

»i^ krer Verfassung, auch das Erlebnis von 1911 klingt in
* S?: Die besten und tiefsten, ein Ludwig Frank etwa ,

n
itett
zu «
nfl£|1

m
ISV
etfL
öu ® 2
eSÄ
ne kZAi, Die besten und tiefst
[[ei Z ™us, um als Frucht ihrer Kämpfe auch ein erneuertes ,
gebk^ Vaterland heimzubringen . Auch für uns , die wir nicht
undju

"■ Aklobend und beschwörend der Welt zuzurufen : Rt »
ü Kbou ? * 80 ! ' st der Weltkrieg das Heldengedicht und die

c j eines Volkes, die als eine gröbere Ilias in der
ei ileben wird . In Wahrheit bat jede Partei zu ihrer

' '•ittit
* *5 anderes als das Vaterland , bedeuten die Partet -
die verschiedenen möglichen Auffassungen vom Wohl

• Ran soll von früh an dem werdenden Staatsbürger
sich zu einer Partei zu bekennen im Dolksstaat

» M sei. Nicht die Vielheit der Parteien ist der Grund-
unseres Parteiwesens . sondern ihre Starrheit . Den Ar

! SUm ÄZirtschastsbürger zu erheben, ist eine im Geiste
Vn J - 8 selbst vorg«zeichnete Aufgabe . Eine Wirtschafts-

f,
' der Tatsache der Arbeitslosigkeit nicht Herr werden

■ " icht das letzte Wort der ökonomischen Entwicklung sein.

elu»
obr/
i tö

etä
n-
llen
Ä
» !- !« V ? ^ Klasiengegensatz und Partcipartikularismus ruht auf

die Last des Ländervartikularismus . Der durch
Ä B dezentralisierte Einheitsstaat ist
mit $L ^ lgezeichnet « Ziel unserer innerstaatlichen Entwicklung,

a 'L V *
ÖVb ®u ' hm freilich noch im Dunkeln . In dem Augenblick ,

^ i> ? VI * ii
.e i ch sich dem groben deutschen Mutterlande anschlie -

JJijV J*! ein brausender Jubel durch die deutsche Seele
^ lchbar nur dem Jubel jenes Erlösungs - und Befrei»

.??. ? !>* ,
*• a« dem der letzte fremde Soldat deutschen Boden

Pki* ’ 1?tt dem der Rhein , die Pfalz , die Saar wieder ganz
oaM An der Stelle , an der ich stehe, grüble mit einem

J*Vw,
'5 *n Klang in der Stimme , mit einer unvergehlichen

*1 « * 1,8 Friedrich Ebert den Sarkophag , der Walter
A - V ^ °

.u - St - rbli4 - s 7
' '

ikiit ! ^ r Verleumdung .
I .^ ^ ublik das Banner ,

? >, die Weimarer Verfasiung wird si
d>>rd stehen ! (Lebhafter , langanbaltender Beifall .)

Reichskanzler Hermann Müller

Bürger und Bürgerinnen der
oas rvanner , das schwarzrotgoldene Banner ,

(V Vlj die Weimarer Verfassung wird stehen , die deutsche
SÄ

. . .

■M*? Kj, _ _
jjfjgjj ?l»e Ansvrache, in der er u . a . erklärte : Wenn das

mn > in seiner Mehrheit auch heute wieder den Tag festlich
, die in Weimar in schwerster Zeit geschaffene Ber -

kV ftni
^ '^dliche Grundlage des Reiches wutde , so darf es

Genugtuung . Weimar ist erneut das Symbol deutei»
> seworden , und darauf find wir stolz.

„»cV®r öu Jahr die Zahl derer im deutschen Volke , die
Immer mehr

sreudig die Wiederkehr des Geburtstages der Wei-
^ ». r̂ Mung feiern . In dieser Feierstunde wollen wir alle

»t* T®*n . für den Schutz und die Achtung der Reichsoerfas-? liq, |i*n> mr den Schutz und die Acht
Symbole « inzutreten , indem

»7* Äu , Br? l“>ent , und Sie , meine Dam,

die

zxH^ «,^ ^ kinstimmen:

wir , worum ich Sie ,
Damen und Herren , bitte ,

Das in der Republik geeinigte deutsche
tfo

* hoch ! Die Versammlung stimmt« dreimal in den
sang dann die erst« und die letzte Strophe de». . .lu tz der Berliner Verfasiungsfeier veranstaltet «

»V Deutscher Pyrotechnischer Fabriken , eine Dereini -
£ Ve » Mv

e
<5 nord- und süddeutschen Feuerwerksfabriken , auf

-7» s,wns 7,
' Aemrbabn ein der Bedeutung des Tages entspr«.

n, Mit Feuerwerk . Der Fackel » ug , der gest«
inc^

V
l-^ I
1 tim . hÄ
»V

cySft

Rennbahn ein der Bedeutung der Tages entsvre»
«t, Feuerwerk . Der Fackel » ug , der gestern

' Verfasiungsfeier abschloh , bot einen imvo-
I>ch g, !8 durch das Masienaufgebot an Fackelträgern, deren

' h<> V00 bis SS 999 schätzen läßt .

K̂
**ei *•** Brrfasiungstages im Ausland

Feier des gestrigen Derfasiungstages im Ausland «
« 001t Meldungen vor. Empfänge fanden statt
Botschafter in London , Ethamer , beim Botschaf-

'
f .

DIE BISCHWBRliCHKEIT
6INER

ORIENTREIßE
51t uLerrain ^eo , dcuja ^ olioils
hock oor kaum , einem , kaL *
Len, Jaitrluui ^ erl eui , 3s « ,,
toiSSer^ kenlenrerSuui .»

Heule jakreit unsere
TaLak -EinkÄufer U

ZedL tn ^ ie
jekiele unserer

sn, E^ellcJkake .
Dieser unserer EpoJi *

cm^ e^ ruckle -StempeLoer
SCHNELLEN HAST
KxzLaLer an . unserer uon >
oRcrsker uLerkonunenen .

einem .

lerf

Verfassungslag in Sarlsruste
ö Der Berfasiunsstag , der Geburtstag der Weimarer Ver¬

fasiung, wurde auch in diesem Jahre in der Landeshauptstadt in
besonders feierlicher Weise begangen. Kein Zweifel , wenn man
di« Verfassungsfeiern der früheren Jahre zum Vergleich heran¬
zieht, die republikanische Idee im Volke hat weiter an Boden ge¬
wonnen. Gewib, das äubere Bild der Straben d. h . die Beflag -
gung der Privatgebäude mit der neuen Reichsflagge lieb auch in
diesem Jahre zu wünschen übrig . Nicht als ob damit ausschlag¬
gebend etwas bewiesen wäre . Der Hausbesitzer der Verkehrsstraben
ist vor allem Geschäftelhuber und will es mit Niemandem verderben .
Deshalb flaggt er eben gar nicht oder hilft sich mit Rot -Gelb . Auch
die groben Hotels tun noch so, als ob die Anschaffung einer Reichs-
flagg« finanziell nicht zu erschwingen wäre . Als der deutsch¬
amerikanische Gesangverein hier war , haben sie alle ein Sternen¬
banner gehabt , aber das Reichsbanner haben sie nicht. Ein Hotel
hat sogar die schwarze Anarchistenfahne herausgebängt , wohl als
Trauerkundgebung für den verstorbenen Grobberzog. Aber das
Volk, das keine Häuser hat , das in Miete wohnt , in den Hinter¬
häusern und Arbeitervierteln , ist freiheitlich republikanisch gesinnt.
Das darf mit Genugtuung konstatiert werden.

Eingeleitet wurde die Verfasiungsfeier am Vorabend (Freitag )
mit einem

imposanten Fackelzug

des Reichsbanner« und der republikanischen Vereine .
Der Zug war wesentlich stärker, wie im vorigen Jahre und auch
gut organisiert . Voraus unsere Polizeikavelle mit den
Lampions führenden Arbeiterradfahrern , dann die
Reichebannerkapell « mit Svielmannszug und den Aktiven,
von denen zwei Züge bereits mit der kleidsamen neuen Uniform
eingekleidet waren . Alsdann folgte die Arbeitermusik -
k a v e l l e, der die republikanischen Vereine folgten . Die Straben ,
durch die der Zug ging , waren umsäumt von einer groben Menschen¬
menge, die — man konnte es an den Augen ablesen — im Herzen
mit dabei war . Der Zug ging vom MLblburger Tor aus am
Staatsvrästdium und dem Rathause vorbei nach dem Gottesauer
alten Ererziervlatz , wo die Fackeln zusammengeworfen wurden.
Dort hielt der 1 . Vorsitzende des Reichsbanners Kam . R e i n m u t h
eine kurze , zündende Ansvrache . Er dankte einleitend für die
zahlreiche Beteiligung am Fackelzug und bezeichnete die zusammen¬
geworfenen brennenden Fackeln als Symbol des republikanischen
Geistes, der in uns lodert . Wohl ist die Verfasiung schon im Volke
verankert , aber wir wollen ihr auch Inhalt geben mit dem Feuer¬
geiste unseres Willens . Sein Hoch galt der Weimarer Verfassung,
der freiesten der Welt , in das die Teilnebmermasie mit Begeiste¬
rung einstimmte. Mit einem kräftigen „Frei Heil" lieh der techn .
Leiter Kam. Sammet wegtreten .

Die Feier im Stadtgarten

Am Samstag wurde der 11 . August mit einem grob angelegten
Gartenfest mit bengalischer Beleuchtung des Sees und An¬
lagen des Stadtgartens gefeiert . Der Garten wies für eine
Abendveranstaltung einen geradezu überwältigenden Besuch auf.
Bereits um 8 Uhr waren sämtliche verfügbaren Plätze des gewal¬
tigen Wirtschaftsgartens längst besetzt, alle Tische und Stühle der
Festhalle, der Glashalle und den sonstigen Räumen berausgeschafft
und immer weitere . Tausende strömten herbei . Da Tausende keine
Sitzgelegenheit mehr finden konnten, blieb der Gartendirektion
nichts anderes übrig , als die Rasenflächen freizugeben, wo sich das
Volk lagert « . Hoffentlich ist kein merklicher Schaden dadurch an
Anlagen angerichtet worden. Es ist das wohl der stärkste Besuch ,
den der Stadtgarten bei einer Abendveranstaltung bis jetzt erlebt
bat . . Nach Mitteilung von autentifcher Seite war die Besucherzahl
zirka 20 000 Menschen .

Den instrumentalischen Teil bestritt unsere vorzüglich« Poli¬
zeikapelle unter Obermustkmeister H e i s i g » Leitung . Als
Einleitung spielte dieselbe den Marsch „Grobe Zeit , neue Zeit " von
Brase . Nach zwei weiteren Vorträgen aus Overn sang der Ge¬
mischte Chor der Volkssing - Akadamie (zusammengesetzt au»
Volkschor - West und ,,Vorwärts "-Durlach) auf der Freitreppe der
Festhalle die „Frühlingsbotschaft " von Uthmann unter Chormeister
W. Eifflers StabMrung . Nachdem die letzten Akkorde der
gewaltigen Tondichtung verklungen waren , bestieg

Staatspräsident Dr . Remmel «
die Freitreppe und gab mit den Worten :

„Alle Wünsche , unser Glaube für den Nolks -
staat , unsere Liebe für die Freiheit und unsere
Hoffnung für ein neues Deutschland fassen wir
mit den Worten zusammen : Das neue Deutsch¬
land lebe hoch ! ! !

der Begeisterung des Abends Ausdruck. Die Kapelle intonierte
das Deutschlandlied, das die Menge mitsang .

Es folgten weitere Musikstücke und drei weitere Chöre der
Volkssing-Akademie. Um 10 Uhr erstrahlten die Seeufer und An¬
lagen in roter Beleuchtung, ein Symbol für eine besiere Zukunft.
Währenddem sang der Chor die republikanisch « Hymne
mit Orchesterbegleitung der Polizeikapelle .

Damit war di« denkwürdige Feier beendet, die jedes republi¬
kanisch gesinnte Herz mit Genugtuung erfüllt haben dürfte .

verfaffungsfeier Ser Polizei
Am Derfasiungstage , mittags 12 Uhr , versammelten sich die

Poliseibeamten aller Zweige von Karlsruhe , soweit sie dienstlich
abkömmlich waren , in der neugeschaffenen Turnhalle der Po¬
lizei (früher Artilleriekaserne ) um diesen Tag durch eine Feier
würdig zu begeben.

Als Vertreter des Innenministeriums war Min .-Rat Dr.
B a r ck erschienen , der die Grübe des Staatspräsidenten und In¬
nenministers Dr . Remmele Lberbrachte. Reg .-Rat Schäfer von
der Pol .-Direktion Karlsruhe gedachte in seiner Ansvrache der
denkwürdigen Zeit , in welcher Männer aus dem Volke unsere Ver¬
fasiung in Weimar schufen und dadurch das Fundament zu einem
wirklichen Volksstaat gegenüber dem früheren Fürstenstaat legten.
„Einigkeit und Recht und Freiheit " seien die Grundgedanken zur
jetzigen Verfasiung . Die Polizeibeamtenschaft möge sich stets he
wubt sein , dab sie ihren Eid auf diese freieste aller Verfasiungen
geleistet bat und die vornehmste Aufgabe der Polizeibeamten sei es,
diese Verfasiung vor allen Angriffen von woher sie auch kommen
mögen, zu schützen .

Umrahmt wurde die Feier mit Musikvorträgen der Polizei¬
kavelle unter Obermustkmeister H e i s i g s Leitung . Gerade die
älteren Polizeibeamten werden es vorteilhaft empfunden haben,
wie es aus den Worten des Redners herausklang , dab auch die
Polizei jetzt einen Teil des Volksganzen bildet , während sie in der
Kaiserzeit stets nur als Keil zwischen den oberen und unteren
Volksschichten benützt wurde . Diese Verfasiungsfeier wird bei
allen Teilnehmern einen tiefen Eindruck hinterlasien haben. Fr .

Auszeichnung von Leuenvehrleuten
Der Verfasiungstag wird auch dazu benützt, um die Feuer¬

wehrleute für 2S Jahre und noch längere Dienstzeit auszuzeichnen.
Dieser Akt fand in Karlsruhe am Verfasiungstag um 5 Uhr aus
dem Rathause statt . Eine Abteilung der Feuerwehrkavelle leitete
die Feier ein , worauf Herr Landrat Bauer als Vertreter der ba¬
dischen Regierung auf die Bedeutung der Feuerwehr hinwies und
die Auszeichnungen vornahm . Die Verleihung der Ehrenzeichen
seitens der Stadt erfolgte durch Bürgermeister Sauer . Hieraus
dankte Branddirektor Heuber namens der Jubilar « und des
Korps der Regierung und der Stadt und hob besonders di« Ver¬
dienste der Alten um die Feuerwehr hervor .

Hiermit war der schlichte, aber eindrucksvoll« Ehrungsakt
beendet.

ter Nadolni in Theravia , beim Gesandten in Stockholm ,
von Rosenberg, beim Gesandten in Luremburg , Mertens ,
beim deutschen Gesandten und Frau v . Balligand in Lissabon
und dem deutschen Geschäftsträger in Sofia , v . Wühlich, der
in Vertretung des Gesandten Nümelin die deutsche Kolonie zu
einer Feier geladen batte . In Brüssel veranstaltete die deut¬
sche Delegation vom Internationalen Sozialistenkongreb vor der
Plenarsitzung des Kongresies eine Feier .

Der Deutsche Autoklub hatte anläblich des Berfasiungs -
tages eine Stafettenfahrt von Frankfurt a . M . nach
Berlin unternommen . Der Oberbürgermeister von Frankfurt a. M .
übergab um 6 llbr früh in der Paulskirche eine versiegelte Bot¬
schaft an Oberbürgermeister Böh. Die Stafette wurde in Fulda
durch den zweiten Wagen abgelöst, in Eisenach erfolgte der dritte
Wecksel und in Erfurt der letzte . Dieser letzte Wagen traf um
halb 8 Uhr abends im Berliner Rathause ein.

t n M n «um ij | | jj 11

lursora « vaw LtS ins 1
aekni ^ sR. liekeDoIIen. Pßege
des e^leRTaLakgeroacnSeS
nxekisau . andern . uerntocUL

Cxgarctle

KURMflRK
S

ffl

'tot *

m SPEZIAL*MAZEDONEN -MISCHUNG

tuen , uatuuem * 9

txa&em.
nm .

kaum . öageiue30 '>

Mi» Zeft exmgjha
i 8 ANNO



Sekte 8 Volk sfr eund . Mo ntag . denl 3 . August 1928 Sli >

Freistaat Baden
Die Badische öejlan- stchast in Berlin

Von der Presseabteilung der Bad . Regierung wird uns ge¬
schrieben :

Mehrfache Wahrnehmungen und Aeuherungen in Zeitungendes Landes Baden lassen erkennen, dah über die Tätigkeit der
Vertretung der Badischen Regierung in Berlin und über deren Ar¬
beitsgebiet , trotz wiederholt gegebener Aufklärung , immer noch
keine Klarheit besteht . Es wird bei den kritischen Auslassungen
ganz überleben , dah es sich hierbei um eine reichs - und landes¬
rechtliche verfassungsmähige Einrichtung handelt . Der Sachverhalt
ist folgender :

Äus den Sevichlsfälen
Martyrium eines Kindes

Der dreijährige Günther ist ein hübscher , blondlockiger, braverund sauberer Bub , der alle Herzen im Sturme eroberte , nettes

Das Land Baden ist, wie früher im Bundesrat , jetzt im
Reichsrat vertreten , oer nach der Reichsversassung ein „Länder -W v l v 4- 44 4 W «44v4VHf VV* 4444 VW4» «fV* *44JVUv « 1U| | 441423 V444 ,,WV444V44'
Parlament " und in gleicher Weise wie der Reichstag als Organ der
Gesetzgebung und zur Erfüllung zahlreicher anderer Reichsauf-
gaben bestellt ist. Während des ganzen Jahres , mit Ausnahme der
Ämmerfericn , findet in mehreren Ausschüssen sowie im Plenum
des Reichsrats eine eingehende Bearbeitung aller Reichsgesetzentwürfe
usw . statt . Die hierbei für Baden zu leistende Arbeit wird , da die
als Bevollmächtigte zum Reichsrat berufenen badischen Minister
nicht in Berlin anwesend sein können, von drei stellvertretenden
Bevollmächtigten , die ihren Sitz in Berlin haben , bewältigt . Diese
Bevollmächtigten erhalten zwar ihre Instruktionen durch das
Staatsministerium : ihre Tätigkeit erfordert jedoch eine eingehende
Bearbeitung der ihnen zugeteilten Materien .

Weiterhin hat es sich als notwendig erwiesen, eine Vertretung
Badens bei der R e i ch s r e g i e r u n g einzurichten, zwecks Be¬
sorgung aller derjenigen Dienstgeschäfte , die auherhalb des Reichs¬
rats zwischen Baden und dem Reiche zu erledigen sind und die
vielfach ein persönliches Verhandeln mit Berliner Regierungs¬

stellvertretenden Bevollmächtigten übertragen : er führt in dieser
Eigenschaft die Amtsbezeichnung Gesandter . Die Vertretung
beim Reich führt zwar übungsgemäh die Bezeichnung „Gesandt¬
schaft" , sie ist aber keine diplomatische Vertretung im
völkerrechtlichen Sinne . Die Vertreter sind Staats¬
beamte zur Besorgung der notwendigen Aufgaben : die vielfach
übliche Revräsentation ist von untergeordneter Bedeutung und
tritt gegenüber der anstrengenden Sitzungs - und Büroarbeit völlig
in den Hintergrund . _ „ t _ . , „ . . .. . .

Auherdem hat sich eine besondere Vertretung Badens für d i e
Förderung der v r ivatwirtschaftlichen Jnteres -
s e n notwendig gemacht . Die Förderung der vrivatwirtschaftlichen
Interessen Badens ist dem Minister des Innern unterstellt und
gleichfalls einem der stellvertretenden Bevollmächtigten zum
Reichsrat übertragen . Gerade diese Einrichtung hat sich als
außerordentlich wertvoll erwiesen: sie wird von zahl¬
reichen Vertretern aller Wirtschaftszweige aus Baden persönlich
und schriftlich in Anspruch genommen. Vielfach ist es gerade der
Tätigkeit dieser wirtschaftlichen Vertretung zu verdanken, dab ba¬
dische Wirtschaftsinteressen in Berlin gefördert wer¬
den . und daß die badische Wirtschaft im Berliner Markt zur Gel-
tung kommt . „ t .. . . . .. wDie genannten Stellen sind buromahlg und räumlich bei der
badischen Gesandtschaft vereinigt und erfüllen Staatsaufgaben für
Baden , auf welche schlechterdings , solange es ein Land Baden
gibt , nicht verzichtet werden kann. _ . .

Wollte man dies , dann hatten hierdurch Gewerbe. Industrie

Bürschchen und lieb , wie man zu sagen pflegte ! Er lebte bei derGroßmutter auf dem Lande und war ein fröhlicher Bursche ! Da
wollten die Eltern , das Ehepaar Wieltsch in Zittau , das Kind zu
sich nehmen und holten es der Erobmutter weg !

Von diesem Tage an beginnt das Märtyrium des Kindes !
Es wird geprügelt , laut schreit es auf, dab man es in derweiten Umgebung hört , und die Nachbarn erschrocken zusammen¬lausen ! Sie wissen , dab der Fleischergeselle Wieltsch ein saugro¬ber Kerl ist, der brutal auf das Kind , und wenn sich einer da¬

zwischen hängt , auf den noch einvrügelt ! . ,Man sieht das Kind nicht mehr . Plötzlich war es g e st o r b e n.Am 17 . Mai .
Man munkelt , dab das entmenschte Ehepaar das Kind tot¬

geschlagen habe , zu Tode mißhandelt ! Das Gericht greift ein , ver¬haftet beide, lädt das Kind gerichtsärztlich untersuchen und fest-
stcllen , dah es tatsächlich zu Tode geprügelt wurde !

Grauenhafte Bilder entrollten sich während der Gerichtsver¬handlung ! Das Kind wurde in eine kleine Kiste gepackt, auteinen Nachttarif gesetzt, sodah es mehrere Stunden gebückt in dem
hölzernen Käfig sitzen und den Geruch der Fäkalien einatmen
muhte ! Es wurde auf heibes Wasier gesetzt, mit dem Leibriemendes Metzgers zwei Stunden hintereinander geprügelt , auf den Kopf
geschlagen , in der groben Kälte mehrere Stunden aus den Nacht¬topf vor der Türe gesetzt. Nur im Hemd !

Dabei lieben diese „Menschen " ihr Kind , das sie zu Tode
vrügelten , noch beten , und wenn es nicht sofort betete, schlugen
sie es mit Riemen , Stock und hartem Gegenstand!

Diese viehischen Eltern wollten das Kind los sein , denn derVater sagte einmal , der Balg muh weg , ich mag ihn nicht mehr
sehen ! Nun , er schaffte es auf eine grausame Weise weg und
schlug es so lange , bis es unter qualvollen Schmerzen zusammen¬brach, mehrere Stunden mit dem Tode rang und dann erlöst starb !

Unmöglich, diese Geschichte entmenschter Eltern zu glauben ,wenn nicht dieser Fall vor dem Schwurgericht in Zittauverhandelt und die beiden zu je 6 Jahren Zuchthaus verurteiltworden wären !

„Sage , Marie , ist es wahr , dah Du Dich oft vor Deine«»
nun Du weiht ja , ausgezogen hast ?"

p>
Widerwillig kommt dem ergkaüten und sicherlich si»^ $

denkenden Richter die Frage von den Lippen . Was e
Er muh fragen , denn von der Frage hängt es ab, »v

, A
Mann wegen Unzucht , Vergewaltigung , oder nur wew"
schände verurteilt wird.

Das Mädchen gibt aber ohne lange zu überlegen
wahre Antwort .

„Ja , ich habe es getan und mein Vater hat nie au»
aus das Verlangen an mich gestellt. Ich habe es "E ^ sirl Sy
ich erhielt dann immer von meinem Vater einiges Geld ,
mir Strümpfe usw . kaufen konnte.

" #
Schreckhaft offenbart diese Antwort die Berechnum ( | 5jKindes , das schon dirnenhaft spekuliert und den Vater . d»Vater . d- r > ,

ist, verführt . Die weitere Verhandlung ergibt unzwe ' se ' " ^ > l | , nverderblichen Einfluh des stark entwickelten Mädchens * ji 5|nhaltlosen Vater , der nicht widerstehen konnte und mit stijtcr blutschänderisch verkehrte. ' tat
Das Gericht erkannte auf 9 Monate schweren Kerker (JCjVater und auf 4 Wochen Verschließung für die Tochter .

vom gesitteten Mädchen
; um Mörder seiner ftflau

8iit

S) n
Aus Paris wird uns geschrieben :
Pariser Zeitungen melden den Tod eines schwere" ^likers , der von seiner Frau erschlagen wurde, als er sich fl"

Kinde tätlich vergreifen wollte. ,
Just in Krappe heibt der Erschlagene und wird

Rohling schlimmster Art von allen Menschen , die ibn sek °»„ten , bezeichnet . Seine Frau schlug er brutal und mibbanA ^jk
schwerste sein Kind . Trank und vertrank seinen geringenArbeitete nicht und lebte von der mageren Arbeit der \
Frau , die von morgens bis abends auf den Beinen war "»ist,ebrtick hurä « Pefipn frftfiui TW «fr* hiß . fv

Die Tochter verführt den Vater

ehrlich durchs Leben schlug. Der Mann machte ibr die L , (3,Erden und verbitterte ihr das Leben. In ihrer Derzwew ^tm <>'hi>r ffftmoi * «nf hflS *schlug sie ihn , als er wieder schwer betrunken aus das
schlug und nicht wußte , dah er sein Kind halbtot prügeur-

Wer war Justin Grappe ? Es war

WDUUiv IIIWII vlv ? ) V444444 •»V444V44 »; »vrvw * / .. . ' . , . / , ,
und Arbeiterschaft des Landes Baden den allergrobten wrrtschaft-" - - - Iu Berlin konzentrieren sich tn immer stär¬
kerem Matze alle politischen, wirtschaftlichen und finanziellen
Kräfte : Länder , die in Berlin keine Regsamkeit entwickeln , kommen
einfach unter die Räder . Wer von den politischen Zusammenbau -
gen, von dem Gang der Gesetzgebung und von den flnanzwrrt *gen, ovn will vifuiv » vv4 wvihjdvvh»o 7 , . Z Vi x. -
schaftlichen Vorgängen der deutschen Volkswirtschaft auch nur
einigermaßen Kenntnis hat , kann an der Emrlchtung der Ver ->
tretung des Badischen Landes beim Reich nichts auszusetzen haben.

Im Gegenteil , er muh wünschen , dah die Vertretung der ba-

„Angeklagter , Sie stehen unter dem schweren Verdacht, Ihre12jährige Tochter geschwängert und schon seit Jahren mit ihr Um¬
gang gepflogen zu haben . Wie wollen Sie sich verantworten ?"

Vor dem Schöffensenat in Leoben im Steirischen stehtein mittelgrober , schmaler , gebeugter und von Arbeitshärte ge¬
zeichneter Bergmann , der mit furchtsamen Augen um sichschaut , kaum den Blick zu den Richtern erheben kann, nervös mit
den Fingern spielt, aus jede Frage ängstlich zusammenruckt undmit leiser, fast kaum hörbarer Stimme antwortet . Man siebt ihman , dab er schwer leidet .unter der Bürde der Verantwortung .

„Herr Richter, ich weih nicht , wie es geschah. Ich weih es
nicht !"

„Erzählen Sie den Hergang so , wie Sie ibn noch im Kopfehaben , verschweigen Sie nichts, leugnen Sie nichts, vertuschen Sie
nichts sondern sagen Sie die rein« Wahrheit !"

„Meine Frau geht waschen . Es langt nicht . Ich komme müdeund abgearbeitet nach Hause und wasche mich. Befinde michallein . Dann kommt meine Tochter, die 12jährige Marie , die michimmer sehr groh anguckt , die grob ist . stark und wie eine Frau auf ■
mich wirkt, nicht wie mein Kind . Oft , wenn ich so allein zu Hause

. . . . - _ _ 1925 , dem J -rb^Ilgen Amnestie als alle Vergehen und Verbrechen, A '

« mc | iuj viuoiiiy eine juuae oiiru m einen :yiuiui jiLeben von sich, dq§ es 11 Jahre unerkannt , still und ru«

des Krieses begangen wurden , amnestiert wurden.delte sich plötzlich eine junge Frau in einen Mann und j
"% !l

hatte .
Justin Grappe wurde Anfang des Krieges einger ^ Ä^_ i . Li . « hie + , Nverwundet , kam zurück ins Lazarett , eignete sich vier dis■ f ^einer jungen Dame namens Susanne Laudien an und> *! »zzdieser Zeit an bis »um Jahre 1925 als junges Mad ? ^ 4

arbeitete in einer Bilderrabmenfabrik , ohne dab,die Arve> ^ ^merkten, dab Susanne Laudien in Wirklichkeit ein jnn« e Jtaj ,war .
So lebte Justin Grappe elf Jahre

qijt<tj &
als Mädchen. ^

schöpfte Verdacht. Justin war ein schmaler , schmächtig . f ft
Mann , mit einem Mädchengesicht , schlank, zart und nf 1 , 0 ft
Nieren eines Mädchens. Man wunderte sich , daß Susa"" |iii* gnVerkehr mit jungen Männern pflegte, dah man sie nie,g "

^ l
Männern sah und dab
Sonderling ,
mehr mit ibr.

sie so Sie .zurückhaltend lebte, r/ '
&inund man beschäftigte sich auch weite '

dischen Interessen
'
in der Reichspolitik und in der deutschen Wirt¬

schaft eine recht energische, ist . Gehört , doch das Land^Baden , seit

war , nur mit meiner Tochter, dann zog sie sich geschwind aus , völ-“te küsse .
Man" :,

lig nackt und verlangte von mir , dah ich sie küsse . Ich widersetzte
small eine tcuji wvwv*; «u . a - . / L
es Grensland geworden ist . su den Landern des Rerches mtt der
größten Arbeitslosigkeit und mit recht schwierigen wirtschaftlichen
Verhaltnisien -

t ^ ^ bfl6 We e jnganßs erwähnte Kritik den
tatsächlichen Verhältnissen in keiner Weise gerecht wird . Das
Land Baden bat alle Veranlassung , seinen politischen und wirt¬
schaftlichen Einfluh in Berlin zu stärken . Dies kann
nach den verfassungsrechtlichen Verhältnissen Deutschlands nur auf
dem Wege geschehen, den wir im vorstehenden gezeigt haben.

mich lange . Streng wurde ich . Aber vergeblich. Immer wieder
:rla “ . . .

Bis im Jahre 1925 die Amnestie kam und den
mehr die Frau , das beibt , eigentlich doch den Mann .änderte . Als verkleidete Frau , als zurückhaltendes

verlangte sie von mir , dah ich sie küssen und mich mit ihr in das
Bett legen sollte !"

„Haben Sie denn gar keine Gewalt und Macht als Vater über
Ihre Tochter gehabt ?"
. „Ich war schwach und meine Tochter stark . Sie war wohl

noch ein Kind , aber weit über ihre Jahre hinaus gereift . Wir
waren allein , meine Frau abgearbeitet und mein Kind jung . Ichunterlag dem Einfluß meiner Tochter!"

„Angeklagter , besinnen Sie sich, was Sie sagen . Sie belastendas Slbwerfte Ihre Tochter "

freute sich Justin Grappe allgemeiner Beliebtheit ,war die tüchtigste Arbeiterin , geschickt und gewandt ,
sehr anständig im Lebenswandel . In dem Augenblick .
InVAnHA AiSa * MAM t*A WA «! M*<a\ a « Htm ** .,4

Stiefkatfen dev Redaktion
3 . F . i» D. Die Arbeiterwohlfahrt verabfolgt keine Barunter¬

stützung , denn die Mittel fehlen ihr dazu.
M ., Büglerin . Leider war es uns nicht möglich , eine derartige

Firma ausfindig zu machen .

auf das Schwerste Ihre Tochter!"
„Ich sage nur di« reine Wahrheit !"
Es wird die Tochter , ein junges , starkes, blondes Mädchen

von 12 Jahren in den Eerichtssaal geführt . Es schaut weniger
ängstlich um sich, tut sehr interessiert , wiegt sich kokett in den Hüf¬
ten , zupft etwas aufgeregt an dem Kleid , tritt aber sicher vor den
Richtern auf.

Grapoe die Frauenkleider von sich warf , wieder öust' ,zurückverwandelte, als Mann wieder auferstand , wurdegrj
ein Rohling ein Schinder, ein brutaler Mensch , der 1
die er im selben Jahre heiratete , mihhandelte und das
sie bald darauf bekam , halb zu Tode prügelte . .Ein psychologisches Rätsel . Erstens ,
möglich . 11 Jahre unerkannt als Frau zu leben, 3" *' jj* ^wirken und zweitens , wie muh dieses Leben als o }a \ 00 .l
des Menschen verändert , gewandelt haben? War die
ein Ausdruck des vergewaltigten männlichen Selbst^
Wir wissen es nicht !

Heute bat er sein Schicksal verdient und W "?! « w
Kinder und keine Frau mehr. Die französischen Gerrw
die Frau freisvrechen !

Achtung!
von K̂arlsruhe , $ urM ,
am 3)ienslag , den

Aällo ! 3>ie WetallarbeHer und JlrbeHerint,ef
SUlingen marschieren bzw. fahren in geschlossenen Kolonnen von ihren Bet'"'

m . Augujt 1928, Punkt 8 Uhr, stur
K }»

fMaffenverlmmrdimti
auf dem &effhalleplaim
Redner : 3c ein Kollege des Internationalen Metallarbeiter -Bundes von Deutschland, Oesterreich,
FrMkreich , England , den nordischen Ländern und andere .
iKolleginnen und ^Kollegen ! Die Versammlung muß eine mächüge
3)emonflration für die eifeme Jntemationate
Und den ci)olkerfneden werden. Metallarbeitermnen und Metall-
arbeitet, dieser Tag muß ein Ehrentag für euch sein, daher fehle niemand , frjk
Die Ortsverwaltung

Deutscher Metallarbeiter-Derband Karlsruhe
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Der Segen der Arbeiter-Wohlfahrt
Die sozialdemokratischePartei darf für sich in Anspruch nehmen,daß sie die Pfadfinders » aus dem Gebiete der Erholungsfürsorge

für Ferienkinder ist. Sie bat frühzeitig erkannt , daß der Zustand,
wonach die Grobstadtkinder der arbeitenden Bevölkerung während
ihrer Ferien der Strabe überlasien werden , nicht haltbar ist, ja
sogar zur Gefahr für die Kinder wird . Es bildeten sich deshalb in
den Städten aus den Reiben der Genossinnen die Kinderschutz¬komm i s s i o n e n , die sich zur edlen Ausgabe machten, die Kinder
während ihrer groben Ferien binauszuiübren in den Wald und
dorten in frischer Lust unter Verabreichung von Speise und Trank
den Kleinen Gelegenheit zu geben, sich körperlich und geistig zu er¬
holen. Dieses Werk der Menschenliebe fand allseits gute Ausnahme.

Auch in Karlsruhe waren unsere wackeren Genossinnen
nicht müde, sich diesem Kinderhilsswerk ebenfalls zu widmen. Schon
vor dem Kriege betreuten sie Hunderte von Kindern und lieben sie
ihre Ferien nutzbringend genieben. gaben ihnen einen kleinen Er¬
satz für den Fcricngenub , desien sich die Kinder reicher Leute in
Kurorten usw . erfreuen durften . Nach dem Kriege gingen unsere
Genoffinnen gleich an den Wiederaufbau der Friensvaziergänge und
in den Sommerferien 1919 gab die so als materialistisch ver-
Sriene Sozialdemokratie dank der uneigennützigen, opferreichen. . . . - - - '

300 Kinder in örtlicher erholungsfürsorge bei Ser Nrbeiterwohlfahrt
sie von ihren Tanten und Onkels nach dem Turnplatz
Turner geführt werden. Angekommen, erhalten sie ein 8 '

gjjf

lcitarbeit von Genossinnen tausenden von Kindern Gelegenheit ,die Segnungen sozialdemokratischer Ferienfürsorge zu genieben.
Jedes Jahr wuchs die Zahl der Kinder , immer mehr Mitarbeite¬
rinnen wurden notwendig . Das Hilfswerk fand allseits Anerken¬
nung , was auch in dankenswerten Zuwendungen durch einzelne
Firmen seinen Ausdruck fand.

von den Ferienspaziergängen zur örtlichen Erholungsfürsorge
Uebergang von den Ferienspaziergängen zur Eanztagesfürsorge

hieb vor einigen Jahren die Parole . Es schien ratsam und vor¬
teilhaft , die Kinder , welche krank sind und nicht nach einzelnen Er¬
holungsheimen des Vereins Jugendhilfe gehen könn -""., den g a n -
» e n Tag zu betreuen . Insbesondere von ärztlicher Seite wurde
dies« Art Ferienfürsorge warm empfohlen. Der Ursprung dieser

Art Fürsorge sind also die Feriensvaziergänge von der sozial-Fürsc _ . .
demokratischen Kinderschutzkommission . Die sozialdem. Partei bzw .
ihre weiblichen Mitglieder haben die Pionierarbeit für diese edle
Sache geleistet. Inzwischen wurde die Arbeiterwohlfahrt
in» Leben gerufen , di« anstelle der bisherigen Kinderichutzkommisston
trat und sofort als eine der ersten die örtliche Erholungsfürsorge
ausnabm . Der Erfolg ist ein sehr guter , was insbesondere das
frische Aussehen und die Gewichtszunahme der Kinder beweisen.Es kommen nur erholungsbedürftige Kinder in Frage , die vom
Stadtschularzt als solche bezeichnet werden und nicht in eine Er¬
holungsstätte durch den Verein Jugendbilse entsandt werden können .Die Stadt gibt allen Organisationen einen Zuschuß und die Kinder
bzw . ihre Eltern können auswählen , zu welcher Organisation (Ar-
beiterwohlfahrt , Eharitas oder Evang . Jugendwohlfahrt ) sie gehen
wollen.

Die Kindererholungsfürsorge der Arbeiterwohlsahrt 1928
Draußen auf dem Platze der Freien Turnerschaft

hat die Arbeiterwohlsahrt ihre Stätte der Erholungsfürsorge aufge¬
schlagen . Dort spielt sich zurzeit Tag für Tag ein Stück Erlebnis
für di« Kinder ab. Der Platz ist wie geschaffen für diese Zwecke.

Zirka 309 Kinder , Mädels und Buben , werden von der Ar¬
beiterwohlfahrt betreut und beköstigt . Das ist natürlich eine
Heidenarbeit , die zu bewältigen einen umfangreichen Apparat er¬
fordert . 15 ausgebildete Kindergärtnerinnen sowie einige Jung¬
lehrer sind tätig . Auberdem wird eine Fülle von Arbeit von frei¬
willigen Hilfskräften , Genossinnen, erledigt . Jede Woche bat ein
anderer Bezirk Arbeitsdienst , der ein sehr opfervoller ist. In einer
provisorischen, allerdings etwas primitiv erbauten Küche waltet die
Köchin und ihr Stab , um die nötige Nahrung herzustellen. Da
brodelt und dampft es, sodab sich der Appetit ohne weiteres ein¬
stellen muß.

Das Programm des Tages
Jeden Werktag morgens 8 Uhr sammeln sich die Kinder aus

den Stadtteilen und Vororten an bestimmten Stellen , von wo aus

s a m e s F r ü h st ü ck, das recht gut mundet . Dann roerde»^ ,
sänge unternommen oder muntere Spiele ausgefübrt - ^Uhr wird zum Mittagessen gerüstet , das , wie dt« 2/,
Mahlzeiten im Saale des Vereinshauses und in einem
aufgeschlagenen Unterschlupf eingenommen wird . Man
haben , wie es da zugeht. Also: Alles sitzt. Di« Tant « AiEssensgrub auf und mächtig erfolgt in einem Eborur ! :
Appetit ! Und nun gehts los , die Elise und die Spfä
die vorher noch sich so sehr unterhielten , haben kein« Zeit

,*it

Erzählen , sondern die Parole heibt : Esten! Und wie 8**
fi i| ,Tante Köchin heute wieder gekocht! Es ist ein« Fr «i£ «JJ ,wie hier gelöffelt wird . Aber alles bat fein Ende, ^Mittagesten . Wenn alles fertig , dann erfolgt auf '

der Tante der Wunsch : Woblbekomms ! Die Pl "^ "■
verlassen.

Nach dem Esten gehts zur R u h e . der weite Platz
Masten-Kinderlager . Um 4 Uhr wird der Kaffee <>̂ £7
um sodann wieder Spaziergänge zu machen oder zu sk"« ,7figutem Appetit „bewaffnet"

, freut sich alles auf das A ^ e
nach dessen Einnahme die Kinder von den Tanten und
den einzelnen Stellen in der Stadt gebracht werden.
Jedes , erfrischt und gestärkt, nach Hause pilgert .

So gebt es Tag für Tag , 6 Wochen lang zur Freud« i
Gesundung unserer Jugend .

Man mub der Arbeiterwohlfahrt , vor allem all den
und uneigennützig diensttuenden Genossinnen herzlicher f y *
für ihre Ovferwilligkeit . Hoch klingt das Lied vom bram» p 7 “
in diesem Falle von der braven Frau , die derartige Dienst ^ »
Jugend , an der Zukunft unseres Volkes leistet. Eine
send , leuchtende Kinderauge », sind wohl der beste und
herrlichste Dank, den sie ernten .
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Beim Mittagesten i« vercinshei « Beim munteren Spiel

sch . Werkmeifterbezirksverein . Am Dienstag fand im^ .^ ^
^

des Friedrichshoies eine gut besuchte MonatsversawM ^ ,^Der Vorsitzende , Herr Stahl , gedachte des Hinscheiden » . M<rr> : v 4». - — ~ orr? - i j. - - _ v _ * vr - i
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 13 . August.

Seschichtskalender
13. Aug. : 1521 Torte » erobert Mexiko. — 1802 »Dichter Niko¬

laus Lenau . — 1863 fFrz . Maler Eug . Delacroix . — 1865 fMe -
diziner I . Semmelweis . — 1871 »Karl Liebknecht . — 1911 fHol¬
land . Maler I . Iraels . — 1913 fAugust Bebel . — 1922 -(-Italien .
Bildhauer Ant . Tanova

Oer Wandspruch
Es gibt Arbeiter , wackere Eenosten, die ein sicheres poli-

llrteil haben , auf die in allen Dingen Verlaß ist undtisches
die durchaus moderne und freie Menschen sind . Kommt man
dann einmal zu ihnen in die Wohnung , dann ist in der Küche
auf das Handtuch gestickt : „Heb alle Zeit Genügsam¬
keit ! " Und wenn sich der Wäscheschrank öffnet, leuchtet es
einem entgegen : „Was Mütterchen mir einst be¬
schert , halt ich in diesem Schranke wert ." Und
in der Wohnstube wird beteuert : „Ohn Fleiß , kein
P r e i ss " Wollte man sich mit dem Besitzer der Wohnung
in eine Debatte über den Wahrheitsgehalt seiner Sprüche ein-
lasten, so würde er eine wegwerfende Handbewegung machen
und verächtlich lächeln : „Ach , das hängt so rum !" Er denkt
nicht daran , die Genügsamkeit, die zu üben er freilich verur¬
teilt , als sittliches Gebot zu ehren , statt sie als soziale Unge¬
rechtigkeit zu mißachten. Er ist weit von einem Konservatis¬
mus entfernt , der bei jedem Powe ! ein Glücksempfinden hat ,nur weil er von „Mütterchen " vererbt ist. Er weiß es sehr
genau , daß, wie die Dinge liegen, der Preis " nichts weniger
als eine Folgeerscheinung des „Fleißes " ist . All diese Rei¬
mereien sind Fibelweisheiten , meist lächerliches , sinnwidriges
Zeug, im besten Fall banale Hausbackenheiten. Es ist gar
nicht darüber zu debattieren . Unser Arbeiter lacht ja auch
selber darüber . Aber es hängt nun mal da . . .

Es ist nicht gar so schlimm, daß es da hängt . Wir wissen
alle , wie das so ist . Gerade bei diesen Nichtigkeiten treibt
einen nichts. Man hat keinen Eewiffenskonflikt zu bestehen .
Was man mit ihnen vorhat , läßt sich so schön auf morgen ver¬

schieben, auf jenes „morgen"
, das überhaupt nie Gegenwart

wird . Und dann diese unselige Ehrerbietung vor der Tra¬
dition , auch wenn sie aus einem Häuflein Dreck besteht !

Es ist nicht gar so schlimm — aber es ist doch auch nicht
so ganz harmlos . Wenn oft schon alle anderen geistigen
Brücken zu der Welt kleinbürgerlicher Lebensauffasiung und
selbstgenügsamer Zeitfremdheit niedergerissen sind , dann hat
sich doH noch immer mitten im Heim des Vorwärtsdrängers
die optimistische Schlappschwänzigkeitdes sanftmütig -duseligen
Wand - und Segensspruches erhalten . Es fehlt ihm die rechte
Durchschlagskraft, aber er besitzt dafür Allgegenwart . Alle
Stunden , alle Tage , alle Wochen hämmert er es durch die
Jahre hindurch in die Hirne der Erwachsenen und der Kinder
hinein . Soweit es nach dem Wandspruch geht, ist alles in
schönster Ordnung mit der Welt . Der Fleiß wird belohnt
und die Faulheit muß darben . Die Tugend besteht und das
Laster verdirbt . Und wenn also etwas verdirbt und zurück¬
bleibt und darbt , dann ist das der Beweis dafür , daß es
etwas Lasterhaftes und Schlechtes und Faules ist . So harm¬
los sich der Wandspruch oft ausnimmt , er ist ein direkter Ab-
kömmlikömmling des Kaffeewärmers mit dem Zweikaiserbild, des
Fußsackes mit der Königin Luise, des fliegendreckdurchsetzten
Königsfamilien -Oeldruckes .

Herunter von den Wänden mit diesen komischen Ueberflüs-
sigkeiten ! Inzwischen sollte ein Wandspruch dieses Inhalts
vertriebest werden:

Entfern aus Stube , Schrank und Küche
Den Klitsch der Wand - und Segenssprüche!

Zur Schliefiung des Metzgereibetriebes
August Semünüen

wird uns von den Metzgern des Wochenmarktes geschrieben : Die
Firma August Gemünden , der jetzt endlich der Betrieb geschlossen
wurde , war unter den Marktmetzgern längst als g « f ä h r I i ch n n-
sauber bekannt. Schon vor einigen Jahren erhielt derselbe eine
exemplarische Bestrafung wegen llnsauberkeit , bezw . weil er ver¬
dorbenes Fleisch zum Verkaufe feilbot . A . E . ist von
Beruf nicht Metzger, sondern Küfer , man must sich daher wun¬
dern , daß das Bezirksamt bezw . die Nabrungsmittelvolizei nicht
schon längst diesen Unheil drohenden Zustand beseitigte.

legen W i d m a n n und W a t t e r und »um ehrende" >
erhoben sich die Anwesenden von den Sitzen. Im «-
wieder ein Unterrichtskurs statt . Für das Sommert »«"
der Verein Preisermäßigung für Werktagsvorstellungem j,
sitzende bat um Benützung der Sache. Am 19. August !»" xtzdes Naturtheaters in Durlach (Lerchenberg) stattfinde" ' ji
führung findet um %5 Uhr statt . Nach der Vorstemm »ck
liches Beisammensein mit den Durlacher Kollege" , u
4 . September stattfindenden Versammlung sollen "" 4
erscheinen da die Gründung eines Frauenvereins beom'. ..
Kollege Köhl sprach über den Essener Bund und über &
Meistertagung in Nürnberg in ausführlicher Weile. ,bericht über das 2 . Quartal erstattet ^
und über die Sterbekasse Herr S ch ä ~
stattete Herr Lust und wurde den
V ,

" ■ - ■ •uu « « yen x, u |i uno wuroe oen -eonegen
ölsitzender Stahl sprach den Kassierern Dank und » 3

aus . Der Leiter der Geschäftsstelle , Herr Frisch ^ ^ otAllft<hierauf einen eingehenden Vortrag über die Angest «? ^
rung , der viel des Jnteresianten bot , da die Sache am
Grundlage ausgebaut gewesen . Nach dem Punkt .." .„miti

™
schloß der Vorsitzende Stahl die gut verlaufene Den
Grundlage ausgebaut gewesen .

Veranstaltungen
i«ilsrud« ( t IFeuerwerk im Sladtgarlen. AuS Anlaß des in Kar

den VcrbandstageS des Deutschen M e t a ll a r b e i t * *
jo $deS findet am Mittwoch , den IS. August ds . IS .,

„ _ . . . . _ . . _ _ .den
und
Polizetrapene unter Leitung des Herrn o
Heisig unter Mitwirkung der BolkSstngakademi « )s gjCÄfl ^
Leitung des Herrn Musikdirektors SB. Etffler . Da »ten ^ i
die letzte ihrer Art sein wird ,
zerts besonders empfehlenswert

im » *o . e >n > c >. - fg um1- ' j
ist der Besuch des Feuerwer -- , »
t. Das pyrotechnische eÄJjErf i,eine ganze Reihe von Neuheiten aus diesem Gebiete bes«"^ « '

des Feuerwerks wird der See und feine Spulst/
uS dem musikalischen Teil deS AbendS !«'«"

»o»
ige der VolkSstngakademie erwähnt, die
\ Silüier -5tm Mai " und die « olkSweis « »?. to#1: ,

Nach Schluß des Feuerwerks wird
beleuchtet . Aus
Gcsangsvortrüge . . . .
. Fernes Land "

, Silcher . Im Mai " und die Volksweise »? ' > - .
zu Gehör bringen wird . Der Chor zählt über 400 Da"«
waltigen Eindruck erzielen wird. Sämtliche EingängeSüd, Ost (beim Vicrordtbad ) und Ettlinger Strabe 6 ibeiw ^ zzcr-^Stauungen zu vermeiden. Bei schlechtem Wetter fälltaus. — Siche Plakate und Anzeigen. — Am Nachmittag >
übliche Konzert dagegen nicht statt

wie die Natur ihn schafft,
nicht chemisch behandelt !. ÜHessmeir

ErhMUlich in allen
&fnnnkuch -&iliithm

Sl\ V,
'«1

s'

}ü
N .
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^ r ; jähriges Jubelfest
s- l «kr Mafchiaenfetzervereins
Ä ^ bi, Wende de» letzten Jahrhunderts die Setzmaschine ,

k^ Hrnde Erfindung im Buchdruckgewerbe ihren Einzug
in< r i s eiserne Kollege von der Gehilfenschaft mit ge-

buhlen ausgenommen. Wo nämlich ein« Setzmaschine
i &*

> mnd. machte sie einige Handsetzer überflüssig. Aber
jgt K es die weitblickenden Buchdrucker nicht mit jenen
rfjsf9 | «- .

"
otlage zur Verzweiflung getriebenen Webern , die bei

lyjtr ku tUn8 von Webmaschinen diese schwere Konkurrenz da-
' Zeitigen suchten , indem sie die Maschinen zertrümmerten ,

ätzten die Buchdrucker , diese gewerkschaftliche Elite -
der technisch« Fortschritt sich nicht auibalten labt und

J '
jf'i auf ihr« machtvolle Organisation es gelingen werde,

" !ten Schäden abzuwebren . Es wurden besondere Ma -
wrreine als Sparte im groben Verbände ins Leben ge-
wenn bis beute die Maschinensetzer in der Lage waren ,

lliit
’J . 8 ihre Interessen zu vertreten und die technische Fort -

0 t .
'1 tördern, so verdanken sie dies neben dem Verband im

,0 ihrer Svartenorganisittion im besonderen.
Mie 1903 wurde in Karlsruhe der Maschinensetzer -

. Ki Bezirk gegründet und seine segensreiche Tätigkeit .
^ i h,i* derausgegebene Festschrift anläßlich des 25iäbngen

, ^ " anstaltungen .
ab in '

tzvimstag abend fand die Festivität durch ein Z estkon -
U 2 »V °den Eolosieumslaale ihre Einleitung . Ein Programm
bis 2 ik !?- das auf hohem Niveau stand, ohne jedoch an volks-
^ e fi< Tbarakter eimubüben . kam zur Abwicklung . Festliche
. . »f !>? Huberte schon der Festmarsch der Harmonle -

! ? nter der Direktion Meister Rudolphs hervor so-
Resonanzboden für den Abend geschaffen war . Auch

Tonwelke der Kapelle batten eine vorzügllche Note,
kn.

* br e ch t , der bekanntlich zu Buchdruckerfeiern so manch
* vf-5 Werk der Dichtkunst gestiftet, fehlt« auch dieses mal

be>d^,
" /E ?Zechenden

"
Pwl

'
ögl der

'
von

'
Frs . Vo l k schön artikuliert

.«lt.U 'N kam. Mit ernsten Gesängen mit Klavierbegleitung
fl

,« ! # .au berta Knöll (Sopran ) und ihr Gemahl Dr .
n . «kl '? 8 I l , wobei abwechselnd eines von den beiden die Be-
Achls« »dernahm . Ueber die Qualität des Gebotenen erübrigt
dieseWort , da das Künstlervaar als Interpreten der Ton-

f" L \8sfunft die beste Note haben . In den Rahmen der quali -
?rei ^ ii »

^^ ebenden Genüsse vabt sich natürlich die T y v o >
:I der Stabführung des Gastdirigenten Dr . Heinz

» . *&k v !Ö€ tt ööbcputtft bet SBeibeftutibe^ !i ^ egezeichnet hinein . '— — - - - - ^ ,
f iö«, L 8°stchor Gutenberg mit Orchesterbeglettung. Wuch -
^ «i jb §. vnd binreibend fand er seine Wiedergabe . Ein Glanz-

Orchester und dem Dirigenten Dr . Knöll . Es war
fl“1“ in

' liunde im besten Sinne des Wortes , bei deren Beginn
hl ^ -." agnanter Form Vorsitzender Koll. Prestel den Wlll -
oer ,

^ ^ den GNten entbot , unter denen sich Kollegen von
. it AUrrvätts mit Angehörigen einfanden , u . a . auch Gau-

„ tckdfort - Freiburg und Zentralkommissionsvorsitzen-

als ^ » r - Berlin .
6

cJ<f
ili*
*.

'■ i Volkshunwr und zündeten wie uwuirener . ^ as
eT̂ n ^ ,^ Vüetische Beifall der dankbaren Festgemeinde. Ein

Teil war der Unterhaltung gewidmet. Frau
Tf# h L *- Knüll bestritten das Programm und vermittelten
'

k kt itt+.i>tIR Schubertlche und Löwe'sche Balladen und Lieder,
"sVolksweisen für eine Eingstimme und im Zwie-
ab " ^ beiteren Volksweisen entsprangen bayrisch- österrelchl -
nat^ O ^.^ s«m Volkshunwr und zündeten wie Volltreffer . Das

Ifli«1 Mendelslohn -Bartboldy „Festgesang an die Künstler"

Erlang zur Säkularfeier der Erfindung der Buchdrucker -
* Kapellmeister Dr . Knölls Stabführung in vorzüg-

SRtitv011** Weise zu Gehör. Nach der Begrübungsansprache
V ^ n , Koll. Prestel , ergriff der Vorsitzende der Zentral -
W ®« MSD . , Koll. Kretschmer ( Berlin ) das Wort ,
hj? Grütze und Glückwünsche der ZK . zu übermitteln . Er

. . 4 ^ jjig Indern des bisherigen Bezirksvereins der M .S . für
rbc ' ' tl rel?e mühevolle Mitarbeit . Wenn dieselbe nicht immer
* « «*

, ? «LrWa führte , so sei es gewih nicht ihre Schuld gewesen .
1 X § , £ lntn kurzen lleberblick über di « Entwicklung der
' Mtwicklung der Sparte im allgemeinen sei abhängig■a , , ke - ^ Wicklung der Sparte im allgemeinen sei abhängig

' . ^ !« h, , mlung der Technik , der verhältnismäbig raschen Ent -
1 ? ^ , ? ^ucktechnik sei die Technik der Eadberstellung nur

St ®t Ft 1860 wurde die erste wirtschaftlich brauchbare,
' sjl g 9i „ gewanderten württembergischen Uhrmacher kon-
»k ?ve-S « tzmalchine in Neuvork in Betrieb gesetzt,' in

. . i sie ihren ersten Einzug 1805, Karlsruhe 1898. Dre
ki .

4 J 5ufflflöc , neben der Wahrung der wirtschaftlichen
, i, «t. ? vllegen technisch weiterzubildrn . daneben aber auch

^en - dab di« sanitären Verhältnisse in den Arbetts -
^ sundheitsfchädlichen Charakter verlieren . Der Red-

Kollegen, auch weiterhin in der Sparte mit -
> *> Wahle des Einzelnen , sowie des Gesamtverbandes'

h,^
"^ ruck«r.

- .Festredner übermittelten die besten Glückwünsche :
Hz

'
k ? ° ndfort , der Vertreter des Oberrheinischen

**• Freiburg , sowie des Orts - und Bezirksvereins
^ rh . Vertreter der Mergentbaler Setzmaschinenfabrik,
?ŝ e>> 8e r , überbracht« namens seiner Firma neben den
.7 » Mitgliedern des Jubelvereins Anstecknadeln als
A #.» i?F*n denkwürdigen Tag . Auch die Vertreter der
W P»A rttt . Ans

*y .
rfti '

%
\ *J ,

ÄJ °^ nn die Ehrung der Gründungsjubi -
h. ?ln«m Eedenkblatt wurde ihnen je ein sinn - und

■?' JJlifr^ iertet mit lukullischen Genüssen gefüllter Korb
stimmungsvollen Lied „Krönt den Tag" wurde

Freier beschlosien und die Dankesworte des Vor-
* *> bi« zum guten Gelingen de» Festes eingetragen

^ ch«n Widerball .

Am Nachmittag vereinigten sich die Karlsruher Buchdrucker¬
familien im schönen Garten des Felseneck zu einem gemeinsamen
G a r t e n f e st, wo sie in zwangloser Unterhaltung einige gemüt¬
lich« Stunden verbrachten.

So kann das Jubelfest als gut gelungen bezeichnet werden.

Achtung ! Ächtung !
Metallarbeiter,Metallarbeiterinnen

von Karlsruhe — Durlach — Ettlingen
marschieren bzw . fahren in geschlossenen Kolonnen von ihren
Betrieben am Dienstag , den 14 . August 1928, zur

Massenversammlung
welche Punkt 4 Uhr auf dem Platz vor der Festhalle
beginnt .

Redner : je ein Kollege des internationalen Metallarbei »
terverbandes von Deutschland , Oesterreich , Frankreich , Eng¬
land , den nordischen Ländern und andere .

Kolleginnen und Kollegen ! Die Versammlung mutz eine

mächtige Demonstration für die Eiserne Internationale
und den Völkerfrieden

werden .
Metallarbeiterinnen und Metallarbeiter , dieser Tag mutz

ein Ehrentag für euch sein , daher fehle niemand .

Verbau - - er Staats - un -
Gemetn- earbeiter

Die Kölner Tagung des Verbandes der Gemeinde- und
Staatsarbeiter beschäftigte sich am Mittwoch zunächst mit einigen
Anträgen und Entschliebungen. Gegen 2 Stimmen wurde zur
Verschmelzuu gsfrage eine Entschliebung angenom¬
men, in der der Verbandstag bedauert , dab infolge der Verschie -
denartigkeit der Ansichten über die innerorganisatorische Gliede¬
rung der zu schaffenden Groborganisation eine Uebereinstimmung
bisher nicht erzielt werden konnte. Sollten die späteren Verhand¬
lungen ein annehmbares Resultat haben , so ist der Verbandsvor¬
stand oervslichtet, es der Mitgliedschaft zu unterbreiten .

Einstimmig gutgcheibcn wurde eine Entschliebung zur Be¬
amten - und Angestelltenfrage . Der Verbandstag be¬
grübt es, dab der Vorstand im Rahmen des Eesamtverbandes den
Reichsverband der Beamten und Angestellten in den öffentlichen
Betrieben und Verwaltungen geschaffen hat . Die Entschliebung
berot ferner , dab eine duchgreisende Besierung in den Verhältnissen
bet Beamten nur durch grobe zentrale freigewerkschaftlicheOrgani¬
sationen erreicht werden könne. Mit Bedauern stellt der Verbands¬
tag ferner fest, dab die in den verflossenen Jahren von den Reichs¬
regierungen und besonders der Burgerblockregierung getriebene
Lohnpolitik für die Reichsarbeiter jedes soziale Verständnis ver¬
missen läbt . Zur Heilung der groben organisatorischen Zersplitte¬
rung auf dem Gebiet der Sozialverficherung fordert der Verbands¬
tag :

1 . Beseitigung der Betriebs - , Jnnungs - und Landkrankenkas¬
sen zugunsten grober leistungsfähiger Ortskrankenkassen.

2. Zusammenlegung der Invaliden - und Angestelltenverstche-
rung unter Zugrundelegung der Leistungen der Angestelltenversiche¬
rung .

3. Zusammenlegung der Unfallberufsgenossenschaften unter
Aufhebung des Rechts für Reich , Länder und Gemeinden zur Er¬
richtung von eigenen Versicherungen.

Aufs schärfste protestiert der Verbandstag in einer einstimmig
angenommenen Entschliebung gegen den von der Reichsregierung
vorgelegten Entwurf des Arbeitsschutzgesetzes ; er fordert , dah im
kommenden Arbeitsschutzgesetz die tägliche Arbeitszeit im Höchstfall
auf 8 Stunden festgesetzt wird . Der Verbandstag verlangt ferner
ausdrücklich die Aufhebung der Notverordnung , betreffend die
Stillegung von Betrieben , die die Bevölkerung mit Eas , Elektrizi¬
tät und Wasser versorgen. Ebenso erwartet er von der Reichs¬
regierung , dab ste die von sämtlichen Gewerkschaften erhobene For¬
derung nach Beseitigung der Technischen Nothilfe endlich erfüllt .
Gegen wenige Stimmen wurde ein Antrag angenommen , wonach
der Verbandstag der Schaffung einer Jnvalidenunterstützungskasse
zustimmt.

Zum 1 . Vorsitzenden wurde Fritz MLntner , rum 2.
Vorsitzenden Otto Becker wiedergcwählt . Zum 3. Vorsitzenden
wurde der bisherige Leiter der Berliner Ortsverwaltung Karl
P o l e n s k e gewählt . Hauvtkassterer, Sekretäre und Redakteur
wurden ebenfalls wiedergewäblt .

Kleine badische Lhronib
Billingen , 12. Aug. (Im Streit erschlagen .) Eine schwere

Bluttat ereignete sich am Freitag abend in der Wirtschaft zum
Waldschlöble. Im Verlaufe eines Streites wurde der 28jährige
ledige Arbeiter August Pfaff aus Villingen erschlagen. Der
Getötete war mit mehreren am gleichen Tisch sitzenden Leuten in
Wortwechsel geraten , wobei ihm schließlich der eine mit einem
Stuhl derart vor den Kops schlug , dab er unter den Tisch sank ,
während ihm ein anderer noch einen Hieb mit einem Brergles
auf den Hinterkopf versetzte , dab der Schädel eingeschlagen wurde
und Scherben im Gehirn stecken blieben . Nach wenigen Minuten
trat der Tod ein . Als Täter wurden die Maurer Albert Bauer

und Wilhelm Schifferdecker bald darauf verhaftet . Die Sektton
der Leiche dürste das Nähere über die eigentliche Todesursache
ergeben.

Ei « tödlicher Motorradunsall
d. Mörsch , 14. Aus. (Eigene teleph. Meldung .) Der hiesige

Fahrradhändler Otto Dambach fuhr gestern morgen gegen
4 Uhr von Mörsch mit seinem Motorrad weg, um einen Besuch in
Wieseutal bei Lörrach zu machen . In Kivvenheim bei Lahr
macht di* Landstraße eine Kurve ; das Rad fuhr beim Nehmen
dieser Kurve über den Rinnstein hinaus , Dambach schlug mit dem
Kops an die Wand des Wirtshauses „Zum Ochsen" . Cs wurde
ihm die Hirnschale zertrümmert , sodatz er sofort
tot war . Sein Schwager, ein 18jähriger Schuhmacher, bemerkte
das Unglück rechtzeitig und sprang ab, er zog sich keinerlei Äer -
letzungen zu. Es ist dies der sechste Todesfall » der sich an
der gleichen Stelle ereignet , das Haus müßte eigentlich aus
Sicherheitsgründen abgerisien werden. Dambach war Parteimit¬
glied und Mitglied aller Arbeitervereine und der Bruder des
Parteivorfitzenden . Cr war 30 Jahre alt , verheiratet und hinter -
läbt ein Kind . Unsere Partei verliert in dem auf so tragische
Weise «ms Lebe« gekommenen Genossen ein tüchtiges und rühriges
Mitglied .

Reichsbanner
Schwarz -Rot - Sol -

Srlsgruppe Ourlach
Heute, Montag abend 8.30 Uhr Antreten , der Kameraden .

Reichsbannerkavelle und Svielmannszug am Bahnhof . Abholen der
Frankfurtfahrer . Der Vorstand.

Karlsruher polizeibericht
Unfälle

In der Schreinerei einer Fabrik hier wurden einem Ar¬
beiter , als er beim Hobeln an einer Hobelmaschine mit der Hand
ausrutschte , die Kuppen der Zeige- , Mittel - und Ringfinger abge-
schnrtten.

Einem Feinmechaniker wurde , als er beim Stanzen von
Blech mit dem Fube der Kuppelung der Stanzmaischine zu nahe
kam und diese sich in Bewegung setzte, die oberen Glieder der Zeige- ,Mittel - und Ringfinger abgequetscht.

Unfall mit Todesfolge
Gestern vormittag stürzte der 27 Jahre alte Kaufmann Max

Donnacker bei einem Morgenritt im Hardtwalde so unglücklich
dab er sich eine schwere Gehirnerschütterung , einen

Schadelbruch und eine stark blutende Kopfwunde zuzog . Er wurde
ins städt. Krankenbaus verbracht , wo er gegen 12 Uhr mittags -
seinen schweren Verletzungen erlegen ist.

In der Nacht zum Versassungstage stteben an der für Zu--
sammenstöbe berüchtigten Kreuzung der Erbprinzen st ratze
mit der Herrenstraße zwei Motorradfahrer zusammen. Der Ver¬
ursacher des Zufammenstobes war der durch die Herrenstrabe nach
Süden fahrende Motorradfahrer , ein 25 Jahre alter Krastwagen -
fuhrer , der einmal auf der falschen Seite fuhr und rum anderen
dem durch die Erbvrinzenstrabe von der Hauptpost berkommenden
MotorrMahrer , einem 23 Jahre alten Vertreter von hier , der
seine Frau auf dem Soziussitz mitfübrte . das Vorfabrtsrecht nicht
lieb. —

vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarte

Voraussichtliche Witterung für Dienstag . 14. August;
selnd wolkig und strichweise Regen bei fttschen Westwinden.

Wasserssand des Rheins
Waldsbut 250 . gef. 4 ; Kehl 232. gef. 8; Maxau 396 , gef. 6 :

Mannheim 270 Zentimeter .

Wech-

TageskalenSer
der Sozialöem.partei Karlsruhe

Bezirk Oststadt. Donnerstag , 16 . August, abends halb S Uhr,
Zusammenkunft des Eesamtvorstandes , der Vertrauensleute , über¬
haupt aller Parteimitarbeiter und Mitarbeiterinnen bei Genosse
Getto , Vernhardushof (Nebenzimmer) . Professor Gen . Robbach ,
unser Parteivorsitzender , wird über geplante Herbstveranstaltun -
gen sowie über agitatorische Maßnahmen sprechen . Es ist somit
Ehrensache eines jeden Genossen und Genossin der Oststadt, dieser
Funktionärzusammenkunft anzuwohnen.

Bezirk Mittel - und Südwestadt . Die Vorstandsmitglieder ,
Vertrauensmänner und Strabenobleute werden hiermit zu einer
wichtigen Besprechung eingeladen aus Mittwoch , 15. August,

abends 8 Uhr , Rebenzimmer zum Salmen , Ludwigsplatz . Es
wird auch Bericht erstattet über den Reichsbannertag .

? Ä 'Ä Dereinsonjefgat Z 'ATSr
Ocreofta1l1i«•<lM)«ta«■ M «n iiafcr dieser Rübe« in der Regel kein« « nfnohme , oder wenden znw

Reklamezeilenpreis berechnet.
Karlsruhe

Freie Turnersckaft . Abteilung Müblburg .
Schulferie « sind _ _ _ Während der
, . die Turnstunden im Vereinsbeim des Fub-
ballvereins Erunwinkel und zwar . Montag für Turnerinnen und
Mittwoch für Turner jeweils ab halb 8 Ubr abends . 5692

Karlsruher Athleten -Gesellschaft . Den Mitgliedern zur Kennt -
nis , baß beute abend 8 Uhr die Sieger vom Bundesfest in Lud»
wrgshafen mit Musik am Bahnhof abgebolt werden. 5693

D .M .Berband . Achtung, Blechner und Installateure , sowie
^ , ,3,un?6 J11f n*e,u*c, treffen sich am Dienstag nachmittags Punkt
4 Uhr bei der Uhr am Festballevlatz zwecks Beteiligung am Inter¬
nationalen Arbeitermeting unseres Verbandes . Restlose Beteili¬
gung erwarten 5694 Die Branchenleiter .

MENZINGER- FENDEL
Transportgesellschaft m . b. H.
KARLSRUHE

Schiffahrt / Spedition / Lagerung
Telephon Nr . 4667, 4668 , 554, 6332

KOHLEN-ABTEILUNG
Telephon Nr . 5883, 4327

iSV* */r
Schreibmaschine Armer , alleinstehendes

Frl sucht Heimarbeit .
Flicken von Wälch» u Schlafzimmer-Silder \ *

Die große
Kaufgelegenheif

für

Damen -Konfektion
Wasch - und Wollstoffe
Herren -Anzugstoffe
Gardinen -Stoffe
Schürzen , Wäsche
Strumpfwaren etc.

w.Boiandsr
« 11, mit 86°'» unter Preis

VoUwfreund-_ ^ . . _ « irfkneu . M«rk«nmodeU, mit 86'

Bcfivsir 18M"- n»ter 22 M Bikder ür alle Räume . Eiurahmun
fcftUsttittSchläfers Orrnfth««- !., Kalke
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SemeindepolitiK
i Bürgerausschußsitzung in Erötzingeu

Am vergangenen Freitag , 3. August, fand eine Bürgerausschuß¬
sitzung statt . Die Tagesordnung umfaßte nur 4 Punkte , der
vorgesehene Punkt 5 Gemeindevoranschlag 1928/29 wurde vonder Bürgerlichen Mehrheit abgesetzt , weil eine endgültige
Abrechnung der Friedhofkavelle nicht vorliegt . In den ver¬
gangenen Jahren wurde immer von den bürgerlichen Parteien
polemisiert gegen den Bürgermeister , der allein der Schuldige seiüber die späte Vorlegung des Voranschlags. In diesem Jahre , wo
sie die Mehrheit haben , wird eine künstliche Verzögerung des Ge¬
meindevoranschlags herbeigefübrt , nicht allein wegen der Verrech¬
nung der Friedhofkavelle, sondern weil auch das Trio der Demo¬
kraten verschiedene Pläne , natürlich auf eigene Faust , zur Durch¬
führung bringen wollte . Der 1 . Punkt : Gemeindesatzung
für Angestellte , die eine Einstufung nach der Reichsbesol-

dungsordnung vorsiebt, unter Zugrundelegung des Anvassungs-
tarifs , der zwischen Gemeindeverband und Gemeindebeamtenver¬
band vereinbart wurde , fand einstimmige Annahme . Desgleichenkonnte der Punkt 2 einstimmig angenommen werden , der eine
kleine Abänderung der Bestattungsgebühren vorsah. Der
3 . Punkt der Tagesordnung Ankauf eines Waldgrund¬
stücks von einem Flächenmaß von 1173 Quadratmeter zum Preisevon 520 Ji fand einstimmige Annahme . Don den Svrechern der
sozialdemokratischenFraktion wurden den Bürgerlichen ins Gedächt¬nis gerufen , mit welchen Mitteln sie manchmal gegen derartige
Vorlagen polemisierten und es war gerade immer der Eemeinderat
Barth , der solche Kleinigkeiten mit Behagen herunterzerrte . Jetzt
sitzt er mit am grünen Tisch und übt Stillschweigen. Der Neuling
im politischen Leben, Gemeindeverordneter A r h e i d t glaubte auchwieder etwas sagen zu müssen und man merkte förmlich, welch eine
politische Größe die Demokraten als Fraktionsführer herausgelesen
haben . Gleichzeitig wurde von unserer Fraktion die Anfrage ge¬
stellt, wie hoch der Waldweg , der an diesem Grundstück vorbeizieht.

die Gemeinde zu stehen gekommen ist. Antwort folgt 2
sten Sitzung . Der letzte Punkt der Tagesordnung :
endgültigen Gemeinde st euer 1927/28 wurde obn« "U
genommen. Mithin war die Tagesordnung erschöpft.

he über die ungeheurefolgte eine ausgiebige Aussprache
des Kostenvoranschlags zur Friedhofkavelle .
F i e ß l e r machte bemerkenswerte Aeußerungen , wie
Üeberschreitungen des Voranschlags zustande gekommen l «
werden einstweilen uns diese Worte merken, um spät«»
remvelungen die Stirne bieten zu können.

Untergrombach. Die Bürgermeisterwabl
s ul tatlos . Es erhielten der seitherige Bürgermei^
17 Stimmen , Eemeinderat Een . M a n g e i 25 Stimm «»,

"

rat Biedermann von der Bürgervartei 13 Stimmen« ‘

men waren ungültig .

für alle Sommerstoffe

besonders preiswert

Creme Leodor
Vier wichtige Verwendungsmöglichkeiten :

Boi Sonnenbrand Ist Creme Leodor ein wunder¬
voll kühlendes Mistel gegen schmerzhaftes Brennen derHaut.
Boi Insektenstichen verhindert Creme Leodor ,
dick ausgestrichen, schmerzhaftes Anschwellen und Juckreiz .
Als Pndernnterlago leistet Creme Leodor mit
ihrem dezenten Blütengeruch vorzügliche Dienste .
Bei roten Händen und unschöner Hautfarbe verleiht
die schneeig-weiße Creme Leodor den Händen und dem
Gesicht jenen masten Teint, wie er der vornehmen Dame
erwünscht ist.
Tube 60 Pf . undSH . , die dazugehörige Leodor -Seife

sste
"Stück Sv Psg. In allenChlorodont -Deriaussstellen zu haben.

Bei direkter Einsendung dieses Inserates als Drucksache
( Umschlag nicht zulleben ) mit genimer und deutlich

ge¬schriebener Absenderadresse aus dem Umschlag erhalten <
eine Neine Probesendung kostenlos durch Leo-Werke A.-G . .
Dresden-N. 6 «r.

ünolftnderpi
Direktor c

atz Karlsruhe GngläinierplBti
». Sommor-FreilichtbUline

aibt heute , Montag und IMcnstag , 8»/r I hr , die letzten
Abschiedsvorstellungen . Heute Abend grosses Feuer¬
werk . sowie neues Biesen Weltstadt - Programm ln 16
Abteilungen . Heute Abend grosser Boxkampf zwischen
Franzciszek Smich -Unsarn und dem bekannten Meister¬
boxer Fritz Lamchen - Bruchsal . 6686

Es ladet höfüchst ein Dir. D. Stey , Weltfinna .

Mittwoch , den IS. August , 20 Uhr ,
AnilBiieli d. verbandstageo d. Deutschen metailsrbeiter -verDude3

ausgelilhrt von den Deutschen PyrotechnischenFabriken Werk Cleebronn ( Wttbg .) . Bengalische
Beleuchtung des Sees und der Anlagen . Lampion -
schmuck des Gartens und der Boote . Konzept ,ausgetührt von der Polizeikapelle . Leitung : Ober
Musikmeister J . Heisig , unter Mitwirkung der Volks
Singakademie Karlsruhe , Leitung : Musikdirektor
W . Eiffler . Eintritt : Nichtabonnenten - Erwachsene

80 Plg ., Abonnenten -Erwachsene 40 Pig .
Sämtliche Eingänge sind geöffnet . 1140 !

K :̂ SW^ HESSHiaagt 8B8fiBMB5at05^ 8?ISj6K8S:
Bin nunmehr zu

sämtlichen Krankenkassen zugelassen
Dr . Hans Mach

prakt. Zahnarzt
Renckstrasse 15 , am Schmiederplatz . — Fernruf 6818

Stfassenbahnhaltestelle Mathystrasse -Karlstrasse
Sprechstunden 9 —12 und von 14—18 Uhr

r ZllPUCk von der Reise !

dp. Eschle
Facharzt für Ohren-, Nasen- und

Halskrankheiten
Kronenstrafle 23 pt.

10—12, 4- 6, Sa. 10—1
1346J

r
von der Reise zurück

or.medfritzU/eile
Kaiserallee 50 » « Fernruf5816 -

S!Sdt.Konzerihaus
Sommrroperette

Montag , IS . August
und folgende Tage
abends 7 ' /« Uhr

DielustigeWitM
Operette in 3 Akten

von Viktor LSon und
Leo Stein

Musik von Franz LSHar
Masikal. Leitung :

Kapellm. Eugen Reff .
In Scene gesetzt von

Dir . I . Dewald
mit Else Müller a. G.
Emil SchroerS a . G .

Dr . "I . Detvald
Fritz Lchrocdcr

C . Hechinger
Sofie Kritz u. a.

9Wien
95.- 195 .- 205 .-

Bflum
kKrbpriDzen9tr.30j

Ueber 100 gut erhaltene
itlaB -flnzüge

Mantel , iieberz.
von 10 Mk . an in all . 0>r .
u .Farb ., sow . Sehrott - ,
Smoking - und Suta -
wahanzüge , Hosen .
Joppen , neu u . gebr .>
lowie Gelegenheits -
Posten 1» neue

Anzüge «, maniel
staunend billig .

HShringerstr . üSuH

/ NOTEN
/ SAiTEN

^BESTAND¬
TEILE

TEILZAHLUNG—musiKuous

« iiiu i® *
« USGRSTQ .175

TEL .330

Badewanne U702
gut erhalten , zu verk .

Uhlandstr . is , III r.

Nach der deutschen Sparkaffenstatistik hat
sich das Tempo der Spartätigkeit bei den
deutschen Sparkaffen — verglichen mit den
Vorsahren — erheblich gesteigert. Die

gut erhallen billig zu
verkaufen bei Blum ,
Werderstraße 72 t Strk.

Zu netto,ert :
Gasherd . 2ft., neu , m .
Tisch,30>« ,2 « ettstell .
m. Rost, 1 Schrank , zus .
70 Jt . Cnjitr . 25 , II . @ t.
(Weiher,eld). 5681

SMilffe Karlsruhe
hat nach 4 *4 Jahren bereits wieder die

Hälfte
ihres Vorkriegsstandes erreicht.

Die Zunahme ist bet den anderen Spar -
kaffen die gleiche , bet einigen sogar noch
besser . So hat die Stadt . Sparkaffe zu Nürn¬
berg den Einlagebestand vor dem Kriege be¬
reits erreicht, 1« sie hat ihn sogar — bet Zu¬
rechnung der Giroeinlagen — um die Hälfte
überschritten. Ebenso hat auch die Städt .
Sparkasse zu Stuttgart ihre Vorkricgsetnlage
erreicht und den Einlagcbestand unter Zu¬ziehung der Girogclder sogar verdoppelt .

Städt . Sparkaffenamt . 1139

Mii-Davidson
Motorrad mit Seiten¬
wagen preiswert zu
verkaufen. 5680
Kurl Hehler , Stefa -
nienstraße 17 .

Umzüge
Autoumzüge »»*

iuberlüssig und billig.
Rudolf schwarz

Kaiserslr . m, ££■
2 Gelten ^ PowesEe ^wegzugshalberbill .

>zu verkaufen. Augustastr. in , pat.

= Für die außerordentlich zahlreichen = != Geschenke, Blumenspenden und Gratu - =
= lationen , welche uns anläßlich der £ |
| «GoldenenHochzeit - |
= übermittelt wurden , sprechen wir hier- == mit allen unseren tiefgefühlten Tank aus g= Philipp Bluck und Frau
S Karlsruhe Morgenstr . 8 6689j|
nlllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllr

BRIEFE DER NOT BEANTWORTET

DR . MED . MAX HODANN

Sexualelend und
Sexualberatung

Briefe aus der Praxis

Dieses Buch ist Anklage und Aufruf zugleich !
ANKLAGE deshalb , weil ein großer Teil der in den folgenden
Briefen zumAusdruckkommendentragischen Konfliktenicht in denTat¬
sachen des Geschlechtslebensselbst seinen Ursprung hat , sondern in der
törichten Haltung der »Mitmenschen« diesen Geschehnissengegenüber.
AUFRUF aber sei die Sammlung der Dokumente des Lebens für
alle die, welche angesichts der wirklichen, den meisten unbekannten
Gestalt des Sexuallebens der Gegenwart die Überzeugung gewinnen,
daß hier geändert werden muß, und zwar gründlich . Daß aufgeräumt
werden muß vornehmlich mit der hinterweltlichen Auffassung, die —
ungetrübt von Sachkenntnis — insbesondere in den Köpfen der Para¬
graphenmänner im Taler herrscht , leider aber auch in den Köpfen der
meisten Erziehungsbeflissenen.
Das Buch kostet in Ganzleinen Rm . 14 .— und ist auch gegensehr bequeme Ratenzahlungen zu beziehen durch :

Buchhandlung Volksfreund
Waldstraße 28 * Fernruf 7020/21

162

Wir suchen tür “

Haus In

Wo r ifl J
,
' iiMikI . Verkäuferin^

1
(Lageren **) ^

für folgend ^

Herrenartikel ,
Parfümerie .

_ ft »
*’*!

Außerdem (öligere

Verkauf
i.

für folgende Ableliubö
**

Korsetts ,
Handarbeiten »
Seidenstoffes
Kleiderstoffes lÄJI
Weißwaren , '

N
Wadistudie , LI»1
Handschuhe ,
Posamenten ,
Kurzwaren ,
Herrenartikel ,
Taschentücher,
Bijouterie ,
Lederwaren .

Bewerbungen mHrä ucwciuunyci «""-
H Lichtbild . Zeugnis -

Angabe des bisheriĝ
■1 hailes sowie der
| sprüdie erbeten an

Leonhard Tjjfc
Aktlen - GeseM 5

Köln
Verkauftie '^ L -itiZentral ■

1L7S

Putzfrau-
, . Für ei» größeres Anwalt« I

wird zuverlässige, saubere .

Putzfrau gefv^ ,
Rur solche mit gut - - ^ I

nisien wollen sich melve «-
' Offerten unter Nr . "
Volkssreundbüro .

MW
Oeffentliche

Auf 15. August ist da» t -j ,« " , > , nno «vt PR»*
Vermögenssteuer für 1928 zu e'-- ,
wirte zahlen dar dritte Viertel
dem vierten Viertel auf-- - • • 4. _ niiv** moem öiericn viertel uui *
An die Zahlung wird hiermit m t jrWV
(Sine besondere Mahnung erw -

Man vci gesie me bei den
Steuernummer anzugeben UIt

„ 192& u t
Karlsruhe , den 10.
Die Finanzämter ^

AarlSrnhe -Land, Durlaw

Rastatter
■■

. Für folgende Berufe werden
Eintritt p. cf

Lehrlinge
Blechner
Schlosser
Schmied:
Schreiner
Wagner

sowie
einige daufleute für verkauf j

Für folgende weiblich«

Sefyvftedett 0^
aurtfl

Schneiderinnen
Berkäufertnnen I

sowie
« »lernstelle» i« 8 »

^ — 1 suchen wir str
2 Hotelzimmermädchen,
2 Küchcnmädchen, 1 f Cfatr \ jL j
Privat , 8 Hausgehilfinnen \ dffii

«rb-lt- amt ^

SH

^ !

^
K

'
S
■ N

Ssl
s
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